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Die auf der Titelseite abgebildeten freiwilligen Helfe-
rinnen und Helfer haben zusammen mit Asylbewer-
bern am 19. März 2016 beim regionalen Aktionstag 
beim Stigelenweiher in Stäfa Stein- und Asthaufen 
angelegt, sowie Obstbäume und Wildsträucher ge- 
pflanzt. 
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Vorwort

 

Ein Projekt der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil

Im kommenden Jahr darf das Naturnetz Pfannenstil (NNP) bereits  auf sein 20 jähriges Bestehen zurück-
schauen! Seit bald zwei Jahrzehnten können die Verbandsgemeinden dank dem NNP ihren gesetzlichen 
Auftrag wirkungsvoll, professionell und kostengünstig erfüllen. Zuverlässig und engagiert übernimmt das 
NNP auch Verbundaufgaben mit Landschaftsplanern, Landwirten und Landschaftsgärtnern. In den letzten 
fünf Jahren sind neue Themenbereiche wie die Siedlungsökologie hinzugekommen. Dazu gehört auch die 
Sensibilisierung von Behörden und Bevölkerung für dieses zentrale Anliegen.

Der Sockelbeitrag der Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP) für die Erfüllung der Aufgaben des 
Naturnetzes Pfannenstil wird durch übergeordnete Instanzen von Bund und Kanton, sowie durch projekt-
bezogene Zusatzbeiträge der Gemeinden, Stiftungen und Organisationen vervielfacht. Mit diesen Geldern 
erzielt das NNP eine maximale Wirkung in der Landschaft zu Gunsten von Mensch und Natur. Aufgrund 
der schlanken Führungsstruktur und dem Milizcharakter des Projektteams ist der Verwaltungsaufwand 
überaus bescheiden.

Im bevorstehenden Jubiläumsjahr 2018 stehen für das Naturnetz Pfannenstil auch einige Änderungen an: 
Der Vertrag mit dem NNP-Fachplaner wird für die Vertragsdauer von 2018 – 2023 neu ausgeschrieben und 
eine geplante Statutenrevision soll die Verankerung des NNP im Auftrag der ZPP verbessern. 

Im Namen der ZPP danke ich dem Naturnetz Pfannenstil und allen beteiligten Personen von Herzen für 
ihre wertvolle Arbeit. Der Region und allen ihren Bewohnern zuliebe empfehle ich den Verbandsgemein-
den wärmstens, dem NNP auch in Zukunft den Rücken zu stärken. 

Ernst Sperandio, Präsident ZPP
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Wie bereits im Jahresbericht 2015 angekündigt, kann man das Jahr 2016 innerhalb des Naturnetzes  
Pfannenstil als „Jahr der Gewässer“ bezeichnen.

Im ganzen Projektgebiet konnten in 5 Teilprojekten neue Weiher angelegt werden: in der Gemeinde Egg in 
der ehemals als Kiesgrube genutzten Grube Halden, in Hombrechtikon in Zusammenarbeit mit Pro Natura 
als zusätzliches Element der bereits vielfältigen Landschaft der Brunegg, ebenfalls in Hombrechtikon im 
Projekt Tal in unmittelbarer Nähe zum kommunalen Schutzgebiet Schlatt und in Zumikon im Bärenwisli. 
Zudem wurde beim Schützenhaus in Meilen ein neuer Graben ausgehoben und an der tiefsten Stelle zu 
einem Weiher aufgestaut. 

So verdichtet sich das Netz an Weihern weiter und die Wege zwischen den geeigneten Lebensräumen 
werden immer kürzer für Amphibien, Libellen und unser Maskottchen, dem Iltis.

In Männedorf (Klingenbach) und in Egg (Bluntschlibach) wurden zudem Fliessgewässer wieder an die 
Oberfläche geholt bzw. aufgewertet. Auf das Projekt Bluntschlibach an der Gemeindegrenze von Egg zu 
Mönchaltorf im Einzugsgebiet des Greifensees möchte ich im Folgenden gerne näher eingehen. 

Hier haben in vorbildlicher Weise verschiedene Akteure zusammengespielt und letztlich dem Projekt zum 
Erfolg verholfen. So wurde dem Bach, im Rahmen der Landumlegung Egg, eine eigene und breitere Bach-
parzelle zugeteilt. Das Naturnetz Pfannenstil hat dann ein Umsetzungsprojekt ausgearbeitet und Geldgeber 
gesucht. Neben dem Kanton Zürich (AWEL) ist hier in erster Linie der naturemade star-Fonds von ewz zu 
nennen; weitere Beiträge kamen von der Genossenschaft der Landumlegung und dem Fonds Landschaft 
Schweiz. Mit der Zielsetzung der Bachrenaturierung, Förderung von Arten der kleinen Fliessgewässer,  
besserer Vernetzung und einer Aufwertung des Landschaftsbildes erfolgte 2016 dann die Umsetzung. Nach 
dem eigentlichen Bau des neuen Gerinnes fand auch schon die Begrünung mit Schnittgut aus der Gemein-
de statt. Es wurden Steinstrukturen angelegt und heimische Sträucher und Bäume gepflanzt. 

Wir alle sind gespannt darauf, wie sich der Bach und seine Umgebung dieses Jahr entwickeln werden und 
welche Arten bereits im ersten Jahr beobachtet werden können.

Die folgenden Seiten ermöglichen einen Einblick in weitere interessanten Projekten, welche das NNP zur 
Zeit beschäftigen und zeigen die vielfältigen Themenschwerpunkte auf dem Pfannenstil auf.

Auch dieses Jahr gebührt allen Akteuren im und um das Naturnetz Pfannenstil ein herzlicher Dank für die 
Unterstützung und das Wohlwollen, aber auch für die konstruktiven, kritischen Beiträge.

Rolf Maurer, Projektleiter NNP

Rückblick und Ausblick

Bluntschlibach (Egg): links vor Beginn, rechts nach Abschluss der Renaturierung
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Ornithologischer Verein Zollikon

Pro Natura Zürich

Geldgeber  (In alphabetischer Reihenfolge)

Naturschutzverein   
Männedorf - Uetikon - Oetwil

Zürcher Kantonalbank

Fachstelle Naturschutz Kanton Zürich

Gemeinden und verschiedene Privatpersonen
Egg, Erlenbach, Herrliberg, Hombrechtikon, Küsnacht, 
Männedorf, Meilen, Oetwil a. See, Stäfa, Uetikon a. 
See, Zollikon, Zumikon, Maur

Fonds Landschaft Schweiz (FLS)

Zürichsee Landschaftsschutz (ZSL)

Zürcher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP)

Natur- und Vogelschutzverein Küsnacht NVVK

Ernst Göhner Stiftung

Arbeitsgemeinschaft Natur Stäfa

Herzlichen Dank an unsere Geldgeber! Ihr Engagement ermöglicht es uns, jedes Jahr zahlreiche interes-
sante Projekte in der Region Pfannenstil zu realisieren.

ewz; naturemade star-Fonds
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Landwirtschaftsgebiet und Wald

2016 konnte das Naturnetz Pfannenstil mit den zwölf Verbandsgemeinden, dank engagiertem Einsatz von 
Landwirtinnen, Landwirten, Förstern und der Fachkommission, 114 Projekte lancieren oder weiterführen. 
Die folgenden Seiten geben einen Überblick über die laufenden Projekte (Landwirtschaftsgebiet und Wald) 
in den einzelnen Gemeinden und werden teilweise ergänzt mit Fotos erfolgreicher Projekte aus vorange-
henden Jahre, jeweils versehen mit der Projektnummer.

Besucherinformation „Vo Puur zu Puur“Information Verbandsgemeinden, Mai 2016

2016 wurde belegt, dass u.a. der Iltis Kleinstrukturen im Naturnetz nutzt. Mehr dazu ab Seite 28

Öffentlichkeitsarbeit
•	 Jahresbericht
•	 Flurbegehung IG Natur und Landwirtschaft
•	 NNP-Auftritt bei Veranstaltung „Vo Puur zu 

Puur“
•	 16 Presseinformationen 
•	 4 Arbeitseinsätze mit bis zu 50 Freiwilligen, 

darunter auch Asylbewerber 
•	 20 neue Infotafeln für Projekte (zudem 16 

Tafeln ersetzt)

Projektmanagement
•	 Finanzbeschaffung, Verhandlung und  

Gesuchstellung an diverse Geldgeber
•	 Koordination Kontrolle der Verträge durch die 

Ackerbaustellenleiter
•	 Diverse Sitzungen mit den Verbandsgemein-

den
•	 Kostenkontrolle
•	 Koordination Fachkommission, ZPP und  

quadra gmbh
•	 Einzelberatungen Vernetzungsprojekt
•	 Aktualisierung BFF-Pläne
•	 Einführung Florabonus
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Regionaler Aktionstag, Stigelenweiher Stäfa

Von der Planung bis zur Umsetzung: vielfältiger Einsatz von Naturschutzvereinen und Asylbewerbern
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Egg - Projekte 2016

Grube Halden: vor dem Bau des Weihers Grube Halden: kurz nach der Erstellung

Versuch Ruderalfläche Mittlerer Aemet 

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte

1.42	 Mittlisberg oben
•	 Auslichten, Riedgräben nachziehen
•	 Aussaat-Versuche Lungenenzian 
•	 Ansaat Blumenwiese

1.901	 Stuckiweg
•	 Ausholzung Waldränder

1.971	Hinterer Radrain
•	 Begleitung Blackenbekämpfung
•	 Ansaat Teilflächen

1.972	Grube Halden
•	 Planung Weiher
•	 Bau Weiher
•	 Auslichten Hecke

1.973	Bluntschlibach
•	 Bau Bachausweitung
•	 Gehölzpflanzung
•	 Direktbegrünung
•	 Anlegen Strukturen

1.974	 Reservoir Guldenen
•	 Aufwertungen begleiten
•	 Nachsaaten

1.986	Mittlerer Aemet
•	 Begleitung Ansaat Kiesflächen 
•	 Begleitung Weiherpflege

1.987	Eggbüel
•	 Planung Weiher
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Egg - Projekte 2016

Direktbegrünung Vorder Gulden 

Bluntschibach: Details des neu gestalteten Baches. Steinlinsen und Flachufer fördern die Biodiversität.

Zielarten Bluntschibach: Prachtlibelle... ... und Bachnelkenwurz

1.988	Vorder Guldenen
•	 Vorbereiten Ansaat, Folienabdeckung
•	 Ansaaten, Blackenbekämpfung
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Erlenbach - Projekte 2016

... bei Regen und Sonne im Bergli

Aktionstag Allmendli: Kirschlorbeer entfernen... ... und heimische Hecke anpflanzen

Asylbewerber und Freiwillige im Einsatz...

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte2.8	 Bergli
•	 Mehrfache Bekämpfung Adlerfarn mit 

Asylbewerbern aus den Pfannenstil- 
Gemeinden

•	 Anpassung Weidekonzept

2.993	Chörbler
•	 Begleitung Bewirtschafter
•	 Erstellen Reptilienstrukturen
•	 Weitere Teilansaat
•	 Pflegepläne/Vertragserarbeitung

2.995	Allmendli
•	 Planung und Durchführung lokaler Akti-

onstag zur Entfernung nicht heimischer 
Gehölze (Kirschlorbeer) und Neupflanzung 
Hecke aus einheimischen Sträuchern
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Herrliberg - Projekte 2016

Riedaufwertung Göggi Erweiterung Trockenstandort Aarbach 

Waldrandpflege beim Obstgarten Wartshalden

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte3.962	Göggi
•	 Vertragsverhandlungen
•	 Entbuschen
•	 Stockfräsen
•	 Direktbegrünung
•	 Planung Aufwertung Extensivweide

3.963	Aarbach
•	 Erweiterung Trockenstandort, Forst- 

mulcher
•	 Ausholzung Waldrand
•	 Ansaat Blumenwiese

3.964	Zopfenriet
•	 Saatbettvorbereitung
•	 Ansaat Blumenwiese

3.974	Chostwiesen
•	 Begleitung  und Pflege Weiher und      

Staukonzept

3.975	Obstgarten Warzhalden
•	 Ausholzung Waldrand
•	 Verhandlungen Trampelpfad

3.989	Scheibenstand Herrliberg
•	 Bekämpfung Goldrute, Adlerfarn
•	 Aufwertung Böschung
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Hombrechtikon - Projekte 2016

Direktbegrünung mit Erosionsschutz, Schlatt

Ernte für Direktbegrünung Lätt

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte

Oberbodenabtrag, Schlatt	

4.881	Brunegg	
•	 Baueingabe
•	 Abstimmung mit Pro Natura
•	 Weiherbau

4.905	Gunten
•	 Planung Pflanzung Hochstamm-Obst- 

garten
•	 Planung Ansaat

4.906	Lätt
•	 Vertragsverhandlungen Bewirtschafter  

und Kanton
•	 Ansaat Blumenwiesen
•	 Pflanzung Buschgruppen
•	 Direktbegrünung

4.907	Ufer-Weg
•	 Verhandlungen Kanton 
•	 Ansaat Blumenwiese

4.974	Schlatt
•	 Vertragsverhandlungen
•	 Oberbodenabtrag
•	 Direktbegrünung
•	 Begleitung Folgepflege

4.976	Goldenberg
•	 Letzte Etappe Mauerbau und Bau Stein-

linsen
•	 Bodenbearbeitung und Streifenansaat
•	 Begleitung Pflege, Unterhalt
•	 Vertragsabschluss
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Neu angelegter Weiher Brunegg

Baubeginn Weiher Tal Endzustand Weiher Tal

Steinlinsen und Ansaatflächen, GoldenbergNeue Trockenmauer, Goldenberg

Hombrechtikon - Projekte 2016

4.978	Tal
•	 Planung Weiher
•	 Weiherbau

4.962	Oberschirmensee
•	 Begleitung Bewirtschaftung (Bekämpfung 

Berufskraut)
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Sandlaufkäfer im ausgelichteten Steilhang, Wulp

Neue Trockenmauer, Giesshübel

Küsnacht - Projekte 2016

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte

Ansaat Wiese 2015, Schmalzgrueb (5.997)

5.01	 Wulp - Zürimoos
•	 Aufnahme Arten und Potential
•	 Planung Aufwertungen

5.2.3	 Wulp
•	 Fördermassnahmen für spezielle Arten
•	 Ansaaten, Neophytenbekämpfung

5.951	Giesshübel
•	 Vertragsverhandlungen
•	 Ansaat Fahrgassen, Bau Trockenmauer

5.953	Ob Haupt-Weg
•	 Programm Orchideenförderung

5.954	Steichluppe
•	 Vorbereitung Ansaaten
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Baldrian mit braunem Waldvogel, Cholgrueb

Männedorf - Projekte 2016

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte

6.982	Chiletöbeli
•	  Unterstützung Pflege und Aufwertung

6.982	Brähen
•	 Saatbettvorbereitung, Ansaat Teilfläche

6.985	Oberallenberg
•	 Begleitung Folgepflege

6.986	Klingenbach
•	 Planung und Finanzbeschaffung Bach- 

ausdolung
•	 Baueingabe
•	 Bau Bachausdolung

6.999	Chrüzlerboden
•	 Begleitung Folgepflege

Offenboden für Obstgartenvögel, Oberallenberg

Situation mit eingedoltem Klingenbach

Blühende Vielfalt: Augenweide im Chiletöbeli

Endzustand Bachrevitalisierung, Klingenbach
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Meilen - Projekte 2016

Riedflächen im Badholz... ...Lebensraum des Skabiosen-Scheckenfalters

Pflege Ansaat durch Zivildienstleistende, Bezibüel

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte7.01	 Plattenstrasse
•	 Programm Orchideenförderung 

7.12	 Badholz I
•	 Lungenenzian-Ansaatflächen begleiten, 

Aufnahme, Zwischenresultate
•	 Abschluss Erhebungen Tagfalter

7.15	 Stollenwies I
•	 Begleitung Nachsaat, Bekämpfung  

Problemarten

7.2	 Bezibüel I
•	 Pflanzung und Pflege Schweizer Alant und 

durchwachsener Bitterling, Lungenenzian

7.881	 Bezibüel II
•	 Aussaatversuche Lungenenzian begleiten, 

Aufnahme, Zwischenresultate

7.888	 Hochwacht
•	 Waldrandauslichtung, Entbuschung  

Trockenwiese

7.889	 Stollenwiesweg
•	 Prorgramm Orchideenförderung

7.972	 Guldener Höchi
•	 Folienabdeckung, Wiesenneuansaat
•	 Verhandlung, Umlegung und Aufwertung 

Christbaumkultur
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Folienabdeckung Guldener Höchi

Infotafel am neuen Weiher beim Schützenhaus

Winterimpressionen vom Schützenhausweiher

Direktbegrünung, Badholzbach

Neu angelegter Wiesengraben, Schützenhaus

7.974	 Awandel
•	 Säuberungsschnitte
•	 Pflanzung Buschgruppen

7.987	 Badholzbach
•	 Oberbodenabtrag und Direktbegrünung
•	 Förderung Lungenenzian, Gelblicher Klee

7.988	 Schützenhaus Meilen
•	 Anstauung eines Weihers und Grabenbau
•	 Direktbegrünung
•	 Ansaat Teilfläche
•	 Anlage Strukturen
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Oetwil am See - Projekte 2016

Ansaat Blumenwiese 2015, Eichholz (8.987) Wiesengraben mit Kopfweiden, Geerenstöck

Bachsaum, Geerenstöck Jungpflanzen aus der Ansaat, Geerenstöck

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte

8.982	Deponie Chrüzlen
•	 Begleitung Gehölzpflege
•	 Aktualisierung Vertrag

8.984	Schachen
•	 Ergänzung Strukturen, Pflanzung Bäume
•	 Vertragsabschluss

8.997	Geerenstöck
•	 Planung, Begleitung 150 m Wiesengraben
•	 Pflanzung Kopfweiden
•	 Ansaat Blumenwiesenstreifen
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Stäfa - Projekte 2016

Gelbbauchunke, Grube Eggacher Zusätzliche Unkenbecken im Wald bei Eggacher 

Saatbett nach Forstmulchen, Wannenmösli

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte9.982	Grube Eggacher
•	 Planung und Umsetzung weiterer Unken-

becken im angrenzenden Wald
•	 Kontrolle Unkenbecken in Grube 

9.984	Stigelenweiher
•	 Koordination Saatbettvorbereitung
•	 Ansaat
•	 Organisation regionaler Aktionstag
•	 Pflanzung Hecken/Obstbäume

9.986	Wannenmösli
•	 Entbuschen
•	 Forstmulchen
•	 Ansaat

9.988	Obere Auen
•	 Ansaat Teilfäche

9.991	Frohberg 
•	 Vertragsvorschlag
•	 Vorbereitung Ansaat Teifläche 2017
•	 Vertragsabschluss
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Uetikon am See - Projekte 2016

Obstbaumreihe und Ansaat, Chappelwaid (10.984)

Glockenblumenwiese als Lebensraum für den Kleinen Nördlichen Würfelfalter, Oberstmatt (10.994)

Amphibienförderung im Chnolli (10.995)

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte

10.982 Kronenwiese
•	 Verhandlung Neuansaat 2017

10.988 Wäckerlingsstiftung
•	 Planung Aufwertungsmassnahmen
•	 Verhandlung Bewirtschafter
•	 Verhandlung Heckenpflanzung
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Zollikon - Projekte 2016

Bekämpfung Berufkraut im Rebrain

Pflanzungen von Nussbäumen und Hecken mit Zivildienstleistenden, Rumensee

Ansaat Blumenwiese, Oberhueb

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte11.992 Rebrain	
•	 Bekämpfung Berufkraut und  

Ackerkratzdistel
•	 Begleitung Bewirtschaftung

11.996 Rumensee
•	 Pflanzung Hecke
•	 Pflanzung Einzelbäume
•	 Begleitung Bewirtschaftung

11.998 Oberhueb
•	 Ansaat Blumenwiesen
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Zumikon - Projekte 2016

Projektgebiet Süessblätz, Chellen Ansaat Blumenwiese, Hegiwies (12.997)

Bau und Endzustand des Weihers, Bärenwisli

Teilprojekt abgeschlossen

Teilprojekt in Umsetzung

Teilprojekt in Projektierungsphase

Teilprojekt in Verhandlung

Teilprojekt abgebrochen

Teilprojekte12.26	 Tobelmüli
•	 Neophytenbekämpfung
•	 Begleitung Bewirtschaftung
•	 Neuer Bewirtschaftungsvertrag

12.987 Chellen
•	 Vorbereitung Zukunftswerkstatt
•	 Koordination Gemeinde

12.988 Bärenwisli
•	 Ansaat Blumenwiese
•	 Planung und Baugesuch
•	 Bau Weiher
•	 Pflanzung Buschgruppen
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Maur - Guldenen 

Lungen-Enzian mit Nachweis Moorbläuling (Eiablage)

... Stachelige Flechtbinse und...

Farbige Kreise: Vorkommen Lungenenzian 

Zielarten Preussisches Laserkraut,...

Erfolgskontrolle Flora, Guldenen 2016
•	 Erstaufnahmen durchgeführt
•	 Lebensraumziele auf Flächen mit vollstän-

diger Umsetzung zum Grossteil erreicht
•	 Vegetation auf Flächen mit Oberboden- 

abtrag zu 90 % als Flachmoor ansprech-
bar, befindet sich noch in Entwicklung, 
weist daher noch rieduntypische Pflanzen 
auf

•	 Bei 9 von 10 Zielarten geforderte Indivi-
duenzahl erreicht

•	 Ziel „Vorkommen Lungenenzian“ (Nah-
rungspflanze Raupe Kleiner Moorbläuling) 
auf Flächen mit Oberbodenabtrag erreicht
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Öffentlichkeitsarbeit Siedlungsökologie
•	 12 Abendspaziergänge 
•	 Lancierung „Wilde Nachbarn Pfannenstil“
•	 Wettbewerb „Naturnahe Gärten“
•	 Gratis Pflanzgut-Abgabe
•	 Präsenz in lokalen Gärtnereien
•	 1 Kurs für Gärtner

Siedlungsökologie

2016 fanden diverse Aktivitäten für mehr Natur 
im Siedlungsgebiet statt. Die erfolgreiche Abend- 
spaziergangsreihe „Natur pur vor der Haustür“  
wurde erneut durchgeführt. Im Rahmen des zwei-
jährigen Wettbewerbs „Naturnaher Garten“ wurden 
im September die schönsten Gärten prämiert und im 
November fand der erste öffentliche Aktionstag im 
Siedlungsgebiet statt. Dabei wurde eine Kirschlor-
beerhecke durch einheimische Sträucher ersetzt.

Die Prämierung des zweijährigen Wettbewerbs „Naturnaher Garten“ fand im September im Siegerin-
nengarten in Herrliberg statt. Anwesend waren (von links nach rechts): Frau Zamboni und Frau Bacher 
von der ev.-ref. Kirchgemeinde Stäfa, Frau Limburg, Frau Oberholzer-Nüesch und Frau Carigiet.

Kategorie „Bestehender naturnaher Garten“:
1. Christine Limburg, Herrliberg
2. Thomas Müller, Uetikon am See
3. Christine Carigiet, Uetikon am See

Kategorie „Beste Aufwertung 2015-2016“
1. Patricia u. Markus Oberholzer-Nüesch, Uetikon    
2. Genossenschaft Rothus-Wies, Männedorf
3. Evang.-ref. Kirchgemeinde Stäfa

Mitarbeitende des Werkhofs Meilen bei der 
Preisübergabe.

Kategorie „Naturnahste öffentliche Fläche“
1. Gemeinde Meilen
2. Gemeinde Küsnacht
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Siedlungsökologie

Im Rahmen der bereits erwähnten AbendspaziergängeIn fand in jeder der 12 Projektgemeinden im 
Laufe des Jahres eine Exkursion statt. Die Serie startete im Schneeregen auf der Suche nach dem 
Buntspecht. Die unerwartete Artenvielfalt auf einem Parkplatz mitten in Männedorf wurde mithilfe eines 
Herbariums festgehalten. Mit Badehose und Schnorchel ausgerüstet, wurde in Küsnacht nach dem  
Leben unter Wasser getaucht und beim Eindunkeln liessen sich beim Lützelsee Fledermäuse erblicken.  



24 Jahresbericht 2016

Siedlungsökologie 

IHRE BEOBACHTUNGEN INTERESSIEREN UNS !
Im Siedlungsgebiet leben neben uns Menschen auch Wildtiere. In 
Gärten, Hinterhöfen und Grünanlagen sind unsere wilden Nach-
barn unterwegs: Igel, Fuchs, Feuersalamander, Zauneidechse und 
Schwalbenschwanz. Sind Ihnen diese und andere wilde Nachbarn 
schon begegnet?

MELDEN SIE DIE WILDEN NACHBARN  
DER REGION PFANNENSTIL ! 
www.naturnetz-pfannenstil.ch/wildenachbarn

Im Mai lancierte das Naturnetz Pfannenstil das Projekt „Wilde Nachbarn Pfannenstil“.  
Unter www.naturnetz-pfannenstil.ch/wildenachbarn können Tierbeobachtungen gemeldet und Fotos 
hochgeladen werden. Die Beobachtungen leisten einen Beitrag für den Säugetieratlas Schweiz. Weiter 
hat es auf dieser Website viele spannende Informationen zu Wildtieren, welche in unserer unmittel-
baren Nachbarschaft, in den Gärten, Dachstöcken und Holzbeigen leben.

Bereits zum vierten Mal fand im Februar ein 
Kurs für Gärtnerinnen und Gärtner statt. Inhalte  
waren die naturnahe Pflege und der Unterhalt von 
Grünflächen. Die gesamte Unterhaltsequipe von  
Meilen nahm auch am Kurs teil und kann ihr  
Wissen  heute auf öffentlichen Flächen umsetzen.

In Zusammenarbeit mit den Naturschutzverei-
nen und Gemeinden wurden an Markständen in  
Meilen, Erlenbach, Männedorf und Uetikon gratis 
einheimische Pflanzen abgeben. Die Beschenk-
ten verpflichteten sich, dem Naturnetz Pfannen-
stil jährlich ein Foto der Pflanze zu schicken.
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Siedlungsökologie

Das Naturnetz war 2016 in mehreren Gärtnereien wie z. B. bei der Martin-Stiftung in Erlenbach und der 
Stiftung Brunegg in Hombrechtikon präsent und machte auf das einheimische Setzlings-Angebot auf-
merksam. Beim Verein Appisberg in Männedorf gab es einen gemeinsamen Stand mit dem Natur- und 
Vogelschutzverein Männedorf-Uetikon-Oetwil. Seit diesem Jahr hat auch die Stöckenweid in Feld- 
meilen eine Naturgarten-Ecke mit einheimischen Produkten.

Auf der gemeindeeigenen Fläche Allmendli in Erlenbach standen mehrere Kirschlorbeersträucher. Da 
diese zu den invasiven Neophyten zählen und sich unkontrolliert verbreiten, wurden sie im Rahmen 
eines öffentlichen Aktionstages in harter Arbeit entfernt. Als Ersatz pflanzten die rund 20 Freiwilligen 
eine Hecke aus einheimischen Sträuchern, welche für die lokale Tierwelt einen grossen Wert (z. B. als 
Nahrungsquelle, oder Unterschlupf) besitzen wird.
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Tagfalter auf ehemaligen Ackerflächen im Naturnetz Pfannenstil

2016 wurde im Rahmen der Bachelorarbeit von Nina Lohri die Besiedlung angesäter extensiver Wiesen 
durch Tagfalter untersucht. Dabei wurden 22 auf ehemaligen Ackerflächen angesäte extensive Wiesen in 
10 Gemeinden des Naturnetzes Pfannenstil Tag-, Dickkopffalter und Widderchen erfasst. Geht man davon 
aus, dass Ackerflächen praktisch ohne Wert für Tagfalter sind, lässt sich aus den Ergebnissen im Sinne  
einer Erfolgskontrolle ableiten, ob die neu angelegten Wiesen mit bestehenden Vorkommen von Tag- 
faltern vernetzt sind.

Viele häufige Arten, wie das Grosse Ochsenauge, kamen in grosser Zahl vor. Es wurden jedoch auch 
einige seltene Arten entdeckt, unter anderem der Violette Silberfalter und der Baldrian-Scheckenfalter. Ins-
gesamt konnten über 2‘200 Individuen aus 32 verschiedenen Arten kartiert werden. Unter den erfassten 
Arten befanden sich sieben Arten der Roten Liste, eine Ziel- (von insgesamt vier) und vier Leitarten (von 
ingesamt fünf) des Naturnetzes Pfannenstil. Bei elf Arten handelt es sich zudem um Ziel- oder Leitarten 
der Umweltziele Landwirtschaft, welche nach den Vorgaben des Bundes auf landwirtschaftlich genutzten 
Flächen gefördert werden sollen. 15 der ingesamt 32 Arten und 5 der 7 Roten Liste Arten gelten als 
standortstreu. Das heisst, es ist anzunehmen, dass sie sich auf der angesäten Wiesen fortpflanzen.

Es gab schmetterlingsärmere und schmetterlingsreichere Flächen. Die Gründe für die unterschiedliche 
Bedeutung der einzelnen Flächen für Tagfalter konnten nicht abschliessend geklärt werden. Eine gute  
Besonnung dürfte sich allerdings positiv auswirken. Die Grösse und das Alter der angesäten Flächen 
hatten keinen messbaren Einfluss, auch ein Einfluss der Hangneigung konnte nicht eindeutig festgestellt 
werden. Dennoch wurden pro Fläche mindestens 6 und bis zu 15 verschiedene Arten erfasst, was im  
Mittel über 10 Arten pro Fläche entspricht. 

Die Ergebnisse belegen eindrucksvoll, dass die Vernetzung im Naturnetz Pfannenstil funktioniert: Auf 
ehemaligen Ackerflächen, praktisch ohne Bedeutung für Tagfalter, kommen nach wenigen Jahren 
im Schnitt 10 Arten vor, die sich teilweise in den Flächen auch fortpflanzen. Darunter befinden sich 
seltene Arten, Ziel- und Leitarten des Naturnetzes Pfannenstil und Arten, welche der Bund im Land-
wirtschaftsland speziell fördern möchte. So wird das Naturnetz Pfannenstil auch 2017 nicht zuletzt 
aufgrund des nachweislichen Erfolges mehrere Projekte mit Ansaaten, auch zu Gunsten von Tag- 
faltern, realisieren.
													           

Zemp, N. (2016). Besiedlung angesäter extensiver Wiesen durch Tagfalter im Naturnetz Pfannenstil. 
Bachelorarbeit. Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW, Institut für Umwelt und 
Natürliche Ressourcen IUNR, Wädenswil. Unveröffentlicht

Anzahl Untersuchungsflächen (von jeweils total 22) mit Vorkommen bemerkenswerter Tagfalterarten
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Häufigste gefundene Art: Grosses Ochsenauge (links) und Rote Liste Art: Baldrian-Scheckenfalter (rechts)

Häufigste NNP-Leitart: Schachbrettfalter (links) und Charakterart Landwirtschaft: Violetter Waldbläuling (rechts) 

Beispiele für Ackerfläche (links) vor der Ansaat und neue Blumenwiese (rechts) als Lebensraum für Tagfalter 
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Erfolgskontrolle: Zustand und ökologische Bedeutung von Asthaufen

Feldarbeit: Olivia Koller bei der Untersuchung eines Asthaufens.

2016 wurde im Rahmen der Bachelorarbeit von Olivia Koller der Zustand und die ökologische Bedeutung 
von Asthaufen untersucht. Dazu wurden 25 Asthaufen mit Naturnetzverträgen in 7 Gemeinden des Na-
turnetzes Pfannenstil analysiert. Die Untersuchungen beinhalteten Beobachtungen aus der Distanz, Fang 
und Bestimmungen während Ab- und Wiederaufbau der Haufen sowie den Einsatz von Fotofallen. 

Insgesamt konnten 25 Ordnungen von Gliederfüssern, 20 Schneckenarten, 3 Amphibienarten und 3 Rep-
tilienarten bestimmt werden. Darunter waren auch bedrohte Arten, wie zum Beispiel die stark gefährdete 
Gemeine Schliessmundschnecke. Spuren in den Asthaufen und Fotofallen-Bilder zeigen zudem auch eine 
Nutzung der Asthaufen durch Vögel und Säugetiere, insbesondere Kleinsäuger aber auch Marder. Die An-
zahl Schnecken- und Amphibienarten steigt mit zunehmendem Alter des Asthaufens, während die Anzahl 
unterschiedlicher Gliederfüsser mit zunehmender Grösse des Asthaufens steigt. Durch die Förderung von 
Nützlingen kann auch die Landwirtschaft von Asthaufen profitieren. So sind vier der vorgefundenen  
Ordnungen für ihre Funktion als Pflanzenbestäuber und viele andere als schädlingsbekämpfende Nütz-
linge bekannt. 

Es konnten überraschend viele Tierarten in den Asthaufen nachgewiesen werden. Erfreulicherweise 
waren auch die Zielart Iltis und die seltene Schliessmundschnecke darunter.
Das Naturnetz Pfannenstil wird sich folglich auch 2017 für die Errichtung von Asthaufen, weiteren zahl-
reichen Strukturen und für deren Unterhalt einsetzen.

													           

Koller, O. (2016). Zustand und ökologische Bedeutung von Asthaufen in der Region Pfannenstil (ZH). 
Bachelorarbeit. Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften ZHAW, Institut für Umwelt und 
Natürliche Ressourcen IUNR, Wädenswil. Unveröffentlicht
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Bedrohte Arten: Schliessmundschnecke und Zauneidechse in Asthaufen mit NNP-Vertrag 

Auslösung Fotofalle durch Iltis (links), Zielart des NNP, auf Asthaufen (rechtes Bild) in Egg

Positiver Einfluss von Asthaufengrösse und -alter auf die Artenzahlen der Gliederfüsser und Schnecken
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Naturnetz Pfannenstil - Jahresrechnung

A. Betriebsrechnung vom 1.1.2016 - 31.12.2016

Einnahmen:
Kantonsbeiträge Fr. 487'715.55
Gemeindebeiträge Fr. 265'129.00
Beiträge Naturschutzorganisation Fr. 11'300.00
Beitrag Fonds Landschaft Schweiz (FLS) Fr. -78.00
Beiträge von Stiftungen Fr. 204'531.00
Beiträge Zürcher Kantonalbank Fr. 22'588.00
Beiträge ÖQV Fr. 24'500.00
Diverse Einnahmen Fr. 36'302.55

Total Einnahmen Fr. 1'051'988.10

Ausgaben:

Sekretariat, Projektmanagement, Finanzbeschaffung Fr. 85'017.70
Spesen Sachbearbeiter Fr. 9'939.40
Entschädigung Projektleitung Fr. 12'125.90
Spesen Projektleitung Fr. 2'069.70
Entschädigung Rechnungsführung Fr. 1'500.00
Fachberatung Fr. 27'625.35
Planung Teilprojekte Fr. 159'636.50
Verhandlung Bewirtschafter, Bauleitung Fr. 115'501.50
Erfolgskontrolle Fr. 55'949.10
Öffentlichkeitsarbeit Fr. 45'256.60
ÖQV-Administration Fr. 23'304.90
Siedlungsökologie Fr. 61'067.40
Richtplanung Fr. 945.00
Kommunikation, Information Fr. 13'921.90
Pflanzgutkosten Fr. 35'024.85
Arbeiten, Baukosten Fr. 374'807.25
Projekt Schlingnatter, Baukosten Fr. 12'852.25
Diverse Ausgaben Fr. 15'454.40

Total Ausgaben Fr. 1'051'999.70

Total Einnahmen Fr. 1'051'988.10
Total Ausgaben Fr. 1'051'999.70

Ausgabenüberschuss Fr. -11.60

Bewirtschaftungsbeiträge für Pflegeleistungen                           
ausserhalb Naturnetz-Buchhaltung

Bewirtschaftungsbeiträge Naturnetz-Flächen Gemeinden Fr. 167'463.00
Vernetzungsbeiträge Bund und Kanton, ausgelöst durch NNP Fr. 525'538.00
Vernetzungsbeiträge Gemeinden, ausgelöst durch NNP Fr. 32'867.00
Landschaftsqualitäts-Beiträge Bund und Kanton, ausgelöst durch NNP Fr. 481'568.75

Fr. 1'207'436.75

Naturnetz Pfannenstil  -  Jahresrechnung 2016
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Kommentar zur Jahresrechnung 
Die Jahresrechnung ist ausgeglichen und schliesst mit einem minimalen Ausgabenüberschuss. Die  
Ausgaben waren 2016 deutlich höher als in den Vorjahren, da diverse grössere Bauprojekte realisiert  
werden konnten. Die Kostenbeiträge sind 2016 höher, da das AWEL grössere Beiträge für die Revitalisie-
rung des Bluntschlibachs in Egg geleistet hat. 

Die Bewirtschaftungsbeiträge von Bund, Kanton und Gemeinden an die Bewirtschafter der Projektflächen 
werden in der Jahresrechnung als Zusatzinformation aufgeführt. Dabei ist ersichtlich, dass dank der Arbeit 
des NNP grosse Beiträge an Bundesgelder wieder zurück in die Region fliessen. Sie sind ebenfalls als  
Output der Planungsarbeiten zu betrachten.

B. Bilanz per 31.12.2016

Stand Stand Saldo
31.12.2015 31.12.2016

Aktiven
Zürcher Kantonalbank 6'622.87 33'558.97 26'936.10
Verrechnungssteuer 11.65 0.00 -11.65
Transitorische Aktiven 206'400.70 194'122.80 -12'277.90

213'035.22 227'681.77 14'646.55

Passiven
Vorschuss Gemeinde Meilen 80'000.00 80'000.00 0.00
Transitorische Passiven 126'919.90 141'578.05 -14'658.15

206'919.90 221'578.05 -14'658.15

Zusammenzug
Total Aktiven 213'035.22 227'681.77 14'646.55
Total Passiven 206'919.90 221'578.05 -14'658.15
Reinvermögen 6'115.32 6'103.72 -11.60

Rechnungsabschluss 2016

Total Einnahmen Betriebsrechnung 1'051'988.10
Total Ausgaben Betriebsrechnung 1'051'999.70
Ausgabenüberschuss -11.60
Reinvermögen per 31.12.2015 6'115.32
Reinvermögen per 31.12.2016 6'103.72

28. Februar 2017 foe Der Rechnungsführer:

Erich Forster
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Presse - Echo

Zürichsee-Zeitung, 21. März 2016

6 Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Montag, 21. März 2016Zürichsee

Hecken und Steinhaufen
sollen kleinen Raubtieren helfen
stäfa Rund 50 Freiwillige haben am Samstag beim
Stigelenweiher eine grosse Hecke und mehrere Bäume
gepflanzt. Damit soll die an das Naturschutzgebiet grenzende
Parzelle für Mensch und Tier aufgewertet werden.

Samstagvormittag in Stäfa zwi-
schen Stigelenweiher und Wald-
rand: Auf der umgepflügten Flä-
che liegen verstreut einige Dut-
zend Steine – gerade so, wie sie
von der Ladeschaufel des Trak-
tors gekippt worden sind. Doch
nicht lange: Eine Gruppe von
Frauen undMännern macht sich
daran, die Brocken systematisch
aufzuschichten.
Damit wollen sie bestimmten

TierenGutes tun: denWieselarti-
gen, insbesonderedemHermelin.
«Müssen die Hohlräume in einer
bestimmten Art angelegt wer-
den?», fragt ein älterer Herr. «Sie
sollten nicht zu gross sein. Denn
Füchsedürfennichthineingelan-
gen», erhält er vonChristianWis-
kemann zur Antwort.

Obstgarten der alten Sorte
Wiskemann ist Biologe und Pro-
jektleiter Naturschutz beim Na-
turnetz Pfannenstil. Die Organi-
sation, die unter anderem Land-
wirteundPrivate inökologischen
Belangen unterstützt, hat am
Samstag einen Aktionstag durch-
geführt, in Zusammenarbeit mit
denNaturschutzvereinenderGe-
meinden am Pfannenstiel. Rund
50 Freiwillige haben sich daran
beteiligt – und dabei nicht nur
Steinhaufen angelegt, sondern

eine Reihe weiterer Tätigkeiten
verrichtet.
«Das Ziel ist, zwischen Feucht-

gebiet undWald eineVerbindung
für die wieselartigen Tiere zu
schaffen», erklärt Wiskemann.
Denn Hermeline, Wiesel und Il-
tisse halten sich gerne in der Nä-
he von Weihern auf, wo sie mit-
unter Jagd auf Frösche machen.
Ihre bevorzugte Beute sind je-
doch Mäuse, die sie auf Feldern
oder inWaldrandnäheaufspüren.
«Auf offenenAckerflächen fühlen
sich Wieselartige nicht wohl»,
sagtWiskemann. DieHohlräume
in Stein-, aber auch Asthaufen
sollen ihnenUnterschlupf bieten.
Dasselbewirdmit einerHeckebe-
absichtigt.Nochkleinundzart ra-
gen deren Zweige aus dem Erd-
reich, nachdem sie vor nur weni-
genStundeneingepflanztworden
sind. «In etwa vier Jahren wird
die Hecke ausgewachsen sein»,
sagt der Biologe, derweil einige
TeilnehmerPfähle für einenZaun
in den Boden schlagen. Die junge
Hecke müsse umhagt werden, da
sie ansonsten binnen kurzer Zeit
von den Rehen zerstört würde.
Die Hecke soll indes auch für

den Menschen von praktischem
Nutzen sein, besteht sie doch aus
Sträuchern mit essbaren Früch-
ten: Schwarzdorn,Hagebutte,Ha-

sel und anderen. Damit entstehe
ein unkonventioneller Obstgar-
ten, verrätWiskemann.Nebst der
HeckepflanzendieNaturfreunde
Bäume in die Parzelle. Mit Kor-
nellkirsche, Wildapfel, Stäfner
Zwetschgeundweiterenkommen
auchhier Sorten zumZug, die ess-
bar, aber inVergessenheit geraten
sind. Nico Scacchi, der das kan-
tonseigene Land bewirtschaftet,
will die im Stigelengebiet gewon-
nenenFrüchtedereinst in seinem
Hofladen beim Lützelsee anbie-
ten – verarbeitet etwa zu Kon-
fitüre.

Wildblumen folgen
«Von der ökologischen Gestal-
tung dieser Fläche war ich von
Anfanganüberzeugt», sagt er.Ge-
mäss Auflagen des Bundes hätte
er sie, da sie an ein Naturschutz-
gebiet grenzt, nicht intensiv be-
wirtschaften dürfen. Düngen sei
nur eingeschränkt ab Juni mög-
lich. «Bis dann hätte das Feld
langweilig ausgesehen.» Es sei
ihm deshalb lieber gewesen,
gleich ganz auf die ökologische
Nutzung zu setzen.
Ab Mai wird zudem eine Wild-

blumenmischung zwischen Wei-
herundWald,HeckeundBäumen
blühenunddafür sorgen, dass das
Feld alles andere als langweilig
wirkt. «Eine solche Kooperation
zwischenNaturschutz undLand-
wirt ist der Idealfall», sagtWiske-
mann, der seineAufgabenicht zu-
letzt darin sieht, den Bauern den

Sinn von ökologischenMassnah-
men nahezubringen.

Flüchtlinge dabei
DerAktionstag ist indesnichtnur
da, um Lebensräume von Tieren
zu vernetzen. Es findet auch eine
soziale Vernetzung unter den
Teilnehmern statt. Alt und Jung,

Neue und zumwiederholtenMal
Beteiligte arbeitenHand inHand.
Für zehnPersonen ist derEinsatz
in zusätzlichemSinnNeuland: Sie
sind Asylbewerber aus Afghanis-
tan. Ihre zufriedenen Gesichter
scheinen auszudrücken, was eine
gemeinsame Sprache nicht ver-
mag. «Bei dieser Beschäftigung

erleben sie, dass alle am gleichen
Strick ziehen», sagt Wiskemann,
«denn auch viele der Schweizer
sindLaienundmüssen sich gleich
wie sie mit der jeweiligen Tätig-
keit erst vertraut machen.» Wie
dieHöhlen für dieHermeline an-
zulegen sind, etwa.

Andrea Baumann

Aus Steinen entsteht eine Zuflucht für wieselartige Tiere. Sabine Rock

Aussergewöhnliche Reisen zu moderaten PreisenRathausstrasse 5 | 8570Weinfelden
Tel. 071 6265500 | Fax 071 6265516 | info@thurgautravel.ch

VerlangenSie JeannineBüsser

Gratis-Nr. 0800626550
Onlinebuchenund sparen

www.thurgautravel.ch

1.Tag Schweiz–SiemReapFlug von Zürich via Bangkok
nach Siem Reap. 2.Tag SiemReap Stadtbesichtigung.
Transfer zum Hotel. 3.Tag SiemReapBesichtigungen
der Tempelanlage Angkor Wat (UNESCO-Weltkultur-
erbe). 4.Tag SiemReap 2.Teil Besichtigungen von Ang-
kor Wat. 5.Tag EinschiffungTransfer nach Prek K’dam
(Bei niedrigem Wasserstand Busfahrt um Tonlé Sap See).
«Leinen los!». 6.TagKampongChhnang–Oudong
Bootsausflug Kampong Chhnang. Ab Kampong Tralach
Busausflug Oudong. 7.TagChongKoh–PhnomPenh
Rundgang durch das Seidenweberdorf. Weiterfahrt nach
Phnom Penh. 8.Tag PhnomPenh Stadtrundfahrt mit
Königspalast. 9.Tag PhnomPenh–GrenzeVietnam

Flusstag 10.Tag CuLaoGiengBesichtigung von zwei Fi-
scherdörfern und Cu Lao Gieng Kirche. 11.Tag Sadec–
CaiBeAusflug nach Sadec. In Cai Be Besuch franz. Kathe-
drale, Süssigkeiten-/Reispapierfabrik. 12.Tag MyTho–
SaigonAusschiffung, Transfer zum Hotel. Stadtrundfahrt
mit chinesischem Viertel und Postamt. 13.Tag Saigon
Ausflug zu den«Cu Chi Tunnels». 14.Tag Saigon–
BangkokAm Morgen Freizeit. Mittagessen und Besuch
des Künstlerdorfs Ky Long Art. Transfer zum Flughafen.
Am Abend Flug nach Bangkok. 15.TagBangkok–
SchweizFlug nach Zürich. Ankunft am frühen Morgen.
Individuelle Heimreise.
Programmänderungen vorbehalten.

RVMekongPrestige IIbbbbk
Das topmoderne Schiff (2013) bietet bis zu 64 Gästen ma-
ximalen Komfort und ist elegant eingerichtet. Die 28
Deluxe-Kabinen (ca. 20 m2) sind grosszügig und verfügen
über einen Privatbalkon mit Sitzgelegenheit, zwei zusam-
menstellbare Einzelbetten, eine Sitzecke mit kleinem Tisch,
Badezimmer mit Dusche/WC, Föhn, Safe und ind. regu-
lierbare Klimaanlage. Die beiden Junior-Suiten (ca. 25 m2)
und die beiden Terrasse-Suiten (ca. 28 m2) sind gleich aus-
gestattet, haben aber eine grössere Sitzecke und das Bad ver-
fügt zusätzlich über eine separate Whirlpool-Badewanne.
Im geschmackvoll eingerichteten Restaurant lassen sich alle
Gäste gleichzeitig mit internationalen und lokalen Speisen
verwöhnen. Zur Bordausstattung gehören teilweise über-
dachtes Sonnendeck mit Liegestühlen und Whirlpool,
Fitnessraum, Spa mit zwei Massagezimmern und Lounge-
Bar. Gratis WLAN nach VerfügbarkeitNichtraucher-
schiff (Rauchen auf dem Sonnendeck erlaubt).

• FaszinierendesKambodscha undVietnam
• Charmantes PhnomPenh
• UNESCO-WeltkulturerbeAngkorWat

SiemReap–AngkorWat–PhnomPenh–Saigon
15Tage ab Fr. 5290.– (Rabatt Fr. 1000.– abgezogen,Hauptdeck , Vollpension)

RV Mekong Prestige IIbbbb+ Schwimmender Markt, Vietnam

AufdemmystischenMekong
mitRVMekongPrestige IIbbbbk

Eshet solangshetRabatt*bisFr.1000.–*Abhängig von Auslastung,Saison, Wechselkurs

Reisedaten 2016/17 Es het solangs hetRabatt
06.11.–20.11.16 1000 29.01.–12.02.17 1000

Unsere Leistungen
• Flusskreuzfahrt in gebuchter Kategorie mit Vollpension
• Flüge ab/bis Zürich mit Thai Airways in G-Klasse (Economy)

oder anderer IATA Gesellschaft, inkl. Flughafentaxen, höhere
Klasse gegen Zuschlag

• Übernachtungen in 4/5-Sterne-Hotels
• Alle Ausflüge gemäss Programm
• Trinkgelder und lokale Getränke an Bord
• Alle Transfers und Hafentaxen
• Lokale deutschsprechende Reiseleitung
• Thurgau Travel-Reisebegleitung

Nicht inbegriffen:An-/Rückreise zum/vom Flughafen,
Versicherungen (wir empfehlen eine Jahresversicherung von
Allianz Global Assistance), Importgetränke an Bord, Getränke
bei Land- und Verlängerungsprogramm, Trinkgelder auf Aus-
flügen, Visumkosten Vietnam Fr. 130.–, Visumkosten für Kam-
bodscha ca. $ 30 (vor Ort), Treibstoffzuschläge vorbehalten,
Auftragspauschale Fr. 35.– pro Auftrag (entfällt bei Buchung
über www.thurgautravel.ch)

Preise proPerson in Fr. (vorRabattabzug)
2-Bettkabine Deluxe Hauptdeck 6290
2-Bettkabine Deluxe Oberdeck 6590
Junior-Suite Hauptdeck 6990
Terrasse-Suite Oberdeck 7590
Zuschlag zur Alleinbenutzung Deluxe HD 990
Zuschlag zur Alleinbenutzung Deluxe OD 1490
Zuschlag Business Class auf Anfrage
Verlängerungsprogramm Hanoi/Halong Bay 990
Einzelzuschlag Verlängerungsprogramm 490

Details zuVerlängerungsprogrammHanoi undHalongBay
siehe Internet oder verlangen Sie den Flyer.

2-Bettkabine Deluxe mit Privatbalkon

Lounge

ÄhnlicheReisemit RVMekongPandawbbbb
15Tage abFr. 4890.– (Rabatt abgezogen, OD hinten)

Reisedaten 2016/17 Es het solangs hetRabatt
22.11.–06.12.16 1000 14.02.–28.02.17 1000

AngkorWat

Anzeige

6 Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Montag, 21. März 2016Zürichsee

Hecken und Steinhaufen
sollen kleinen Raubtieren helfen
stäfa Rund 50 Freiwillige haben am Samstag beim
Stigelenweiher eine grosse Hecke und mehrere Bäume
gepflanzt. Damit soll die an das Naturschutzgebiet grenzende
Parzelle für Mensch und Tier aufgewertet werden.

Samstagvormittag in Stäfa zwi-
schen Stigelenweiher und Wald-
rand: Auf der umgepflügten Flä-
che liegen verstreut einige Dut-
zend Steine – gerade so, wie sie
von der Ladeschaufel des Trak-
tors gekippt worden sind. Doch
nicht lange: Eine Gruppe von
Frauen undMännern macht sich
daran, die Brocken systematisch
aufzuschichten.
Damit wollen sie bestimmten

TierenGutes tun: denWieselarti-
gen, insbesonderedemHermelin.
«Müssen die Hohlräume in einer
bestimmten Art angelegt wer-
den?», fragt ein älterer Herr. «Sie
sollten nicht zu gross sein. Denn
Füchsedürfennichthineingelan-
gen», erhält er vonChristianWis-
kemann zur Antwort.

Obstgarten der alten Sorte
Wiskemann ist Biologe und Pro-
jektleiter Naturschutz beim Na-
turnetz Pfannenstil. Die Organi-
sation, die unter anderem Land-
wirteundPrivate inökologischen
Belangen unterstützt, hat am
Samstag einen Aktionstag durch-
geführt, in Zusammenarbeit mit
denNaturschutzvereinenderGe-
meinden am Pfannenstiel. Rund
50 Freiwillige haben sich daran
beteiligt – und dabei nicht nur
Steinhaufen angelegt, sondern

eine Reihe weiterer Tätigkeiten
verrichtet.
«Das Ziel ist, zwischen Feucht-

gebiet undWald eineVerbindung
für die wieselartigen Tiere zu
schaffen», erklärt Wiskemann.
Denn Hermeline, Wiesel und Il-
tisse halten sich gerne in der Nä-
he von Weihern auf, wo sie mit-
unter Jagd auf Frösche machen.
Ihre bevorzugte Beute sind je-
doch Mäuse, die sie auf Feldern
oder inWaldrandnäheaufspüren.
«Auf offenenAckerflächen fühlen
sich Wieselartige nicht wohl»,
sagtWiskemann. DieHohlräume
in Stein-, aber auch Asthaufen
sollen ihnenUnterschlupf bieten.
Dasselbewirdmit einerHeckebe-
absichtigt.Nochkleinundzart ra-
gen deren Zweige aus dem Erd-
reich, nachdem sie vor nur weni-
genStundeneingepflanztworden
sind. «In etwa vier Jahren wird
die Hecke ausgewachsen sein»,
sagt der Biologe, derweil einige
TeilnehmerPfähle für einenZaun
in den Boden schlagen. Die junge
Hecke müsse umhagt werden, da
sie ansonsten binnen kurzer Zeit
von den Rehen zerstört würde.
Die Hecke soll indes auch für

den Menschen von praktischem
Nutzen sein, besteht sie doch aus
Sträuchern mit essbaren Früch-
ten: Schwarzdorn,Hagebutte,Ha-

sel und anderen. Damit entstehe
ein unkonventioneller Obstgar-
ten, verrätWiskemann.Nebst der
HeckepflanzendieNaturfreunde
Bäume in die Parzelle. Mit Kor-
nellkirsche, Wildapfel, Stäfner
Zwetschgeundweiterenkommen
auchhier Sorten zumZug, die ess-
bar, aber inVergessenheit geraten
sind. Nico Scacchi, der das kan-
tonseigene Land bewirtschaftet,
will die im Stigelengebiet gewon-
nenenFrüchtedereinst in seinem
Hofladen beim Lützelsee anbie-
ten – verarbeitet etwa zu Kon-
fitüre.

Wildblumen folgen
«Von der ökologischen Gestal-
tung dieser Fläche war ich von
Anfanganüberzeugt», sagt er.Ge-
mäss Auflagen des Bundes hätte
er sie, da sie an ein Naturschutz-
gebiet grenzt, nicht intensiv be-
wirtschaften dürfen. Düngen sei
nur eingeschränkt ab Juni mög-
lich. «Bis dann hätte das Feld
langweilig ausgesehen.» Es sei
ihm deshalb lieber gewesen,
gleich ganz auf die ökologische
Nutzung zu setzen.
Ab Mai wird zudem eine Wild-

blumenmischung zwischen Wei-
herundWald,HeckeundBäumen
blühenunddafür sorgen, dass das
Feld alles andere als langweilig
wirkt. «Eine solche Kooperation
zwischenNaturschutz undLand-
wirt ist der Idealfall», sagtWiske-
mann, der seineAufgabenicht zu-
letzt darin sieht, den Bauern den

Sinn von ökologischenMassnah-
men nahezubringen.

Flüchtlinge dabei
DerAktionstag ist indesnichtnur
da, um Lebensräume von Tieren
zu vernetzen. Es findet auch eine
soziale Vernetzung unter den
Teilnehmern statt. Alt und Jung,

Neue und zumwiederholtenMal
Beteiligte arbeitenHand inHand.
Für zehnPersonen ist derEinsatz
in zusätzlichemSinnNeuland: Sie
sind Asylbewerber aus Afghanis-
tan. Ihre zufriedenen Gesichter
scheinen auszudrücken, was eine
gemeinsame Sprache nicht ver-
mag. «Bei dieser Beschäftigung

erleben sie, dass alle am gleichen
Strick ziehen», sagt Wiskemann,
«denn auch viele der Schweizer
sindLaienundmüssen sich gleich
wie sie mit der jeweiligen Tätig-
keit erst vertraut machen.» Wie
dieHöhlen für dieHermeline an-
zulegen sind, etwa.

Andrea Baumann

Aus Steinen entsteht eine Zuflucht für wieselartige Tiere. Sabine Rock

Aussergewöhnliche Reisen zu moderaten PreisenRathausstrasse 5 | 8570Weinfelden
Tel. 071 6265500 | Fax 071 6265516 | info@thurgautravel.ch

VerlangenSie JeannineBüsser

Gratis-Nr. 0800626550
Onlinebuchenund sparen

www.thurgautravel.ch

1.Tag Schweiz–SiemReapFlug von Zürich via Bangkok
nach Siem Reap. 2.Tag SiemReap Stadtbesichtigung.
Transfer zum Hotel. 3.Tag SiemReapBesichtigungen
der Tempelanlage Angkor Wat (UNESCO-Weltkultur-
erbe). 4.Tag SiemReap 2.Teil Besichtigungen von Ang-
kor Wat. 5.Tag EinschiffungTransfer nach Prek K’dam
(Bei niedrigem Wasserstand Busfahrt um Tonlé Sap See).
«Leinen los!». 6.TagKampongChhnang–Oudong
Bootsausflug Kampong Chhnang. Ab Kampong Tralach
Busausflug Oudong. 7.TagChongKoh–PhnomPenh
Rundgang durch das Seidenweberdorf. Weiterfahrt nach
Phnom Penh. 8.Tag PhnomPenh Stadtrundfahrt mit
Königspalast. 9.Tag PhnomPenh–GrenzeVietnam

Flusstag 10.Tag CuLaoGiengBesichtigung von zwei Fi-
scherdörfern und Cu Lao Gieng Kirche. 11.Tag Sadec–
CaiBeAusflug nach Sadec. In Cai Be Besuch franz. Kathe-
drale, Süssigkeiten-/Reispapierfabrik. 12.Tag MyTho–
SaigonAusschiffung, Transfer zum Hotel. Stadtrundfahrt
mit chinesischem Viertel und Postamt. 13.Tag Saigon
Ausflug zu den«Cu Chi Tunnels». 14.Tag Saigon–
BangkokAm Morgen Freizeit. Mittagessen und Besuch
des Künstlerdorfs Ky Long Art. Transfer zum Flughafen.
Am Abend Flug nach Bangkok. 15.TagBangkok–
SchweizFlug nach Zürich. Ankunft am frühen Morgen.
Individuelle Heimreise.
Programmänderungen vorbehalten.

RVMekongPrestige IIbbbbk
Das topmoderne Schiff (2013) bietet bis zu 64 Gästen ma-
ximalen Komfort und ist elegant eingerichtet. Die 28
Deluxe-Kabinen (ca. 20 m2) sind grosszügig und verfügen
über einen Privatbalkon mit Sitzgelegenheit, zwei zusam-
menstellbare Einzelbetten, eine Sitzecke mit kleinem Tisch,
Badezimmer mit Dusche/WC, Föhn, Safe und ind. regu-
lierbare Klimaanlage. Die beiden Junior-Suiten (ca. 25 m2)
und die beiden Terrasse-Suiten (ca. 28 m2) sind gleich aus-
gestattet, haben aber eine grössere Sitzecke und das Bad ver-
fügt zusätzlich über eine separate Whirlpool-Badewanne.
Im geschmackvoll eingerichteten Restaurant lassen sich alle
Gäste gleichzeitig mit internationalen und lokalen Speisen
verwöhnen. Zur Bordausstattung gehören teilweise über-
dachtes Sonnendeck mit Liegestühlen und Whirlpool,
Fitnessraum, Spa mit zwei Massagezimmern und Lounge-
Bar. Gratis WLAN nach VerfügbarkeitNichtraucher-
schiff (Rauchen auf dem Sonnendeck erlaubt).

• FaszinierendesKambodscha undVietnam
• Charmantes PhnomPenh
• UNESCO-WeltkulturerbeAngkorWat

SiemReap–AngkorWat–PhnomPenh–Saigon
15Tage ab Fr. 5290.– (Rabatt Fr. 1000.– abgezogen,Hauptdeck , Vollpension)

RV Mekong Prestige IIbbbb+ Schwimmender Markt, Vietnam

AufdemmystischenMekong
mitRVMekongPrestige IIbbbbk

Eshet solangshetRabatt*bisFr.1000.–*Abhängig von Auslastung,Saison, Wechselkurs

Reisedaten 2016/17 Es het solangs hetRabatt
06.11.–20.11.16 1000 29.01.–12.02.17 1000

Unsere Leistungen
• Flusskreuzfahrt in gebuchter Kategorie mit Vollpension
• Flüge ab/bis Zürich mit Thai Airways in G-Klasse (Economy)

oder anderer IATA Gesellschaft, inkl. Flughafentaxen, höhere
Klasse gegen Zuschlag

• Übernachtungen in 4/5-Sterne-Hotels
• Alle Ausflüge gemäss Programm
• Trinkgelder und lokale Getränke an Bord
• Alle Transfers und Hafentaxen
• Lokale deutschsprechende Reiseleitung
• Thurgau Travel-Reisebegleitung

Nicht inbegriffen:An-/Rückreise zum/vom Flughafen,
Versicherungen (wir empfehlen eine Jahresversicherung von
Allianz Global Assistance), Importgetränke an Bord, Getränke
bei Land- und Verlängerungsprogramm, Trinkgelder auf Aus-
flügen, Visumkosten Vietnam Fr. 130.–, Visumkosten für Kam-
bodscha ca. $ 30 (vor Ort), Treibstoffzuschläge vorbehalten,
Auftragspauschale Fr. 35.– pro Auftrag (entfällt bei Buchung
über www.thurgautravel.ch)

Preise proPerson in Fr. (vorRabattabzug)
2-Bettkabine Deluxe Hauptdeck 6290
2-Bettkabine Deluxe Oberdeck 6590
Junior-Suite Hauptdeck 6990
Terrasse-Suite Oberdeck 7590
Zuschlag zur Alleinbenutzung Deluxe HD 990
Zuschlag zur Alleinbenutzung Deluxe OD 1490
Zuschlag Business Class auf Anfrage
Verlängerungsprogramm Hanoi/Halong Bay 990
Einzelzuschlag Verlängerungsprogramm 490

Details zuVerlängerungsprogrammHanoi undHalongBay
siehe Internet oder verlangen Sie den Flyer.

2-Bettkabine Deluxe mit Privatbalkon

Lounge

ÄhnlicheReisemit RVMekongPandawbbbb
15Tage abFr. 4890.– (Rabatt abgezogen, OD hinten)

Reisedaten 2016/17 Es het solangs hetRabatt
22.11.–06.12.16 1000 14.02.–28.02.17 1000

AngkorWat

Anzeige

6 Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Montag, 21. März 2016Zürichsee

Hecken und Steinhaufen
sollen kleinen Raubtieren helfen
stäfa Rund 50 Freiwillige haben am Samstag beim
Stigelenweiher eine grosse Hecke und mehrere Bäume
gepflanzt. Damit soll die an das Naturschutzgebiet grenzende
Parzelle für Mensch und Tier aufgewertet werden.

Samstagvormittag in Stäfa zwi-
schen Stigelenweiher und Wald-
rand: Auf der umgepflügten Flä-
che liegen verstreut einige Dut-
zend Steine – gerade so, wie sie
von der Ladeschaufel des Trak-
tors gekippt worden sind. Doch
nicht lange: Eine Gruppe von
Frauen undMännern macht sich
daran, die Brocken systematisch
aufzuschichten.
Damit wollen sie bestimmten

TierenGutes tun: denWieselarti-
gen, insbesonderedemHermelin.
«Müssen die Hohlräume in einer
bestimmten Art angelegt wer-
den?», fragt ein älterer Herr. «Sie
sollten nicht zu gross sein. Denn
Füchsedürfennichthineingelan-
gen», erhält er vonChristianWis-
kemann zur Antwort.

Obstgarten der alten Sorte
Wiskemann ist Biologe und Pro-
jektleiter Naturschutz beim Na-
turnetz Pfannenstil. Die Organi-
sation, die unter anderem Land-
wirteundPrivate inökologischen
Belangen unterstützt, hat am
Samstag einen Aktionstag durch-
geführt, in Zusammenarbeit mit
denNaturschutzvereinenderGe-
meinden am Pfannenstiel. Rund
50 Freiwillige haben sich daran
beteiligt – und dabei nicht nur
Steinhaufen angelegt, sondern

eine Reihe weiterer Tätigkeiten
verrichtet.
«Das Ziel ist, zwischen Feucht-

gebiet undWald eineVerbindung
für die wieselartigen Tiere zu
schaffen», erklärt Wiskemann.
Denn Hermeline, Wiesel und Il-
tisse halten sich gerne in der Nä-
he von Weihern auf, wo sie mit-
unter Jagd auf Frösche machen.
Ihre bevorzugte Beute sind je-
doch Mäuse, die sie auf Feldern
oder inWaldrandnäheaufspüren.
«Auf offenenAckerflächen fühlen
sich Wieselartige nicht wohl»,
sagtWiskemann. DieHohlräume
in Stein-, aber auch Asthaufen
sollen ihnenUnterschlupf bieten.
Dasselbewirdmit einerHeckebe-
absichtigt.Nochkleinundzart ra-
gen deren Zweige aus dem Erd-
reich, nachdem sie vor nur weni-
genStundeneingepflanztworden
sind. «In etwa vier Jahren wird
die Hecke ausgewachsen sein»,
sagt der Biologe, derweil einige
TeilnehmerPfähle für einenZaun
in den Boden schlagen. Die junge
Hecke müsse umhagt werden, da
sie ansonsten binnen kurzer Zeit
von den Rehen zerstört würde.
Die Hecke soll indes auch für

den Menschen von praktischem
Nutzen sein, besteht sie doch aus
Sträuchern mit essbaren Früch-
ten: Schwarzdorn,Hagebutte,Ha-

sel und anderen. Damit entstehe
ein unkonventioneller Obstgar-
ten, verrätWiskemann.Nebst der
HeckepflanzendieNaturfreunde
Bäume in die Parzelle. Mit Kor-
nellkirsche, Wildapfel, Stäfner
Zwetschgeundweiterenkommen
auchhier Sorten zumZug, die ess-
bar, aber inVergessenheit geraten
sind. Nico Scacchi, der das kan-
tonseigene Land bewirtschaftet,
will die im Stigelengebiet gewon-
nenenFrüchtedereinst in seinem
Hofladen beim Lützelsee anbie-
ten – verarbeitet etwa zu Kon-
fitüre.

Wildblumen folgen
«Von der ökologischen Gestal-
tung dieser Fläche war ich von
Anfanganüberzeugt», sagt er.Ge-
mäss Auflagen des Bundes hätte
er sie, da sie an ein Naturschutz-
gebiet grenzt, nicht intensiv be-
wirtschaften dürfen. Düngen sei
nur eingeschränkt ab Juni mög-
lich. «Bis dann hätte das Feld
langweilig ausgesehen.» Es sei
ihm deshalb lieber gewesen,
gleich ganz auf die ökologische
Nutzung zu setzen.
Ab Mai wird zudem eine Wild-

blumenmischung zwischen Wei-
herundWald,HeckeundBäumen
blühenunddafür sorgen, dass das
Feld alles andere als langweilig
wirkt. «Eine solche Kooperation
zwischenNaturschutz undLand-
wirt ist der Idealfall», sagtWiske-
mann, der seineAufgabenicht zu-
letzt darin sieht, den Bauern den

Sinn von ökologischenMassnah-
men nahezubringen.

Flüchtlinge dabei
DerAktionstag ist indesnichtnur
da, um Lebensräume von Tieren
zu vernetzen. Es findet auch eine
soziale Vernetzung unter den
Teilnehmern statt. Alt und Jung,

Neue und zumwiederholtenMal
Beteiligte arbeitenHand inHand.
Für zehnPersonen ist derEinsatz
in zusätzlichemSinnNeuland: Sie
sind Asylbewerber aus Afghanis-
tan. Ihre zufriedenen Gesichter
scheinen auszudrücken, was eine
gemeinsame Sprache nicht ver-
mag. «Bei dieser Beschäftigung

erleben sie, dass alle am gleichen
Strick ziehen», sagt Wiskemann,
«denn auch viele der Schweizer
sindLaienundmüssen sich gleich
wie sie mit der jeweiligen Tätig-
keit erst vertraut machen.» Wie
dieHöhlen für dieHermeline an-
zulegen sind, etwa.

Andrea Baumann

Aus Steinen entsteht eine Zuflucht für wieselartige Tiere. Sabine Rock

Aussergewöhnliche Reisen zu moderaten PreisenRathausstrasse 5 | 8570Weinfelden
Tel. 071 6265500 | Fax 071 6265516 | info@thurgautravel.ch

VerlangenSie JeannineBüsser

Gratis-Nr. 0800626550
Onlinebuchenund sparen

www.thurgautravel.ch

1.Tag Schweiz–SiemReapFlug von Zürich via Bangkok
nach Siem Reap. 2.Tag SiemReap Stadtbesichtigung.
Transfer zum Hotel. 3.Tag SiemReapBesichtigungen
der Tempelanlage Angkor Wat (UNESCO-Weltkultur-
erbe). 4.Tag SiemReap 2.Teil Besichtigungen von Ang-
kor Wat. 5.Tag EinschiffungTransfer nach Prek K’dam
(Bei niedrigem Wasserstand Busfahrt um Tonlé Sap See).
«Leinen los!». 6.TagKampongChhnang–Oudong
Bootsausflug Kampong Chhnang. Ab Kampong Tralach
Busausflug Oudong. 7.TagChongKoh–PhnomPenh
Rundgang durch das Seidenweberdorf. Weiterfahrt nach
Phnom Penh. 8.Tag PhnomPenh Stadtrundfahrt mit
Königspalast. 9.Tag PhnomPenh–GrenzeVietnam

Flusstag 10.Tag CuLaoGiengBesichtigung von zwei Fi-
scherdörfern und Cu Lao Gieng Kirche. 11.Tag Sadec–
CaiBeAusflug nach Sadec. In Cai Be Besuch franz. Kathe-
drale, Süssigkeiten-/Reispapierfabrik. 12.Tag MyTho–
SaigonAusschiffung, Transfer zum Hotel. Stadtrundfahrt
mit chinesischem Viertel und Postamt. 13.Tag Saigon
Ausflug zu den«Cu Chi Tunnels». 14.Tag Saigon–
BangkokAm Morgen Freizeit. Mittagessen und Besuch
des Künstlerdorfs Ky Long Art. Transfer zum Flughafen.
Am Abend Flug nach Bangkok. 15.TagBangkok–
SchweizFlug nach Zürich. Ankunft am frühen Morgen.
Individuelle Heimreise.
Programmänderungen vorbehalten.

RVMekongPrestige IIbbbbk
Das topmoderne Schiff (2013) bietet bis zu 64 Gästen ma-
ximalen Komfort und ist elegant eingerichtet. Die 28
Deluxe-Kabinen (ca. 20 m2) sind grosszügig und verfügen
über einen Privatbalkon mit Sitzgelegenheit, zwei zusam-
menstellbare Einzelbetten, eine Sitzecke mit kleinem Tisch,
Badezimmer mit Dusche/WC, Föhn, Safe und ind. regu-
lierbare Klimaanlage. Die beiden Junior-Suiten (ca. 25 m2)
und die beiden Terrasse-Suiten (ca. 28 m2) sind gleich aus-
gestattet, haben aber eine grössere Sitzecke und das Bad ver-
fügt zusätzlich über eine separate Whirlpool-Badewanne.
Im geschmackvoll eingerichteten Restaurant lassen sich alle
Gäste gleichzeitig mit internationalen und lokalen Speisen
verwöhnen. Zur Bordausstattung gehören teilweise über-
dachtes Sonnendeck mit Liegestühlen und Whirlpool,
Fitnessraum, Spa mit zwei Massagezimmern und Lounge-
Bar. Gratis WLAN nach VerfügbarkeitNichtraucher-
schiff (Rauchen auf dem Sonnendeck erlaubt).

• FaszinierendesKambodscha undVietnam
• Charmantes PhnomPenh
• UNESCO-WeltkulturerbeAngkorWat

SiemReap–AngkorWat–PhnomPenh–Saigon
15Tage ab Fr. 5290.– (Rabatt Fr. 1000.– abgezogen,Hauptdeck , Vollpension)

RV Mekong Prestige IIbbbb+ Schwimmender Markt, Vietnam

AufdemmystischenMekong
mitRVMekongPrestige IIbbbbk

Eshet solangshetRabatt*bisFr.1000.–*Abhängig von Auslastung,Saison, Wechselkurs

Reisedaten 2016/17 Es het solangs hetRabatt
06.11.–20.11.16 1000 29.01.–12.02.17 1000

Unsere Leistungen
• Flusskreuzfahrt in gebuchter Kategorie mit Vollpension
• Flüge ab/bis Zürich mit Thai Airways in G-Klasse (Economy)

oder anderer IATA Gesellschaft, inkl. Flughafentaxen, höhere
Klasse gegen Zuschlag

• Übernachtungen in 4/5-Sterne-Hotels
• Alle Ausflüge gemäss Programm
• Trinkgelder und lokale Getränke an Bord
• Alle Transfers und Hafentaxen
• Lokale deutschsprechende Reiseleitung
• Thurgau Travel-Reisebegleitung

Nicht inbegriffen:An-/Rückreise zum/vom Flughafen,
Versicherungen (wir empfehlen eine Jahresversicherung von
Allianz Global Assistance), Importgetränke an Bord, Getränke
bei Land- und Verlängerungsprogramm, Trinkgelder auf Aus-
flügen, Visumkosten Vietnam Fr. 130.–, Visumkosten für Kam-
bodscha ca. $ 30 (vor Ort), Treibstoffzuschläge vorbehalten,
Auftragspauschale Fr. 35.– pro Auftrag (entfällt bei Buchung
über www.thurgautravel.ch)

Preise proPerson in Fr. (vorRabattabzug)
2-Bettkabine Deluxe Hauptdeck 6290
2-Bettkabine Deluxe Oberdeck 6590
Junior-Suite Hauptdeck 6990
Terrasse-Suite Oberdeck 7590
Zuschlag zur Alleinbenutzung Deluxe HD 990
Zuschlag zur Alleinbenutzung Deluxe OD 1490
Zuschlag Business Class auf Anfrage
Verlängerungsprogramm Hanoi/Halong Bay 990
Einzelzuschlag Verlängerungsprogramm 490

Details zuVerlängerungsprogrammHanoi undHalongBay
siehe Internet oder verlangen Sie den Flyer.

2-Bettkabine Deluxe mit Privatbalkon

Lounge

ÄhnlicheReisemit RVMekongPandawbbbb
15Tage abFr. 4890.– (Rabatt abgezogen, OD hinten)

Reisedaten 2016/17 Es het solangs hetRabatt
22.11.–06.12.16 1000 14.02.–28.02.17 1000

AngkorWat

Anzeige
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spielsweise auf das Zürichseeufer, den Uetliberg oder 
die landschaftlich ansprechende Tössegg. Die Räume 
dazwischen bleiben hingegen mehrheitlich unbeachtet. 
Zudem birgt deren Lage in Landwirtschaftszonen oder 
in Naturschutz gebieten oft Poten zial für Nutzungs-
konflikte: Hier gilt Erholung eher als störend denn als 
bereichernd.

Erholung und Ökologie

Angesichts der ungünstigen planerischen Voraussetzun-
gen entstand eine Vielzahl jener Orte, die heute als wich-
tige Räume der Alltagserholung gelten, eher aus einem 
glücklichen Zufall denn aus strategischen Überlegungen 
heraus. So auch das Naherholungsgebiet Schübelweiher 
in Küsnacht, dessen ansprechender Rundweg täglich 
eine Vielzahl von Spaziergängern anzieht. Zu Beginn der 
über 15 Jahre dauernden Planungsgeschichte stand hier 
ein ökologisch ausgerichtetes Projekt: Das 1998 erarbei-
tete Grünkonzept Küsnacht zeigte unter anderem die 
Entwicklung der kleinen, von Äckern umgebenen Was-
serfläche auf. Diese war als überkommunales Schutzob-
jekt eingestuft, das Land gehörte der Gemeinde, zählte 
zur Freihaltezone und war an Bauern verpachtet. Zur 
ökologischen Aufwertung entstand in einem ersten 
Schritt eine Flachwasserzone am einen Ende des Weihers. 
Rund zehn Jahre später hatte man sich mit den Land-
wirten geeinigt: Fortan sollten keine Äcker, sondern 
artenreiche Magerwiesen die Wasserfläche säumen. 

 Neben naturschützerischen Überlegungen fanden auch 
solche zum Erholungswert der Landschaft Eingang. Dies 
ist der interdisziplinären Zusammensetzung des beauf-
tragten Planungsbüros quadra zu verdanken: Ökologen 
und Landschaftsarchitekten entwickelten gemeinsam 
ein Projekt, das, statt lediglich auf ökologische Inhalte 
abzuzielen, auch die Bedürfnisse der Erholungsuchen-
den berücksichtigte. Stege verbinden heute einzelne 
Wegabschnitte zu einem attraktiven Rundweg und füh-
ren die Spaziergänger ganz nah an wertvolle Biotope, 
ohne dass diese beschädigt werden. 

So erfreulich das Resultat auch ist – es ist ein 
planerischer Glücksfall. Solche Räume entstehen nicht 
von allein, erläutert Gudrun Hoppe: «Es muss das Be-
wusstsein wachsen, dass man sich um sie kümmern 
muss», ist die Überzeugung der im Projekt involvierten 
Landschaftsarchitektin. Ihr Kollege, der Biologe Chris-
tian Wiskemann, ist zudem der Meinung, eine Kombi-
nation von Aspekten, die auf den ersten Blick nicht 
vereinbar scheinen, könne durchaus zu einem Mehrwert 
führen: Eine ökologisch wertvolle Wiese, deren Blumen 
gepflückt werden dürfen, erhöht in seinen Augen das 
Verständnis für Biodiversität weit mehr als Faltblätter 
und Informationskampagnen. Alltagserholung muss 
also künftig in der Agenda der Planungsverantwortli-
chen einen festen Platz haben. Hierbei dürfen unter-
schiedliche Ansprüche an einen Raum nicht als Gegen-
sätze gelten, sondern können sich ganz im Gegenteil 
gegenseitig stärken. 

Beispiel 2:  
Schübelweiher, Küsnacht
Rentner spazieren auf dem Uferweg oder geniessen eine 
kurze Pause auf einer Bank, Hundebesitzer führen ihre 
Vierbeiner aus, und wieder andere Spaziergänger er-
freuen sich an den bunt blühenden Wiesen. Vogelge-
zwitscher und das Gequake der Frösche übertönen  
beinahe die Geräusche der auf der Kantonsstrasse vor-
beibrausenden Autos. Dass der vom Kusenbach gespie-
sene Weiher Mitte des 19. Jahrhunderts künstlich an-
gelegt wurde, ist ihm heute nicht mehr anzusehen. 
Damals diente er als Wasserreservoir für eine Baum-
wollspinnerei am Ausgang des Küsnachter Tobels, im 
Winter nutzten Brauereien die hier gewonnenen Eis-
brocken, um ihr Bier zu kühlen. Bereits Mitte der 
1970er-Jahre ordnete die Gemeindeverwaltung den 
Weiher und die angrenzenden Flächen auf der Gelände-
terrasse zwischen Küsnacht und dem höher gelegenen 
Quartier ltschnach der neu geschaffenen Freihaltezone 
zu. Wenige Jahre später wurde das Gebiet als Natur-
schutzobjekt deklariert, und seit 2010 ersetzen arten-
reiche Magerwiesen die bis dahin landwirtschaftlich 
genutzten Wiesen. Heute liegen die rund acht Hektar 
Land als grüner Streifen zwischen den sich an seinen 
Rändern verdichtenden Wohnquartieren.

SCHÜBELWEIHER, SCHIEDHALDENSTRASSE/ 
TÄGERMOOSSTRASSE, KÜSNACHT
Planungsbüro: quadra, Zürich
Auftraggeber: Gemeinde Küsnacht und Naturnetz  
Pfannenstil
Projektzeitraum: 2002 bis ca. 2017

Am Anfang stand der Naturschutz, die Erholung kam später dazu.
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Wildtiere in Egg gesucht
EGG Das Naturnetz 
Pfannenstil will mit seinem 
aktuellen Projekt «Wilde 
Nachbarn» die Bevölkerung 
auf Tiere im Siedlungsgebiet 
sensibilisieren. Dabei ist es 
auf Hilfe angewiesen. 

Lea Müller

Noch herrscht auf der Website 
des Projekts «Wilde Nachbarn 
Pfannenstil» auf der Karte des 
Egger Gemeindegebiets gäh­
nende Leere. Dies soll sich bald 
ändern. «Bei vielen Wildtieren 
sind Vorkommen und Verbrei­
tung in der Region Pfannenstil 
nur unzureichend bekannt», sagt 
Christian Wiskemann vom Na­
turnetz Pfannenstil. «Ein Ziel 
des Projektes Wilde Nachbarn 
ist es, Wissenslücken über die 
Wildtierlebensräume in Sied­
lungsgebieten zu schliessen.» 
Dazu werden gemeinsam mit der 
Bevölkerung der Region Pfan­
nenstil Wildtierbeobachtungen 
gesammelt. «Wir sind immer  
auf der Suche nach Wegen, die 
Bevölkerung zu sensibilisieren, 
dass unser 
 Siedlungsraum 
nicht nur ein 
Habitat für 
Menschen, son­
dern auch für 
Tiere und 
Pflanzen ist», 
sagt Wiske­
mann. 

Ein ähnliches Projekt gab es 
bereits vor einigen Jahren in der 
Stadt Zürich mit Fokus auf dem 
städtischen Siedlungsraum. Das 
Naturnetz Pfannenstil, dem 
neben den Gemeinden des Be­
zirks Meilen auch die Gemeinde 
Egg angeschlossen ist, gab den 

Anstoss dazu, auch die länd­
lichen Gebiete unter die Lupe 
zu nehmen. 

Dass die Hinweise auf die 
Wildtierbeobachtungen aus der 

Bevölkerung 
kommen, hat 
aber seine Tü­
cken. «Natürlich 
gibt es bei man­
chen Tierarten 
eine gewisse 
Fehlerquote, 
was die Arten­
bestimmung an­

geht. Dies soll aber niemanden 
abschrecken», sagt Wiskemann. 
«Am besten ist es, wenn die 
 Beobachter eine Foto des Tieres 
machen, dann können unsere 
Experten den Eintrag kontrol­
lieren.» Diese kann direkt auf 
der Website zusammen mit der 

Beobachtung hochgeladen wer­
den. 

Im Siedlungsgebiet seien alle 
Tiergruppen vertreten. Fuchs, 
Igel, aber auch Zauneidechsen, 
Feuersalamander oder Schwal­
benschwänze sind in der Region 
zu Hause. Analysen der Verbrei­
tungsdaten können Hinweise ge­
ben, welche Faktoren das Vor­
kommen einer Art begünstigen 
oder verhindern. Aufgrund die­
ser Erkenntnisse können Mass­
nahmen zum Schutz und zur 
 Förderung entwickelt werden. 
«Die Entdeckung von neuen 
Tierarten im Siedlungsgebiet ist 
eher unwahrscheinlich», sagt 
Wiskemann. «Aber die Natur 
hält sicher einige Überraschun­
gen parat.» 

www. pfannenstil.wildenachbarn.ch

EGG

Maimarkt  
auf dem Dorfplatz
Am Samstag, 28. Mai, findet der 
beliebte Maimarkt auf dem 
Dorfplatz in Egg statt. Neben 
Spezialitäten und Lebensmit­
teln aus der Region dürfen sich 
die Besucher auf ein vielfältiges 
Angebot an Blumen, Pflanzen 
und Selbstgemachtem freuen. 
Die Märtbeiz lädt zum Verwei­
len ein, während die Kinder in 
der Nähe des Dorfbrunnens bei 
der Schokokuss­Schleuder ihr 
Glück versuchen können. Ein 
 indisches Buffet zugunsten Egg 
für Indien bietet verschiedene 
südasiatische Spezialitäten an.

Vorstand wiedergewählt
An der ordentlichen General­
versammlung der Egger Märt­
kommission Mitte April wurden 
alle Mitglieder des Vorstands 
wiedergewählt. Die Präsidentin 
Sibylle Oesch­Glauser freut 
sich, auch im neuen Jahr ein mo­
tiviertes Team an ihrer Seite zu 
wissen: «Nach den vergangenen, 
eher turbulenten Zeiten haben 
sich die neuen Kommissionsmit­
glieder gut eingearbeitet und die 
Zusammenarbeit im Vorstand 
und mit den Marktfahrern läuft 
super.» (reg)

Kinderartikelbörse 
des Frauenvereins
Am Samstag, 28. Mai, findet im 
Egger Hirschensaal von 13.30 
bis 18 Uhr die Kinderartikel­
börse des Frauenvereins statt. 
Morgen Freitag, 27. Mai, wer­
den Artikel von 18.30 bis 21 Uhr 
angenommen, am Samstag 
noch von 9 bis 11 Uhr. Unter­
lagen zum Verkauf können  
unter Telefon 079 575 32 92 oder 
 boerse@frauenverein­egg.ch an­
gefordert werden. (reg)

Die gefährdete Zauneidechse ist eines der Tiere, das in der Region um 
den Pfannenstil zu Hause ist. Bild: zvg

«Es gibt  
eine gewisse  
Fehlerquote.»
Christian Wiskemann
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LAGERVERKAUF

... und viele mehr

Letzte Tage!

Bis Sa, 4. Juni 2016 an der General-Wille-Str. 132 (Zufahrt Seestr.) in 8706 Feldmeilen
Montag bis Freitag, 9.30–18.30 Uhr und Samstag, 9.30–17.00 Uhr

ANZEIGE

ANZEIGE

Esslingerstr. 20, 8617 Mönchaltdorf
043 277 87 87, www.outdoorland.ch

Schuhwoche
nur noch bis Samstag

15–30%
auf alle Schuhe

bis 60%
auf Sondermodelle

ANZEIGE

Redaktion Zürichsee-Zeitung BezirkMeilen
Seestr. 86, 8712 Stäfa.
Telefon: 044 928 55 55.
E-Mail: redaktion.staefa@zsz.ch.
E-Mail Sport: sport@zsz.ch. Online: www.zsz.ch.

REDAKTIONSLEITUNG
Chefredaktor: Benjamin Geiger (bg).
Stv. Chefredaktor: Philipp Kleiser (pkl).
Redaktionsleitung: Anna Six-Moser (amo)/
MichelWenzler (miw).

ABOSERVICE
Zürichsee-Zeitung: Aboservice, Seestr. 86, 8712
Stäfa. Telefon: 0848 805 521, Fax: 0848 805 520,
abo@zsz.ch. Preis: Fr. 418.– pro Jahr.
Online-Abo: Fr. 289.– pro Jahr.

INSERATE
Zürcher Regionalzeitungen AG, Seestrasse 86,
8712 Stäfa. Telefon: 044 515 44 00.
Fax: 044 515 44 09. E-Mail: staefa@zrz.ch.
Todesanzeigen über dasWochenende:
anzeigenumbruch@tamedia.ch.
Leitung: Jost Kessler.

DRUCK
DZZ Druckzentrum Zürich AG.

Die Verwendung von Inhalten dieses Titels
durch nicht Autorisierte ist untersagt undwird
gerichtlich verfolgt.

Impressum

Wiesen wie zu Grossmutters Zeiten
sind wieder im Trend

Biodiversität ist ein oft gehörtes
Schlagwort. Oft wird es in einem
Zusammenhang verwendet, der
einenunerfreulichenAspekt the-
matisiert: den Rückgang an Tier-
undPflanzenartenweltweit. För-
derung der Biodiversität ist dar-
um das nicht minder oft geäus-
serte Gebot der Stunde. Die
Durchsetzung weltweiter Ab-
kommen mit diesem Ziel harzt.
Doch innerhalb der Gemeinden
im Bezirk lässt sich immer mehr
ein Trend zur Naturnähe beob-
achten.

Es blüht in allen Farben
Dies zumindest bei der Bepflan-
zung von grösseren und kleine-
ren Flächen. Wiesensalbei, Mar-
geriten, Flockenblumen – die

Blumenwiese vor der reformier-
ten Kirche Stäfa blüht derzeit in
allen Farben. Sie ist ein Beispiel
einernaturnah gestaltetenGrün-
fläche. Heuer zeigt sie sich zum
ersten Mal in dieser Pracht von
rund 50 Pflanzenarten. Zuvor
war die Fläche ein unscheinbares
Stück Rasen, das regelmässig
kurzgeschnittenwurde.
«Blumenwiesen prägten bis in

die 1950er-Jahre die Land-
schaft», sagt Christian Wiske-
mann. Der Botaniker arbeitet für
das Projekt Naturnetz Pfannen-
stil und daran, dass dereinst wie-

der mehr von solchenWiesen im
Bezirkzusehensind.

Wettbewerb für Gemeinden
Das Naturnetz, das sich der na-
turnahen Gestaltung von Sied-
lungsräumen widmet, hat hierzu
einen Wettbewerb lanciert: Der
schönste Naturgarten der Pfan-
nenstielregion soll gekürt wer-
den.Bereitsseit letztemJahrsind
Private aufgerufen, ihrenGarten,
der mit einheimischen Pflanzen-
artengestaltet ist,demNaturnetz
zumelden. Eine Jury wählt Ende
JulidenSieger.
Nun wurde die Ausschreibung

auch den Gemeinden zugestellt:
Verkehrsinseln, Kreisel, Stras-
senrabatte,PlätzeundParkskön-
nen für die Prämierung vorge-
schlagen werden. Voraussetzung
freilich ist, dass sie mit einer Mi-
schung von einheimischen Ge-
wächsen bepflanzt sind und so
zur Artenvielfalt beitragen.
Durch diesen Wettbewerb er-
hofft sich Wiskemann nicht zu-
letzt eine Art Gruppendynamik
unterdenGemeinden.
FürBarbaraZamboni, Sekretä-

rin der Reformierten Kirchge-
meinde Stäfa, war der Gedanke
für die Umgestaltung der Kirch-
wiese denn auch, «einen Beitrag
andieNatur zu leisten». Sie beob-
achte zudem, dass sich die Men-
schen daran erfreuen. «Wir hat-
ten keinerlei negative Reaktio-
nen.» Eine Wahrnehmung, die
Wiskemann relativiert. Der häu-
figsteGrund,weshalbPrivatewie
auch einzelne Gemeinden die
konventionelle Bepflanzung der
naturnahenvorziehen, sei dieÄs-
thetik.Diesehängewiederummit
alten Gewohnheiten zusammen.
Unter dem konventionellen
Gärtnern wird die Verwendung
von immergrünen, exotischen
Sträuchern verstanden sowie das
Anlegen von Zuchtflor wie Tag-
und-Nacht-Schatten, Geranien,
Tulpen und anderer Arten in
strenger Abgrenzung zueinan-
der.

Geringe Kosten
«Einige Leute empfinden das als
unordentlich», sagt auch Ralf
Gees, der Leiter des Strassen-
unterhalts in Stäfa. Er meint da-
mit die Begleitflächen neben den
Strassen wie Ränder, Ausbuch-
tungen undKreisel, die als Stein-
wiese gestaltet sind. So etwa bei

der Einfahrt in die Üriker Sta-
tionsstrasse: Natterkopf, Weg-
warte, nickendes Leinkraut – al-
les wächst durcheinander und
im Rhythmus der Jahreszeiten.
WenndieBepflanzung imWinter
ein karges Bild abgibt, gefällt dies
auchnichtallen.
Doch abgesehen davon, dass er

nur selten ästhetische Einwände

höre, sei für ihn die naturnahe
Gestaltung nicht zuletzt durch
die geringeren Unterhaltskosten
die bessereWahl, sagt Gees. «Wir
müssen viel weniger mähen und
nie bewässern.» Letzteres, weil
die Pflanzen extrem trockenre-
sistent seien.Nur gerade imJahr,
in dem die Rasenfläche in eine
Natur- oder Steinwiese umge-

wandelt werde, fallen höhere
Kosten an. Der Boden muss vor
der Saat mehrmals bearbeitet
werden. DochGrillen,Marienkä-
fer und Schmetterlinge lassen
alsbald nicht lange auf sich war-
ten. AndreaBaumann

InformationenzumWettbewerb:
www.naturnetz­pfannenstil.ch.

STÄFA BepflanzungenmitWiesenblumenstattmit Primelnund
Rosen sind immermehr einThema.Repräsentativ für denTrend
ist dieUmgestaltungdesRasensvorder reformiertenKirche
Stäfa.DasNaturnetzPfannenstil hat einenWettbewerb zur
Prämierungder schönstennaturnahenGrünanlage lanciert.

Die bunte Blumenwiese bei der reformierten Kirche Stäfa ist beispielhaft für eine naturnahe Grünfläche. David Baer

«Blumenwiesen
prägten bis in die
1950er-Jahre
die Landschaft.»

ChristianWiskemann,
Botaniker

STÄFA

Rundgang
zurDorfgeschichte
Aufeinemca. 1½Stundendau-
erndenRundgangzeigtKlaus
Wahl,pensionierterPrimarleh-
rer, am8.JuniallerleiSehens-
wertes inStäfa.Vielesmagbe-
kanntsein,aberbestimmtgibtes
eineReihevonKostbarkeitenaus
derälterenundjüngerenDorfge-
schichte,dieaufdemRundgang
neuerfahrenwerdenkönnen.
DerRundgang führtzuverschie-
denenbedeutungsvollenGebäu-
denundansSeeufer.KlausWahl
zeigtdengeschichtlichenHinter-
grundaufundwirdeinigeEpiso-
deneinflechten.DieStrecke ist
fürdieTeilnehmendengutzube-
wältigen,dieLängebeträgtetwa
2Kilometer,undSteigungensind
kaumvorhanden. e

Besammlungam8. JunibeimGüter­
schuppenBahnhofStäfaum9Uhr.
Kosten7Franken.Anmeldungbei
MonikaKaspar0449271065oder
monika.kaspar@kirchestaefa.ch.

Anlässe

Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Donnerstag, 2. Juni 2016Zürichsee
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GUT
zu wissen.

Infoabend «Geburt»
Mittwoch,13. Juli 19 Uhr
Ohne Voranmeldung.
Asylstrasse 19, Horgen

ANZEIGE

NeueDrucker
für die Schule
UETIKON Für den Ersatz der
57 Kopier- und Druckgeräte der
SchuleUetikonhabendieZentra-
len Dienste in Zusammenarbeit
mit denSchulleitungeneinneues
Druckkonzept erstellt.Dieseshat
sich bereits im neuenGemeinde-
haus sehr bewährt, schreibt der
Gemeinderat. Mit den neuen
Canon-Druck- und -Kopiergerä-
ten sowie der Softwarelösung
Uniflow kann die Gerätezahl auf
41reduziertwerden.
Weil in der ganzen Gemeinde

die gleichenGerätetypen imEin-
satz sind, verringern sich der
Supportaufwand und der Mate-
rialeinkauf. Alle Lehrpersonen
und Schüler erhalten eine per-
sönliche Chipkarte, um sich am
Gerät zu autorisieren. Diese Kar-
ten können auch für die Gemein-
de- und Schulbibliothek verwen-
detwerden.
Für Lieferung und Installation

derHard- undSoftware sowie ex-
ternen Support ist ein Rahmen-
kredit von 175000 Franken be-
willigt worden. Durch den Kauf
entfallen pro Monat 3000 Fran-
kenmonatlicheMietkosten. zsz

Frau fährt
mit Rollstuhl
in denSee

Glück im Unglück hatte eine 82-
jährige Seniorin, die am späteren
Samstagabend mitsamt ihrem
Elektrorollstuhl ein unfreiwilli-
ges Bad im Obersee genommen
hat. Ereignet hat sich der Vorfall
gemäss Auskunft der Kantons-
polizei St.Gallen am Strandweg
in Rapperswil, direkt vor dem
HSR-Campus. Laut eigenen An-
gaben hat die Frau in einem klei-
nen Moment der Unaufmerk-
samkeit die Kontrolle über ihr
Gefährt verloren und istmitsamt
Rollstuhl über eineRampe in den
Seegefahren.

Von Passant gerettet
Ein 31-jähriger Passant reagierte
sofort und sprang ohne zu zögern
insWasser, um die Frau aus ihrer
misslichenLagezubefreien.Frau
und Rollstuhl konnten so noch
vor dem Eintreffen der Polizei
ans Land gebracht werden. Die
82-jährige Rentnerin blieb un-
verletzt. Gian Andrea Rezzoli,
Mediensprecher der Kantons-
polizei St.Gallen, lobt die Reak-
tion des 31-jährigen Mannes, der
derRollstuhlfahrerin zuHilfe ge-
eilt war: «Es ist toll, wenn Men-
schen so rasch und selbstlos re-
agieren.» fse

RAPPERSWIL Eine82-jährige
Rentnerin ist amSamstag-
abend inRapperswil ver-
sehentlichmit ihremElektro-
rollstuhl imSeegelandet. Ein
herbeigeeilter Passantkonnte
die Frauaus ihrermisslichen
Lagebefreien.

Mit Schnorchel auf Entdeckungsreise

Ich war schon unter Wasser
unterwegs, da konnte ich
noch gar nicht richtig

schwimmen. Taucherbrille und
Schnorchel sind fester Bestand-
teilmeinesFeriengepäcks.
So gerne ich mich auch unter

der Wasseroberfläche bewege:
Bei jedem Tauchgang begleitet
mich die irrationale Angst vor
dem, was ich da unten entdecken
könnte. Schlingpflanzen, die sich
um mein Bein wickeln, Fische,
die an meinen Zehen knabbern.
In meinem Kopf machen sich
jeweilsHorrorszenarien breit.
Um meine Angst zu überwin-

den, bedarf es drastischer Mass-
nahmen. Ichmusswissen,welche
Lebewesen sich im Zürichsee
tummeln. Ganz nach dem Motto
«KennedeinenFeind».

So finde ich mich also an einem
lauen Sommerabend zusammen
mit sechs anderen Personen am
Küsnachter Horn ein. Patrick
Steinmann, Gewässerbiologe,
erklärte uns im Rahmen der
Abendspaziergänge des Natur-

netzes Pfannenstil, was alles im
Zürichsee lebt und gedeiht. Seit
sechs Jahren arbeitet Steinmann
in der Abteilung Gewässerschutz
beim Amt für Abfall, Wasser,
Energie undLuft.
Ausgerüstet mit Schnorchel,

Taucherbrille und Fangnetzen,
begeben wir uns ins Wasser.

Bereit, das aquatische Leben zu
erforschen. Ziel ist es, Steine,
Pflanzen und gar Dreck an die
Oberflächezuholen,damitStein-
mann die Fundstücke mit den
Teilnehmern analysieren kann.

Ich richte die Brille, hole tief Luft
und tauche unter. Gradewegs auf
das Seegras zu. Schliesslich bin
ich ja hier, ummichmeinerAngst
zu stellen. Die Pflanzen unter
Wasser bewegen sich sanft im
RhythmusderWellen, undkleine
Fische bahnen sich ihren Weg
durch den Unterwasserwald. So
weit, so harmlos.
Wieder aufgetaucht, erklärt

mir Patrick Steinmann, dass es
sich bei diesen Pflanzen – anders
als der verbreitete Irrglaube
besagt – nicht um Seegras han-
delt. Seegras existiere nur im
Meer. Im Süsswasser seien es
meist Laichkrautgewächse. Auch
das Märchen um die Schling-
pflanzen seinichtwahr.DieFlora
unterWasser lasse sich ganz ein-
fach vonHand zerreissen.

Die anderen Amateurschnorch­
ler kommen zurück an Land. Der
Inhalt der Fangnetze wird in drei
weisse Behälter verteilt. Eine
Ansammlung von Seewasser,

Steinen und Dreck. Doch der
erste Blick trügt. Erst wenn man
genau hinschaut, sieht man, wie
sich Höckerflohkrebse, Wander-
muscheln und kleine Schnecken
imWasser bewegen.
Viele der Lebewesen hätten im

Zürichsee gar nichts verloren,
sagt Patrick Steinmann. Die
Wandermuscheln, die den Bade-
gästen Jahr für Jahr die Füsse
zerschneiden, seien erst in den
1970er-Jahren vom Schwarzen
Meer in die Schweiz «eingewan-
dert». Dasselbe gilt für den
Höckerflohkrebs.Dieserbedrohe
als Jäger gar die einheimischen
Flohkrebse. Wie solche Tiere in
ein anderes Land gelangen, lässt
sich meist nicht genau eruieren.
Möglich wäre der Weg über den
Rhein-Main-Donau-Kanal oder
die Verschleppung durch Fracht-
schiffe.

Die meisten Lebewesen, die wir
an Land gebracht haben, sind so
klein, dass sie von Auge nur
schwer erkennbar sind. Auch die
Existenz von gefährlichen
Schlingpflanzen unter Wasser
wurde von Patrick Steinmann
widerlegt. Einzig die Angst vor
den beissenden Fischen hat er
mir nicht nehmenkönnen.

Der Sonnenbarsch, sagt Stein-
mann, zwicke hin und wieder
einenMenschen ins Bein, weil er
seinenLaich verteidigt. Er unter-
scheide nicht zwischen feindli-
chem Fisch und friedlichem
Schwimmer.
Doch von einem Fisch mit

einer Grösse von 20 Zentimeter
lasse ich mir die Freude am Tau-
chennicht nehmen.

FabiaBernet

DasNaturnetzPfannenstil lädt indiesemSommer zu
verschiedenenAktivitätenein. ZSZ-Mitarbeiterin FabiaBernet
hat sichaneinemEventbeteiligt –und sichdabei ihrerAngst
vorderunbekanntenUnterwasserwelt gestellt.

«Ich habe eine
irrationale Angst, etwa
vor Schlingpflanzen,
die sich ummein Bein
wickeln.»

«Von einem Fisch von
20 Zentimetern Grösse
lasse ichmir die
Freude am Tauchen
nicht nehmen.»

Gewässerbiologe Patrick Steinmann erklärt den Teilnehmern, was sie eben aus demSee geholt haben. Der Küsnachter GemeinderatMartinWyss (rote Badehose) hört aufmerksam zu. Manuela Matt

Im Zürichsee beimKüsnachter Horn stösstman auf verschiedeneUnterwasserpflanzen. Entdecken kannman auch dieWandermuscheln, die den Badegästen die Füsse zerschneiden. Bilder Fabia Bernet
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Das Naturnetz Pfannenstil be-
treut seit einigen Jahren eine
ehemals verbuschte Weide in
Erlenbach. Vom Waldrand
dringt Adlerfarn in die Weiden.
Fressen Pferde davon, können
sie sterben, bei Kühen verur-
sacht er Tumore.
Nur mit Ausreissen kann der

Farn effizient bekämpft werden.
Daher bat das Naturnetz die
Arbeitsgemeinschaft Natur Stä-
fa um Hilfe. Diese hat zusam-
men mit der Betreuergruppe
der reformierten Kirche Stäfa
mehrere Einsätze mit einer
Gruppe Afghanen organisiert
und dabei gute Erfahrungen ge-
macht.
In zwei Einsätzen, teils bei

strömendem Regen, wurde die
grosse Weide von Adlerfarn be-
freit. Trotz teils sehr nassen Be-
dingungen blieb die Stimmung
gut, es wurde sogar gesungen
bei der Arbeit. Beim zweiten
Einsatz war die Gruppe grösser
und das Wetter besser.
Für die meisten Asylbewerber

ist diese Arbeit eher ungewohnt
und Naturschutz ist für sie auch
eher ein Fremdwort. Aber der
Willen zum Helfen und zum Ler-
nen ist da. Öfters wurde gefragt
nach Namen oder Bezeichnun-
gen für Geräte oder Pflanzen. e

ERLENBACH Auf Anfrage des
Naturnetzes Pfannenstiel half
in Erlenbach eine Gruppe von
Asylbewerbern aus Stäfa, eine
Weide von Adlerfarn zu
befreien.

Flüchtlinge
helfen
in Erlenbach

Die SVP Bezirk Meilen
mit Natalie Rickli auf dem See

Der Kapitän des ehemaligen
Brauereischiffes Wadin hatte in
Uetikon schon angelegt und
war zur Abfahrt bereit. Doch
wie alle Jahre kamen die Gäste
vor dem Einsteigen noch in den
Genuss eines Willkommens-
Apéros am Hafen. Ehrengast
war Nationalrätin Natalie Rickli,
die kurzfristig und trotz Fern-
sehtermin für den erkrankten
Nationalrat Bruno Walliser ein-
sprang.
Nachdem die ganze Gesell-

schaft eingestiegen war, legte
die Wadin ab mit Kurs Richtung
Zürich. Vor dem Servieren des
Nachtessens begrüsste SVP-Be-
zirkspräsident Christian Hurter
(Kantonsrat, Uetikon) die vielen
Gäste. Speziell erwähnte er
neben Natalie Rickli auch Kan-
tonsrat Tumasch Mischol (Hom-
brechtikon), Dorothe Scherrer
(Oberrichterin, Feldmeilen) so-
wie einen Natalie-Rickli-Fanclub
aus Bern. Leider musste Hurter
mit Jakob Grimm (Oetwil) den
Schiffssponsor entschuldigen,
dieser musste aus gesundheit-
lichen Gründen passen. Eben-
falls kurzfristig absagen musste
Kantonsrat Hans-Peter Amrein,
dafür waren auf seine Einladung
hin sechs Mitglieder der Jungen
SVP Zürichsee mit an Bord.

Mehr Freiheit, weniger Staat
Nach der Begrüssung wurden
die Gäste von der Crew mit
Wein und Essen verwöhnt. Da-
nach kündigte Christian Hurter
Nationalrätin Natalie Rickli an,

die zum Thema «Wir brauchen
mehr Freiheit und weniger
Staat» sprach. Aus aktuellem
Anlass kam sie zuerst auf den
neuesten Fall eines geflüchte-
ten Straftäters im unbegleiteten
Hafturlaub zu sprechen. Dieser
wird dringend verdächtigt, ein
Tötungsdelikt begangen zu ha-
ben. Warum wurde die Bevölke-
rung erst eine Woche später in-
formiert? In solchen Fällen, ge-
rade bei Wiederholungstätern,

sagte Rickli, brauche es mehr
Staat, denn die Bevölkerung
muss sich auf die Vollzugsbe-
hörden verlassen können. Wie
Justizdirektorin Jacqueline Fehr
danach vor den Medien argu-
mentierte, könne sie absolut
nicht nachvollziehen.
Wo es aber weniger Staat und

Vorschriften bräuchte, sei in vie-
len anderen Bereichen. Als Bei-
spiel nannte sie einen Fall aus
ihrer Heimatstadt Winterthur.

Dort wurde es den Gaststätten
aus unerfindlichen Gründen
verboten, in ihren Gartenwirt-
schaften Stühle aus Plastik oder
Sonnenschirme mit einer Wer-
bung darauf aufzustellen.
Natalie Rickli brachte noch

ganz viele Beispiele. Sie kam
aber auch auf das Thema Billag
und zum Service-public-Bericht
des Bundesrats zu sprechen. Die
Nationalrätin hofft abschlies-
send, dass in Bern bei den kom-

menden Sessionen die bisher
schon verbesserte Zusammen-
arbeit mit der FDP in vielen Be-
reichen noch verstärkt werden
könne.
Bevor das Schiff wieder in

Uetikon anlegte, bedankte sich
Christian Hurter bei der Refe-
rentin, bei der Service-Crew,
dem Kapitän und Organisator
Domenik Ledergerber (Herrli-
berg) und verabschiedete die
zufriedenen Gäste. e

UETIKON Kürzlich fand auf
Einladung der SVP des Bezirks
Meilen die traditionelle
Zürichseeschiffsfahrt statt.

Genossen die Fahrt auf demSee:Von links Domenik Ledergerber (Herrliberg), Peter Frey (Stäfa), Natalie Rickli (Winterthur), Christian Hurter (Uetikon),
TumaschMischol (Hombrechtikon) und BennoMüller (Zumikon). zvg

Frauenchor Hombrechtikon
erfolgreich in Cham

77 Chöre aus vielen Regionen
der Schweiz trafen sich zu
einem gesanglichen Wettstreit
in Cham. Zu diesem Anlass reis-
te auch der Frauenchor in die
Innerschweiz. Unter der Leitung
von Dirigentin Katja Mair und
am Piano begleitet von Sabine
Bärtschi sangen 29 Sängerinnen
«Am Himmel stoht es Stärnli»

(A. Beul / arr. G. Zumbrunn),
«Cerf-volant» (Ch. Barratier / B.
Coulais) und «The Blessing»
(Brendan Graham / D. Downes)
Die Experten beurteilten den
Ausdruck, die Konzentration
und die Präsenz als hervorra-
gend und der Liedervortrag
wurde mit dem Prädikat «vor-
züglich» bewertet.

Erst zum zweiten Mal in den
vergangenen zehn Jahren
konnten die Sängerinnen des
Frauenchores Hombrechtikon
diese hohe Auszeichnung ent-
gegennehmen. Das zeigt ein-
mal mehr, dass sich Probenauf-
wand und Konzentration loh-
nen. Der Frauenchor wird im
nächsten Frühjahr zusammen
mit dem Frauenchor Richterswil
an der Delegiertenversamm-
lung der Schweizerischen Chor-
vereinigung auftreten und si-

cher noch weitere Höhepunkte
ins nächste Vereinsjahr einpla-
nen, um so das Können und die
Freude am Singen an die Freun-
de des Gesangs weiterzugeben.
Neue Sängerinnen sind jeder-
zeit willkommen. e

Neue Sängerinnen sind willkom-
men. Der Frauenchor probt jeden
Dienstag (ausser den Schulferien)
im Singsaal Gmeindmatt Hom-
brechtikon. Auskunft: Rosita Hun-
ziker, Tel. 055 244 38 54.

HOMBRECHTIKON Kürzlich fand in Cham das Innerschweizer
Gesangsfest unter dem Titel «Eifach singe» statt. Mit dabei war
auch der Frauenchor Hombrechtikon.

Der Frauenchor Hombrechtikonwurde amGesangsfest in Chammit demPrädikat «vorzüglich» bewertet. zvg

Mit Freude nahmWalter
Kaufmann vomKiwanis Club
Zollikon den Check für einWaisen-
projekt in Afrika entgegen. zvg

VEREINSTEXTE

Berichte über Aktivitäten von
Dorfvereinen, Organisationen
und Institutionen druckt die
«Zürichsee-Zeitung» gerne ab.
Dabei sind ein paar Regeln ein-
zuhalten:
• Texte sollen eine Länge von

2200 Zeichen (inklusive Leer-
schläge) nicht überschreiten.
• Beiträge müssen dem Ver-

einszweck entsprechen und
von öffentlichem Interesse
sein.
• Texte müssen gewissen

Standards entsprechen. Dazu
gehören zum Beispiel: Beant-
wortung aller relevanten Fragen
(wer, was, wo, wann?); keine
«ich» und «wir»-Formulierun-
gen; Personen immer vollstän-
dig mit Vor- und Nachname be-
nennen; nur schreiben, was von
allgemeinem Interesse ist.
• Es besteht kein Anspruch,

dass Texte oder Bilder publiziert
werden. Die Redaktion behält
sich vor, aus Layout- oder Platz-
gründen auf zugesandte Texte
oder Bilder zu verzichten. zsz

Im Riedstegsaal in Uetikon führ-
te die Division 15 – bestehend
aus zwei Stadtzürcher Clubs, al-
len Clubs am rechten Zürich-
seeufer inklusive Rapperswil-Jo-
na sowie Egg – eine Benefizver-
anstaltung für das Projekt «Kids
of Africa» durch. Dieses Dorf für
100 Waisenkinder am Viktoria-
see in Uganda wird von Walter
Kaufmann (Kiwanis Club Zol-
likon) begleitet und mit Arbeits-
einsätzen vor Ort unterstützt.
Getreu dem Motto von Kiwanis,
«Kindern und Jugendlichen
eine Chance geben», war das
Rahmenprogramm gestaltet.
Die Jugendmusik rechter unte-
rer Zürichsee beeindruckte mit
der Professionalität ihres Auf-
tritts. Die fünf Stücke der jun-
gen Tänzerinnen der Impuls-
Werkstatt Stäfa zeigten eine
Vielfalt von Tanzvorführungen.
Die Countryklänge des Duos A
Stolen Horse liessen den Abend
musikalisch ausklingen.

Weine und Ferien
Im Mittelpunkt stand die stille
Auktion. Bei 26 Angeboten
konnten die Anwesenden wäh-
rend des ganzen Abends bieten
und überbieten. Schliesslich
wechselten exklusive Weine
den Besitzer, wurden Ferien in
der Toskana oder auf Malta er-
steigert, haben die Piloten des
Motor- und Segelflugzeugs ihre
Passagiere gefunden und Kapi-
täne treffen ihre Passagiere.
Walter Kaufmann konnte am
Ende ein Check über 7000 Fran-
ken übergeben werden, be-
stimmt für «Kids of Africa». e

UETIKON Die Kiwanis Clubs
vom rechten Seeufer
unterstützen ein Kinderdorf in
Afrika, in dem 100Waisen ein
Zuhause finden. Eine «stille
Auktion» hat 7000 Franken
eingebracht.

7000 Franken
für Kinder
inAfrika
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Das Naturnetz Pfannenstil be-
treut seit einigen Jahren eine
ehemals verbuschte Weide in
Erlenbach. Vom Waldrand
dringt Adlerfarn in die Weiden.
Fressen Pferde davon, können
sie sterben, bei Kühen verur-
sacht er Tumore.
Nur mit Ausreissen kann der

Farn effizient bekämpft werden.
Daher bat das Naturnetz die
Arbeitsgemeinschaft Natur Stä-
fa um Hilfe. Diese hat zusam-
men mit der Betreuergruppe
der reformierten Kirche Stäfa
mehrere Einsätze mit einer
Gruppe Afghanen organisiert
und dabei gute Erfahrungen ge-
macht.
In zwei Einsätzen, teils bei

strömendem Regen, wurde die
grosse Weide von Adlerfarn be-
freit. Trotz teils sehr nassen Be-
dingungen blieb die Stimmung
gut, es wurde sogar gesungen
bei der Arbeit. Beim zweiten
Einsatz war die Gruppe grösser
und das Wetter besser.
Für die meisten Asylbewerber

ist diese Arbeit eher ungewohnt
und Naturschutz ist für sie auch
eher ein Fremdwort. Aber der
Willen zum Helfen und zum Ler-
nen ist da. Öfters wurde gefragt
nach Namen oder Bezeichnun-
gen für Geräte oder Pflanzen. e

ERLENBACH Auf Anfrage des
Naturnetzes Pfannenstiel half
in Erlenbach eine Gruppe von
Asylbewerbern aus Stäfa, eine
Weide von Adlerfarn zu
befreien.

Flüchtlinge
helfen
in Erlenbach

Die SVP Bezirk Meilen
mit Natalie Rickli auf dem See

Der Kapitän des ehemaligen
Brauereischiffes Wadin hatte in
Uetikon schon angelegt und
war zur Abfahrt bereit. Doch
wie alle Jahre kamen die Gäste
vor dem Einsteigen noch in den
Genuss eines Willkommens-
Apéros am Hafen. Ehrengast
war Nationalrätin Natalie Rickli,
die kurzfristig und trotz Fern-
sehtermin für den erkrankten
Nationalrat Bruno Walliser ein-
sprang.
Nachdem die ganze Gesell-

schaft eingestiegen war, legte
die Wadin ab mit Kurs Richtung
Zürich. Vor dem Servieren des
Nachtessens begrüsste SVP-Be-
zirkspräsident Christian Hurter
(Kantonsrat, Uetikon) die vielen
Gäste. Speziell erwähnte er
neben Natalie Rickli auch Kan-
tonsrat Tumasch Mischol (Hom-
brechtikon), Dorothe Scherrer
(Oberrichterin, Feldmeilen) so-
wie einen Natalie-Rickli-Fanclub
aus Bern. Leider musste Hurter
mit Jakob Grimm (Oetwil) den
Schiffssponsor entschuldigen,
dieser musste aus gesundheit-
lichen Gründen passen. Eben-
falls kurzfristig absagen musste
Kantonsrat Hans-Peter Amrein,
dafür waren auf seine Einladung
hin sechs Mitglieder der Jungen
SVP Zürichsee mit an Bord.

Mehr Freiheit, weniger Staat
Nach der Begrüssung wurden
die Gäste von der Crew mit
Wein und Essen verwöhnt. Da-
nach kündigte Christian Hurter
Nationalrätin Natalie Rickli an,

die zum Thema «Wir brauchen
mehr Freiheit und weniger
Staat» sprach. Aus aktuellem
Anlass kam sie zuerst auf den
neuesten Fall eines geflüchte-
ten Straftäters im unbegleiteten
Hafturlaub zu sprechen. Dieser
wird dringend verdächtigt, ein
Tötungsdelikt begangen zu ha-
ben. Warum wurde die Bevölke-
rung erst eine Woche später in-
formiert? In solchen Fällen, ge-
rade bei Wiederholungstätern,

sagte Rickli, brauche es mehr
Staat, denn die Bevölkerung
muss sich auf die Vollzugsbe-
hörden verlassen können. Wie
Justizdirektorin Jacqueline Fehr
danach vor den Medien argu-
mentierte, könne sie absolut
nicht nachvollziehen.
Wo es aber weniger Staat und

Vorschriften bräuchte, sei in vie-
len anderen Bereichen. Als Bei-
spiel nannte sie einen Fall aus
ihrer Heimatstadt Winterthur.

Dort wurde es den Gaststätten
aus unerfindlichen Gründen
verboten, in ihren Gartenwirt-
schaften Stühle aus Plastik oder
Sonnenschirme mit einer Wer-
bung darauf aufzustellen.
Natalie Rickli brachte noch

ganz viele Beispiele. Sie kam
aber auch auf das Thema Billag
und zum Service-public-Bericht
des Bundesrats zu sprechen. Die
Nationalrätin hofft abschlies-
send, dass in Bern bei den kom-

menden Sessionen die bisher
schon verbesserte Zusammen-
arbeit mit der FDP in vielen Be-
reichen noch verstärkt werden
könne.
Bevor das Schiff wieder in

Uetikon anlegte, bedankte sich
Christian Hurter bei der Refe-
rentin, bei der Service-Crew,
dem Kapitän und Organisator
Domenik Ledergerber (Herrli-
berg) und verabschiedete die
zufriedenen Gäste. e

UETIKON Kürzlich fand auf
Einladung der SVP des Bezirks
Meilen die traditionelle
Zürichseeschiffsfahrt statt.

Genossen die Fahrt auf demSee:Von links Domenik Ledergerber (Herrliberg), Peter Frey (Stäfa), Natalie Rickli (Winterthur), Christian Hurter (Uetikon),
TumaschMischol (Hombrechtikon) und BennoMüller (Zumikon). zvg

Frauenchor Hombrechtikon
erfolgreich in Cham

77 Chöre aus vielen Regionen
der Schweiz trafen sich zu
einem gesanglichen Wettstreit
in Cham. Zu diesem Anlass reis-
te auch der Frauenchor in die
Innerschweiz. Unter der Leitung
von Dirigentin Katja Mair und
am Piano begleitet von Sabine
Bärtschi sangen 29 Sängerinnen
«Am Himmel stoht es Stärnli»

(A. Beul / arr. G. Zumbrunn),
«Cerf-volant» (Ch. Barratier / B.
Coulais) und «The Blessing»
(Brendan Graham / D. Downes)
Die Experten beurteilten den
Ausdruck, die Konzentration
und die Präsenz als hervorra-
gend und der Liedervortrag
wurde mit dem Prädikat «vor-
züglich» bewertet.

Erst zum zweiten Mal in den
vergangenen zehn Jahren
konnten die Sängerinnen des
Frauenchores Hombrechtikon
diese hohe Auszeichnung ent-
gegennehmen. Das zeigt ein-
mal mehr, dass sich Probenauf-
wand und Konzentration loh-
nen. Der Frauenchor wird im
nächsten Frühjahr zusammen
mit dem Frauenchor Richterswil
an der Delegiertenversamm-
lung der Schweizerischen Chor-
vereinigung auftreten und si-

cher noch weitere Höhepunkte
ins nächste Vereinsjahr einpla-
nen, um so das Können und die
Freude am Singen an die Freun-
de des Gesangs weiterzugeben.
Neue Sängerinnen sind jeder-
zeit willkommen. e

Neue Sängerinnen sind willkom-
men. Der Frauenchor probt jeden
Dienstag (ausser den Schulferien)
im Singsaal Gmeindmatt Hom-
brechtikon. Auskunft: Rosita Hun-
ziker, Tel. 055 244 38 54.

HOMBRECHTIKON Kürzlich fand in Cham das Innerschweizer
Gesangsfest unter dem Titel «Eifach singe» statt. Mit dabei war
auch der Frauenchor Hombrechtikon.

Der Frauenchor Hombrechtikonwurde amGesangsfest in Chammit demPrädikat «vorzüglich» bewertet. zvg

Mit Freude nahmWalter
Kaufmann vomKiwanis Club
Zollikon den Check für einWaisen-
projekt in Afrika entgegen. zvg

VEREINSTEXTE

Berichte über Aktivitäten von
Dorfvereinen, Organisationen
und Institutionen druckt die
«Zürichsee-Zeitung» gerne ab.
Dabei sind ein paar Regeln ein-
zuhalten:
• Texte sollen eine Länge von

2200 Zeichen (inklusive Leer-
schläge) nicht überschreiten.
• Beiträge müssen dem Ver-

einszweck entsprechen und
von öffentlichem Interesse
sein.
• Texte müssen gewissen

Standards entsprechen. Dazu
gehören zum Beispiel: Beant-
wortung aller relevanten Fragen
(wer, was, wo, wann?); keine
«ich» und «wir»-Formulierun-
gen; Personen immer vollstän-
dig mit Vor- und Nachname be-
nennen; nur schreiben, was von
allgemeinem Interesse ist.
• Es besteht kein Anspruch,

dass Texte oder Bilder publiziert
werden. Die Redaktion behält
sich vor, aus Layout- oder Platz-
gründen auf zugesandte Texte
oder Bilder zu verzichten. zsz

Im Riedstegsaal in Uetikon führ-
te die Division 15 – bestehend
aus zwei Stadtzürcher Clubs, al-
len Clubs am rechten Zürich-
seeufer inklusive Rapperswil-Jo-
na sowie Egg – eine Benefizver-
anstaltung für das Projekt «Kids
of Africa» durch. Dieses Dorf für
100 Waisenkinder am Viktoria-
see in Uganda wird von Walter
Kaufmann (Kiwanis Club Zol-
likon) begleitet und mit Arbeits-
einsätzen vor Ort unterstützt.
Getreu dem Motto von Kiwanis,
«Kindern und Jugendlichen
eine Chance geben», war das
Rahmenprogramm gestaltet.
Die Jugendmusik rechter unte-
rer Zürichsee beeindruckte mit
der Professionalität ihres Auf-
tritts. Die fünf Stücke der jun-
gen Tänzerinnen der Impuls-
Werkstatt Stäfa zeigten eine
Vielfalt von Tanzvorführungen.
Die Countryklänge des Duos A
Stolen Horse liessen den Abend
musikalisch ausklingen.

Weine und Ferien
Im Mittelpunkt stand die stille
Auktion. Bei 26 Angeboten
konnten die Anwesenden wäh-
rend des ganzen Abends bieten
und überbieten. Schliesslich
wechselten exklusive Weine
den Besitzer, wurden Ferien in
der Toskana oder auf Malta er-
steigert, haben die Piloten des
Motor- und Segelflugzeugs ihre
Passagiere gefunden und Kapi-
täne treffen ihre Passagiere.
Walter Kaufmann konnte am
Ende ein Check über 7000 Fran-
ken übergeben werden, be-
stimmt für «Kids of Africa». e

UETIKON Die Kiwanis Clubs
vom rechten Seeufer
unterstützen ein Kinderdorf in
Afrika, in dem 100Waisen ein
Zuhause finden. Eine «stille
Auktion» hat 7000 Franken
eingebracht.

7000 Franken
für Kinder
inAfrika
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Das Naturnetz Pfannenstil be-
treut seit einigen Jahren eine
ehemals verbuschte Weide in
Erlenbach. Vom Waldrand
dringt Adlerfarn in die Weiden.
Fressen Pferde davon, können
sie sterben, bei Kühen verur-
sacht er Tumore.
Nur mit Ausreissen kann der

Farn effizient bekämpft werden.
Daher bat das Naturnetz die
Arbeitsgemeinschaft Natur Stä-
fa um Hilfe. Diese hat zusam-
men mit der Betreuergruppe
der reformierten Kirche Stäfa
mehrere Einsätze mit einer
Gruppe Afghanen organisiert
und dabei gute Erfahrungen ge-
macht.
In zwei Einsätzen, teils bei

strömendem Regen, wurde die
grosse Weide von Adlerfarn be-
freit. Trotz teils sehr nassen Be-
dingungen blieb die Stimmung
gut, es wurde sogar gesungen
bei der Arbeit. Beim zweiten
Einsatz war die Gruppe grösser
und das Wetter besser.
Für die meisten Asylbewerber

ist diese Arbeit eher ungewohnt
und Naturschutz ist für sie auch
eher ein Fremdwort. Aber der
Willen zum Helfen und zum Ler-
nen ist da. Öfters wurde gefragt
nach Namen oder Bezeichnun-
gen für Geräte oder Pflanzen. e

ERLENBACH Auf Anfrage des
Naturnetzes Pfannenstiel half
in Erlenbach eine Gruppe von
Asylbewerbern aus Stäfa, eine
Weide von Adlerfarn zu
befreien.

Flüchtlinge
helfen
in Erlenbach

Die SVP Bezirk Meilen
mit Natalie Rickli auf dem See

Der Kapitän des ehemaligen
Brauereischiffes Wadin hatte in
Uetikon schon angelegt und
war zur Abfahrt bereit. Doch
wie alle Jahre kamen die Gäste
vor dem Einsteigen noch in den
Genuss eines Willkommens-
Apéros am Hafen. Ehrengast
war Nationalrätin Natalie Rickli,
die kurzfristig und trotz Fern-
sehtermin für den erkrankten
Nationalrat Bruno Walliser ein-
sprang.
Nachdem die ganze Gesell-

schaft eingestiegen war, legte
die Wadin ab mit Kurs Richtung
Zürich. Vor dem Servieren des
Nachtessens begrüsste SVP-Be-
zirkspräsident Christian Hurter
(Kantonsrat, Uetikon) die vielen
Gäste. Speziell erwähnte er
neben Natalie Rickli auch Kan-
tonsrat Tumasch Mischol (Hom-
brechtikon), Dorothe Scherrer
(Oberrichterin, Feldmeilen) so-
wie einen Natalie-Rickli-Fanclub
aus Bern. Leider musste Hurter
mit Jakob Grimm (Oetwil) den
Schiffssponsor entschuldigen,
dieser musste aus gesundheit-
lichen Gründen passen. Eben-
falls kurzfristig absagen musste
Kantonsrat Hans-Peter Amrein,
dafür waren auf seine Einladung
hin sechs Mitglieder der Jungen
SVP Zürichsee mit an Bord.

Mehr Freiheit, weniger Staat
Nach der Begrüssung wurden
die Gäste von der Crew mit
Wein und Essen verwöhnt. Da-
nach kündigte Christian Hurter
Nationalrätin Natalie Rickli an,

die zum Thema «Wir brauchen
mehr Freiheit und weniger
Staat» sprach. Aus aktuellem
Anlass kam sie zuerst auf den
neuesten Fall eines geflüchte-
ten Straftäters im unbegleiteten
Hafturlaub zu sprechen. Dieser
wird dringend verdächtigt, ein
Tötungsdelikt begangen zu ha-
ben. Warum wurde die Bevölke-
rung erst eine Woche später in-
formiert? In solchen Fällen, ge-
rade bei Wiederholungstätern,

sagte Rickli, brauche es mehr
Staat, denn die Bevölkerung
muss sich auf die Vollzugsbe-
hörden verlassen können. Wie
Justizdirektorin Jacqueline Fehr
danach vor den Medien argu-
mentierte, könne sie absolut
nicht nachvollziehen.
Wo es aber weniger Staat und

Vorschriften bräuchte, sei in vie-
len anderen Bereichen. Als Bei-
spiel nannte sie einen Fall aus
ihrer Heimatstadt Winterthur.

Dort wurde es den Gaststätten
aus unerfindlichen Gründen
verboten, in ihren Gartenwirt-
schaften Stühle aus Plastik oder
Sonnenschirme mit einer Wer-
bung darauf aufzustellen.
Natalie Rickli brachte noch

ganz viele Beispiele. Sie kam
aber auch auf das Thema Billag
und zum Service-public-Bericht
des Bundesrats zu sprechen. Die
Nationalrätin hofft abschlies-
send, dass in Bern bei den kom-

menden Sessionen die bisher
schon verbesserte Zusammen-
arbeit mit der FDP in vielen Be-
reichen noch verstärkt werden
könne.
Bevor das Schiff wieder in

Uetikon anlegte, bedankte sich
Christian Hurter bei der Refe-
rentin, bei der Service-Crew,
dem Kapitän und Organisator
Domenik Ledergerber (Herrli-
berg) und verabschiedete die
zufriedenen Gäste. e

UETIKON Kürzlich fand auf
Einladung der SVP des Bezirks
Meilen die traditionelle
Zürichseeschiffsfahrt statt.

Genossen die Fahrt auf demSee:Von links Domenik Ledergerber (Herrliberg), Peter Frey (Stäfa), Natalie Rickli (Winterthur), Christian Hurter (Uetikon),
TumaschMischol (Hombrechtikon) und BennoMüller (Zumikon). zvg

Frauenchor Hombrechtikon
erfolgreich in Cham

77 Chöre aus vielen Regionen
der Schweiz trafen sich zu
einem gesanglichen Wettstreit
in Cham. Zu diesem Anlass reis-
te auch der Frauenchor in die
Innerschweiz. Unter der Leitung
von Dirigentin Katja Mair und
am Piano begleitet von Sabine
Bärtschi sangen 29 Sängerinnen
«Am Himmel stoht es Stärnli»

(A. Beul / arr. G. Zumbrunn),
«Cerf-volant» (Ch. Barratier / B.
Coulais) und «The Blessing»
(Brendan Graham / D. Downes)
Die Experten beurteilten den
Ausdruck, die Konzentration
und die Präsenz als hervorra-
gend und der Liedervortrag
wurde mit dem Prädikat «vor-
züglich» bewertet.

Erst zum zweiten Mal in den
vergangenen zehn Jahren
konnten die Sängerinnen des
Frauenchores Hombrechtikon
diese hohe Auszeichnung ent-
gegennehmen. Das zeigt ein-
mal mehr, dass sich Probenauf-
wand und Konzentration loh-
nen. Der Frauenchor wird im
nächsten Frühjahr zusammen
mit dem Frauenchor Richterswil
an der Delegiertenversamm-
lung der Schweizerischen Chor-
vereinigung auftreten und si-

cher noch weitere Höhepunkte
ins nächste Vereinsjahr einpla-
nen, um so das Können und die
Freude am Singen an die Freun-
de des Gesangs weiterzugeben.
Neue Sängerinnen sind jeder-
zeit willkommen. e

Neue Sängerinnen sind willkom-
men. Der Frauenchor probt jeden
Dienstag (ausser den Schulferien)
im Singsaal Gmeindmatt Hom-
brechtikon. Auskunft: Rosita Hun-
ziker, Tel. 055 244 38 54.

HOMBRECHTIKON Kürzlich fand in Cham das Innerschweizer
Gesangsfest unter dem Titel «Eifach singe» statt. Mit dabei war
auch der Frauenchor Hombrechtikon.

Der Frauenchor Hombrechtikonwurde amGesangsfest in Chammit demPrädikat «vorzüglich» bewertet. zvg

Mit Freude nahmWalter
Kaufmann vomKiwanis Club
Zollikon den Check für einWaisen-
projekt in Afrika entgegen. zvg

VEREINSTEXTE

Berichte über Aktivitäten von
Dorfvereinen, Organisationen
und Institutionen druckt die
«Zürichsee-Zeitung» gerne ab.
Dabei sind ein paar Regeln ein-
zuhalten:
• Texte sollen eine Länge von

2200 Zeichen (inklusive Leer-
schläge) nicht überschreiten.
• Beiträge müssen dem Ver-

einszweck entsprechen und
von öffentlichem Interesse
sein.
• Texte müssen gewissen

Standards entsprechen. Dazu
gehören zum Beispiel: Beant-
wortung aller relevanten Fragen
(wer, was, wo, wann?); keine
«ich» und «wir»-Formulierun-
gen; Personen immer vollstän-
dig mit Vor- und Nachname be-
nennen; nur schreiben, was von
allgemeinem Interesse ist.
• Es besteht kein Anspruch,

dass Texte oder Bilder publiziert
werden. Die Redaktion behält
sich vor, aus Layout- oder Platz-
gründen auf zugesandte Texte
oder Bilder zu verzichten. zsz

Im Riedstegsaal in Uetikon führ-
te die Division 15 – bestehend
aus zwei Stadtzürcher Clubs, al-
len Clubs am rechten Zürich-
seeufer inklusive Rapperswil-Jo-
na sowie Egg – eine Benefizver-
anstaltung für das Projekt «Kids
of Africa» durch. Dieses Dorf für
100 Waisenkinder am Viktoria-
see in Uganda wird von Walter
Kaufmann (Kiwanis Club Zol-
likon) begleitet und mit Arbeits-
einsätzen vor Ort unterstützt.
Getreu dem Motto von Kiwanis,
«Kindern und Jugendlichen
eine Chance geben», war das
Rahmenprogramm gestaltet.
Die Jugendmusik rechter unte-
rer Zürichsee beeindruckte mit
der Professionalität ihres Auf-
tritts. Die fünf Stücke der jun-
gen Tänzerinnen der Impuls-
Werkstatt Stäfa zeigten eine
Vielfalt von Tanzvorführungen.
Die Countryklänge des Duos A
Stolen Horse liessen den Abend
musikalisch ausklingen.

Weine und Ferien
Im Mittelpunkt stand die stille
Auktion. Bei 26 Angeboten
konnten die Anwesenden wäh-
rend des ganzen Abends bieten
und überbieten. Schliesslich
wechselten exklusive Weine
den Besitzer, wurden Ferien in
der Toskana oder auf Malta er-
steigert, haben die Piloten des
Motor- und Segelflugzeugs ihre
Passagiere gefunden und Kapi-
täne treffen ihre Passagiere.
Walter Kaufmann konnte am
Ende ein Check über 7000 Fran-
ken übergeben werden, be-
stimmt für «Kids of Africa». e

UETIKON Die Kiwanis Clubs
vom rechten Seeufer
unterstützen ein Kinderdorf in
Afrika, in dem 100Waisen ein
Zuhause finden. Eine «stille
Auktion» hat 7000 Franken
eingebracht.

7000 Franken
für Kinder
inAfrika
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FCZ Kids Camp: Fan- statt Spielerrekrutierung
USTER Auf dem Sportplatz Buchholz findet derzeit das FCZ 
Kids Camp statt. Trotz Sommerferien sind auch in diesem Jahr 
rund 100 Fussballbegeisterte dabei.

96 Kinder schieben sich bei drü-
ckender Hitze den Ball gegensei-
tig zu. Erfrischung winkt ihnen 
während der Pausen, wenn sie 
unter den riesigen Bewässe-
rungsanlagen des Kunstrasen-
platzes im Buchholz duschen 
 gehen. Sogar die Trainer des 
Camps wagen sich mit einigem 
Zögern unter das kühle Nass. 

Auf dem ebenfalls gekühlten 
Kunstrasen vertritt sich auch 
der Leiter des Camps Adrian El-
vedi seine Füsse. Der Vater des 
Nati-Spielers Nico Elvedi wirkt 
gelassen, die Routine im Umgang 
mit kleinen Kickern sieht man 
ihm an. Er hat das Projekt «FCZ 
Kids Camp» vor fünf Jahren ins 
Leben gerufen. «Dieses Jahr 

 haben wir weniger Teilnehmer 
als in den bisherigen Ausga-
ben», sagt er. 

Das Ziel des Camps ist es 
nicht, Nachwuchsspieler für 
den Leistungssport zu finden. 
«Diese Aufgabe übernehmen 
unsere Partnervereine in der 
Region.» Das Camp sei da, da-
mit die Kinder Luft beim gros-
sen FCZ schnuppern könnten. 
Mehr Fan- als Spielerrekrutie-
rung also.

Nachwuchsspieler als Trainer
Am Spielfeldrand trennen die 
Trainer aus der Nachwuchsab-
teilung des Stadtklubs trotzdem 
die Spreu vom Weizen. «Die 
 talentierten Spieler sind aber 
meistens schon in einem Verein, 
da müssen wir nichts mehr ma-
chen», sagt Besnik Ramadani, 
der beim FCZ als Konditions-
trainer angestellt ist. Die Ver-
eine würden im Rahmen des 
 nationalen Spitzenfussballpro-
jekts «Footeco» ihre grössten 
 Talente jeweils einem Spitzen-
verein melden. Die Talente im 
Zürcher Oberland landen so 
meistens beim FC Zürich.

Ramadani ist einer von vier 
Trainern des FCZ Kids Camp – 
sie alle arbeiten auch sonst im 
Verein. Am Morgen werden sie 
von Spielern aus der U 14 bis zur 
U 16 unterstützt. So sollen beide 
Seiten profitieren: Die Nach-
wuchsspieler, indem sie die Rol-
le des Trainers kennenlernen, 
und die Teilnehmer des Camps, 
weil sie so direkte Vorbilder er-
halten. Gemeinsam absolvieren 
sie zwischen halb zehn und dem 

Mittag technische Übungen und 
Kleinfeldspiele.

Nach dem Mittag werden Tur-
niere ausgetragen, wobei die Kin-
der nach ihrem Alter getrennt 
werden. Dass so grosse Niveau-
unterschiede zwischen Vereins- 
und Plauschfussballern entste-
hen, wissen die Veranstalter. «Wir 
hatten aber noch nie Probleme, 
sie brauchen auch keine Schieds-
richter», sagt Ramadani. 

Die Turniermannschaften tra-
gen immer den Namen eines be-
kannten Teams. Am Dienstag 

stand das «Super-League-Tur-
nier» an – mit doppelter Zürcher 
Beteiligung. «Der FCZ spielt mit, 
wir haben dafür andere Mann-
schaften gestrichen», sagt Besnik 
Ramadani lachend. Übel nimmt 
das den Organisatoren niemand – 
ausser ein kleiner YB-Fan, der 
nun wohl oder übel für den Stadt-
klub spielen muss.

Junger Stammgast
Dass das Fussballcamp zu Be-
ginn der Sommerferien stattfin-
det, sieht der Campleiter Adrian 

Elvedi nicht als Nachteil. «Das 
ist seit fünf Jahren so, wir hatten 
immer ähnlich viele Teilneh-
mer.» Das Camp findet an vier 
verschiedenen Orten statt. Nor-
malerweise sind es rund 150 
Kinder, im FCZ-Trainingszen-
trum Heerenschürli jeweils et-
was mehr. «Im Heerenschürli 
herrscht natürlich noch mehr 
FCZ-Stimmung, das zieht die 
Kinder an», sagt der 49-Jährige.

Den Kindern scheint es aber 
auch in Uster gut zu gefallen. 
Eine Grossmutter am Spielfeld-

rand erzählt, dass ihr Tessiner 
Enkel nur für das Camp zu ihr 
nach Zürich gekommen sei. «Er 
ist hell begeistert, die Lager im 
Tessin seien nicht vergleichbar.» 
Auch den Oberländern scheint es 
zu gefallen: «Ich bin bereits zum 
vierten Mal hier», sagt Zachary, 
der sonst beim FC Uster spielt. 
«Am meisten Spass macht es 
mir, neue Kinder kennenzu-
lernen.» Sein Lieblingsklub: der 
FC Zürich.

  Zeno Bernhard

FCZ-Konditionstrainer Besnik Ramadani ist auch im Plauschfussball mit den Kids mit vollem Engagement bei der Sache. Christian Merz«Wir hatten  
noch nie Probleme,  
die Kinder  
brauchen auch keine 
Schiedsrichter.»

Besnik Ramadani,  
Konditionstrainer beim FC Zürich 

Neue Freiheit für Egger Bach
EGG Bald wird sich der Egger 
Bluntschlibach wieder durch 
die Gegend schlängeln 
können. Im Zuge seiner 
Renaturierung erhält er 
zudem einen neuen Namen.

Das Naturnetz Pfannenstil will in 
seinen Mitgliedergemeinden bis 
Ende Jahr zwei unterirdische 
Bachabschnitte aus Rohren be-
freien und sechs neue Weiher auf-
bauen. Das erste Projekt ist der 
Bluntschlibach in Egg. Der Spa-
tenstich dazu erfolgte vor rund 
einer Woche. 

Kurviger Bach soll entstehen
Die aufwendige Bauphase, orga-
nisiert durch die Landumle-
gungsgenossenschaft, die Ge-
meinde Egg und das Naturnetz 
Pfannenstil, ist in vollem Gange. 
«Das Wasser muss momentan in 
einem provisorischen Bachbett 
geführt werden, damit es die 
Arbeiten nicht beeinträchtigt», 
sagt Christian Wiskemann vom 
Naturnetz Pfannenstil. Der dorti-
ge, gerade verlaufende Bachab-
schnitt von rund 250 Metern war 
stark kanalisiert und verbaut. 
«Hier soll jetzt ein Bach mit 
einem breiten Bett und Kurven 
entstehen», sagt Wiskemann. 
Steine und flache Uferböschun-
gen seien ebenfalls wichtige As-
pekte. «Forellen benötigen ein 
Bachbett aus Kiessteinen, um zu 
laichen, und unter den Vorsprün-
gen der Ufer finden Tiere neuen 
Lebensraum», sagt Wiskemann. 
In der Projektierungsphase wur-
de sogar die Gemeindegrenze 
zwischen Egg und Mönchaltorf 
verschoben, damit für den rena-
turierten Bach klare Grenzen und 
auch klare Zuständigkeiten herr-
schen (wir berichteten). In die-

sem Zusammenhang wurde der 
Bach auch durch das Amt für Ab-
fall, Wasser, Energie und Luft 
(Awel) in Ankentalbach umbe-
nannt. 

Pflege langfristig gesichert
Mit der Trockenlegung zahlrei-
cher Feuchtgebiete und der Um-
leitung vieler kleiner Bäche durch 
Rohre in den 1940er und 1950er 
Jahren seien wertvolle Lebens-
räume für verschiedene Tierarten 
verschwunden. «Viele der Rohre 
haben ihre Lebensdauer er-
reicht», sagt Wiskemann. Somit 
ergebe sich immer wieder die 
Chance, solche verrohrten Bach-
abschnitte auszugraben, natür-
lich verlaufen zu lassen oder neue 

Feuchtwiesen oder Weiher anzu-
legen. «Wir ergreifen diese Mög-
lichkeiten, um in Zusammen-
arbeit mit den Landbewirtschaf-
tern eine ökologische Aufwertung 
vorzunehmen», so Wiske mann. 
Mit einem Bewirtschaftungsver-
trag werde deren Pflege länger-
fristig gesichert. 

Hoffnung auf Steinkrebse
Die Bandbreite der möglichen 
Tierarten in den Bächen sei gross: 
Von Kröten, Molchen, Salaman-
dern über Frösche, Ringelnat-
tern, Libellen bis zu Heuschre-
cken, Faltern und Iltisen sei alles 
möglich. «Wir haben hier bereits 
kleine Bachforellen gesichtet. 
Das freut uns sehr», sagt Wiske-

mann. Dies sei trotz dem vielen 
Regen in der ersten Bauwoche er-
staunlich. «Der Wasserstand ist 
vor einigen Tagen extrem gestie-
gen. Dadurch wurden viele 
 Gesteine aus dem Oberlauf des 
Bachs in den neuen Bachab-
schnitt geschwemmt.» Diese so-
genannten Kiesbänke sind für die 
Naturverlaichung der Bachforel-
le gut geeignet. «Toll wäre, wenn 
auch der seltene Steinkrebs den 
Weg in den neuen Bachabschnitt 
finden würde», sagt Wiskemann.
 Tijana Nikolic

«Toll wäre, wenn der 
seltene Steinkrebs 
seinen Weg in den 
neuen Bachabschnitt 
finden würde.»

Christian Wiskemann,  
Naturnetz Pfannenstil

Arbeit auf Hochtouren: Ein Bachabschnitt des ehemaligen Bluntschlibachs in Egg wird aktuell aus 
unterirdischen Rohren ausgehoben, um danach wieder natürlich fliessen zu können. Christian Merz

In Kürze
MÖNCHALTORF

Wasserzuleitungen 
günstiger als geplant
Der Gemeinderat Mönchaltorf ge-
nehmigte die Abrechnung betref-
fend Sanierung der Wasserzulei-
tung von Trakt F bis zur Turnhal-
le der Schulanlage Rietwis. Die 
 Abrechnung schliesst mit Aus-
gaben von 52 750 Franken und 
einer Kreditunterschreitung von 
21 240 Franken. Diese resultiert 
aufgrund der nicht benötigten 
budgetierten Reserve für Un-
vorhergesehenes und weil die An-
passung der Metalldecken erst in 
der zweiten Etappe im Jahr 2016 
realisiert wird, heisst es in der 
 Gemeinderatsmitteilung. zo

USTER

Selbsthilfegruppen 
im Aufbau
Die folgenden Selbsthilfegruppen 
stehen vor der Gründung und su-
chen noch Mitglieder: Burn-out, 
Angehörige von Demenzerkrank-
ten, depressive Partner, Eltern von 
Jugendlichen in der Pubertät und 
Hepatitis C. Interessierte melden 
sich beim Selbsthilfezentrum Zür-
cher Oberland unter info@selbst-
hilfezentrum-zo.ch. zo

USTER

Tageswanderung  
der Pro Senectute
Am Donnerstag, 4. August, orga-
nisiert die Pro Senectute Uster 
eine Wanderung von Ilanz durch 
die Rheinschlucht nach Versam. 
Treffpunkt ist um 6.55 Uhr beim 
Bahnhofkiosk Uster. Leitung 
und Informationen bei Made-
leine Ballinari, 044 941 13 37 
oder 078 796 35 36. zo

DAS NATURNETZ 

Wiederhersteller 
von Gewässern
Das Naturnetz Pfannenstil ist 
ein Projekt der Zürcher Pla-
nungsgruppe Pfannenstil (ZPP). 
Die ZPP ist der Raumplanungs-
zweckverband der Region Pfan-
nenstil und umfasst die Gemein-
den Egg, Erlenbach, Herrli- 
berg, Hombrechtikon, Küsnacht, 
Männedorf, Meilen, Oetwil am 
See, Stäfa, Uetikon am See, Zolli-
kon und Zumikon. Seit mehr als 
15 Jahren arbeitet das Naturnetz 
Pfannenstil an der ökologischen 
Vernetzung im Pfannenstilge-
biet. Diese ökologische Ver-
netzung bedeutet unter ande-
rem die Wiederherstellung von 
Fliess- und Stillgewässern. Die 
Zürcher Planungsgruppe Pfan-
nenstil hat die Oberaufsicht über 
das Budget und die inhaltliche 
Ausrichtung der Arbeiten. Aus-
serdem finanziert die ZPP die 
administrative Leitung sowie 
die Koordination des Projekts 
Naturnetz Pfannenstil. tin
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Der schönste Naturgarten
der Region blüht in Herrliberg

DieVielfalt brachtedieAuszeich-
nung – die Vielfalt an Lebensräu-
men: ein Teich für Frösche und
Libellen, Trockenflächen für Kö-
nigskerzen und Akelei, Sonnen-
plätze fürHochstauden, die noch
jetzt im Spätsommer voller
Leuchtkraft sind. So charakteri-
siert sich der Garten von Christi-
ne Limburg. Die Herrlibergerin
hatte sich am Wettbewerb des
Naturnetzes Pfannenstil betei-
ligt, bei dem der schönste Natur-
gartenderRegiongesuchtwurde.
Ebendiese Balance aus verschie-
denen Elementen, mit denen sie
ihrenGarten gestaltet, begeister-
tedie Juryaus zweiGärtnernund
der Stäfner Gemeinderätin Clau-
dia Hollenstein (GLP). AmMon-
tagnunwurdeLimburg als Siege-
rindesWettbewerbsgeehrt.
FreilichbrauchteesfürdiePrä-

mierung als schönsten naturna-
hen Garten mehr als das blosse
Vorhandensein verschiedener
Lebensräume.Diesemussten an-
sprechend gestaltet sein, sodass
sich nicht zuletzt derMensch da-
rin wohlfühlt. Dass für Limburg
der Garten auch Wohnraum ist,
zeigt sich an mancher Gelegen-
heit zumVerweilen:Mit Blick auf
den Zürichsee hier, in einem ro-
mantischenSchattenwinkeldort.

Nicht nur einheimisch
Gegenüber der konventionellen
Gestaltung, die Blumen in Rabat-
ten und Beete ordnet und einen
akkurat gemähten Rasen als Sitz-
flächevorsieht, fälltbeiderHerrli-
bergerin sogleich auf:Hier dürfen
die Pflanzen ihren Ort selber su-
chen,dabeiüberWegeragen,ohne
gleich der Gartenschere zum Op-
fer zu fallen. «Ich staune oft, wie
manche Pflanzen irgendwo zwi-
schen Steinplatten wieder zum
Vorschein kommen, nachdem sie
von ihrem ursprünglichen Stand-

ort verschwunden sind», sagte sie
an der Preisvergabe in ihrem
Reich. Von der Gartenschere ver-
schont bleiben auch verwelkte
Blütenstände. Sie geben den Vö-
gelnimWinterNahrung.
Naturnah heisst aber vor allem

auch, dass die Pflanzen zu einem
grossen Teil einheimisch sind.
Denn sie wiederum sind Schmet-
terlingen,Bienen,Vögelnundan-
deren Tieren Lebensgrundlage.
Allerdings: Wettbewerbsteilneh-
mer konnten durchaus auch
fremde Gewächse in ihrem Gar-
ten haben und waren dennoch
nicht chancenlos. «20 bis 30 Pro-
zent nichteinheimische Arten
sind kein Problem», sagte Jury-
mitgliedUeli Zollinger.DerGärt-
ner gehört zum Projektteam des
Naturnetzes Pfannenstil, das
unter anderem ökologische Auf-
wertungsprojekte fürPrivateund
Gemeindenrealisiert.

Umgestaltungen prämiert
Die Pflanzen in Limburgs Garten,
die jetzt noch blühen, seien alle
nichteinheimisch, erklärte er.
«Dadurchhabendie Insekten län-
gerNahrungalsnurmiteinheimi-
schen Arten.» Kultivierte Arten
gältennur als guteErgänzung, so-
lange sie keine invasivenNeophy-
tenwie etwa der JapanischeKnö-
terich seien, sagte Rita Bollmann,
dievomNaturnetzPfannenstildie
Preisevergab.
Preise – einNachtessen imNa-

turgarten derMännedörfler Stif-
tung Anna Zemp undGutscheine
für den Staudenkauf – erhielten
auch die Zweit- und Drittplat-
zierten. Dies waren die Uetiker
Thomas Müller und Christine
Carigiet. Der Wettbewerb wurde
zudem in der Kategorie «Beste
Aufwertung» geführt.Hiermuss-
te mit Vorher-nachher-Fotos die
naturfreundliche Umgestaltung

des Gartens belegt werden. Die
Uetikerin Patricia Oberholzer
habemit demBaueinerTrocken-
mauerunddemEinsäenvonTro-
ckenblumensamen eine grundle-
gende Veränderung des vormali-
gen Gemüsegartens bewirkt, sag-

teBollmann.SarahMarthaleraus
Männedorf und die Reformierte
Kirchgemeinde Stäfa waren die
weiteren Prämierten. Im Aus-
tausch über ihre Erfahrungen
machten sie alle deutlich:DieAn-
wesenheit jedes Schmetterlings,

das erste Keimen von Saaten ist
ihnen Lohn für ihre fast tägliche
Arbeit in dem Garten. Dass
synthetische Dünger und Pesti-
zide hier nichts verloren haben,
versteht sich von selbst.
AndreaBaumann

HERRLIBERG Vor einemJahr lanciertedasNaturnetz
Pfannenstil einenWettbewerb zumThema«NaturnaheGärten
inderRegion».GefragtwarenGärten, indenen sich sowohl
MenschenwieauchTiereundPflanzenwohlfühlen.
Nunwurdendie Sieger ausgezeichnet.

Die Sieger: Barbara Zamboni undHedi Bacher von der Reformierten Kirchgemeinde Stäfa, Christine Limburg,
Patricia Oberholzer sowie Christine Carigiet (von links). Sabine Rock

HOMBRECHTIKON

Floristikkurs
inderBrunegg
WieindenvergangenenJahren
findetauchdiesesJahr inder
StiftungBrunegg inHombrechti-
konanzweiAbendeneinFloris-
tikkursstatt.Am29.und30.Sep-
tember jeweilsvon19bis21Uhr
habenTeilnehmerdieGelegen-
heit,unterAnleitungdesFloris-
tenteamsderBruneggeine
floraleHerbstdekorationanzu-
fertigenundnachHause
zunehmen. e

Anmeldungen:Direkt im
BlumenladenoderunterTelefon
0552541030oderperMailan
laden@stiftung­brunegg.ch.

HOMBRECHTIKON

Zugvögel
beobachten
AmkommendenWochen-
endewerdenanvielenOrten in
EuropadieZugvögel beobachtet
und registriert.DerOrnitho-
logischeVereinHombrechtikon
(OVH)beteiligt sich seit fast
20JahrenamAnlassund sendet
dieResultatederVogelwarte
Sempach.Letztes Jahrwurden
schweizweit von60Vereinen
86000Beobachtungengemel-
det.Die gesammeltenResultate
gebenAuskunft überdieZu-
oderAbnahmebestimmter
VogelartenundüberdieFlug-
routen.BeimZelt auf derLuti-
kerhöhe inHombrechtikonhält
derOVHfürdieBesucherFern-
rohrebereit, Informationstafeln
überdenVogelzugundSpiele für
dieKinder.Ander «Artenwand»
erhaltendieBesucherinnenund
BesucherAuskunftüber die
Zug-undStandvögel. e

SamstagundSonntag,1.und
2.Oktober,9bis16Uhr, Lutikerhöhe,
Hombrechtikon.Auskunft:Röbi
Weinmann,Tel.0552444140.

Anlässe

E-MAIL AN DIE ZSZ

redaktion.staefa@zsz.ch

Meilen

Baumgartner-Brönnimann,Lotti,vonTrubBE,
wohnhaft gewesen in Meilen, geboren am
17. März 1932, gestorben am 22. September
2016. Die Abdankung findet am Donnerstag,
29. September 2016, 14.15 Uhr in der
reformierte Kirche Meilen ZH statt.

Wir wünschen Dir nun Ruh und Segen Küsnacht, 28. September 2016
Gottes Gnade sei Dir gegeben
Wir hoffen alle dies von Herzen
Mögen Dir im Himmel leuchten helle Kerzen

Unsere einzigartige Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Urgrossmutter und Schwester

Trudi Suter-Waldesbühl
26. August 1925 – 23. September 2016

durfte friedlich und zufrieden vereint mit ihrer geliebten Familie einschlafen.

Wir alle werden sie in unserem Herzen bewahren und sie stets in liebevoller und
dankbarer Erinnerung behalten.

Ingrid und Dionys Sonderegger-Suter
Karin und Robert Togni-Sonderegger

mit Vincenzo und Sebastiano
Stephan und Giovanna Sonderegger-Pedrini

mit Matteo und Matilda
Sarah Suter
Jürg Suter
Loni Meyer-Waldesbühl

Verwandte, Freunde und Bekannte

Die Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Wir nehmen Abschied am Mittwoch, 5. Oktober 2016, um 14.30 Uhr
im Trauergottesdienst in der katholischen Kirche St. Georg, 8700 Küsnacht.

Anstelle von Blumen gedenken Sie bitte dem Antoniushaus, 4500 Solothurn
PC 45-676-1, IBAN: CH73 0900 0000 4500 0676 1.

Traueradresse: Ingrid Sonderegger, Florastrasse 3, 8700 Küsnacht

Küsnacht
Viscio, Pietro, von Zürich, wohnhaft ge-
wesen in 8700 Küsnacht ZH, Dorfstrasse
5, geboren am 25. August 1953, gestorben
am 23. September 2016. Die Bestattung fin-
det am Dienstag, 4. Oktober 2016 um 14.00
Uhr auf dem Friedhof Dorf in Küsnacht ZH
statt. Die Abdankung findet anschliessend
um 14.30 Uhr in der katholischen Kirche
Küsnacht statt. Aufbahrung am Dienstag,
4. Oktober 2016 von 11.30 Uhr bis 13.00 Uhr
in der Aufbahrungshalle auf dem Friedhof
Dorf in Küsnacht.

Amtliche
Todesanzeigen

Dein Geist, o Herr,
möge mir den Weg weisen.

Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Mittwoch, 28. September 2016Zürichsee
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Zürichsee-Zeitung, 30. September 2016

ren als Präsident und Vizepräsi-
dentin des Fonds auch zwei ehe-
malige Parlamentarier, der Ber-
ner Marc Suter (FDP) und die
ZürcherinVerenaDiener (GLP).
ChristianWiskemannundRolf

Maurer vom Naturnetz infor-
mierten über die verschiedenen
Etappen der ökologischen Auf-
wertung. Dass die Auslichtung
des Forstes und das Abtragen der
Oberfläche bis zu ihrem moori-
gen Untergrund die Artenvielfalt
tatsächlich positiv beeinflusst
habe, sei schon bald feststellbar
gewesen, sagteWiskemann. «Der
erste Indikator war, dass sich das
Pfeifengras ansiedelte. Dieses ist
typisch fürFlachmoore.»
Ein weiteres Indiz ist gut vier

Zentimeter gross, blau – und
ziemlich extravagant: der Kleine
Moorbläuling. Extravagant ist
der Tagfalter aufgrund seiner
Lebensweise, die exemplarisch
aufzeigt, dass einzelne Arten in
einemfragilenGleichgewichtmit
anderen stehen. «Der Kleine

Moorbläuling legt seine Eier auf
dem Lungenenzian ab, zudem ist
er auf eine bestimmte Ameisen-
art angewiesen», erklärteWiske-
mann. Die Ameisen füttern die
Raupen– in einer aussergewöhn-
lichen Symbiose. «Mit dem En-
zianunddenAmeisenistauchder
Moorbläuling hier heimisch ge-
worden.»

Ökologische Bewirtschaftung
DerFalter, der auf der rotenListe
steht, zeigt sich auch andernorts
wieder vermehrt: auf der grossen
Fläche, die winters von Lang-
läuferngenutztwird–undbis vor
gut zehnJahren intensiver Land-
wirtschaft diente. Nun ist das
Landstück, das seit 2015 dem
Financier Urs Schwarzenbach
gehört, ein Flachmoor. Vor sechs
Jahren habe mit der Aufwertung
zumkantonalenSchutzgebietbe-
gonnen werden können. Es habe
bei der damaligen Besitzerin, der
Zürcher Kantonalbank, einiges
an Überzeugungsarbeit ge-

EinWald ist kaumbesser als eine
Strasse: Naturliebhaber würden
über diese Aussage den Kopf
schütteln.Wenigerparadoxistsie
aber aus Sicht der Schmetterlin-
ge:FürsiewirktdasdichteGehölz
wie eine Barriere – vergleichbar
mit einer Strasse, die für Säuge-
tiere und Frösche ausgedehnte
Wanderungenverunmöglicht.
Der Wald als trennendes Ele-

ment: Das war den Projektver-
antwortlichen des Naturnetzes
Pfannenstiel bei der Hinteren
Guldenen– inRichtungChüelen-
morgen – aufgefallen. DasNatur-
netz isteineOrganisation,welche
die Ziele des Kantons in Sachen
Naturschutz konkretisiert. Es
war kein Zufall, dass deren Mit-
arbeiter sich dafür die Guldenen
genauer anschauten. Der Pfan-

nenstielrücken ist charakteris-
tisch fürFeuchtlandschaftenund
Moore von nationaler Bedeu-
tung.Siegalteszu fördern.

Rückkehr von seltenen Arten
Das war vor rund 17 Jahren. In-
zwischen ist der Wald stark ge-
lichtet und zu einem Flachmoor
geworden. Dafür war viel Arbeit
nötig–undfinanzielleUnterstüt-
zung. Letztere hatte das Natur-
netz unter anderem beim Fonds
Landschaft Schweiz (FLS) er-
sucht, bei einer Institution, die
1991 vom Bundesparlament ge-
gründet worden war. Am Mitt-
woch schaute sich die 13-köpfige
Fachkommission des Fonds, die
über die Vergabe der Gelder ent-
scheidet, die Entwicklung des
Projekts vorOrt an.Mitdabeiwa-

PFANNENSTIEL DasNaturnetzPfannenstiel hat seit 1999die
HintereGuldenenökologischaufgewertet. Siebekamdafür eine
Anschubfinanzierungdes Fonds Landschaft Schweiz (FLS), einer
InstitutiondesBundes.Deren Leitunghat sichnunvorOrtüber
die erfreulichenFolgenderAufwertung informieren lassen.
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Zolliker Freiwillige wollen
jugendlichen Asylsuchenden helfen

«Here no good», steht mit gelber
Kreide an eine Wand des soge-
nannten MNA-Zentrums an der
Zolliker Seestrasse geschrieben.
«I miss my mom», wurde in der-
selben Schrift daneben ange-
bracht.
DieJugendlichen,die imMNA-

ZentruminZollikon leben,haben
Heimweh. 80 «mineurs non ac-
compagnés», also unbegleitete,
jugendlicheAsylsuchende, imAl-
ter von 12 bis 18 Jahren wurden
Anfang August hier unterge-
bracht.

Beschränkte Ressourcen
«Momentan finden wir uns in
einer Inselsituationwieder», sagt
MartinMennen, Leiter des Zent-
rums. Die Jugendlichen wohnen,

schlafen, essen hier. Sie lernen in
denselben Räumen. Kontakt zur
Aussenwelt wird nur rudimentär
hergestellt. Dabei wäre dieser
wichtig für die Integration.
«Unsere personellen Ressourcen
sind beschränkt», sagt Mennen.
Man könne momentan nur die
tatsächliche, vom Kanton gefor-
derte Pflicht erfüllen. Für alles,
wasdarüberhinausgeht, seien sie
auf Hilfe angewiesen. Hilfe von
Freiwilligen.
Um ehrenamtliche Helfer zu

akquirieren, lud das MNA-Zen-
trum zu einem Informations-
abend. Das Bedürfnis, den Ju-
gendlichen zu helfen, scheint
gross bei den Zollikern. Über
fünfzig Stühle waren an diesem
Abend besetzt. Einige Besucher

nahmen gar mit den Tischen als
Sitzgelegenheit vorlieb. Alters-
durchmischt von Jugendlichen
bis zu Senioren war der Tenor
gleich:«Wirwollenhelfen.»

«Wie unsere Kinder»
Doch Hilfe ist nicht gleich Hilfe
und muss erst genau definiert
werden.MartinMennen erklärte
den Anwesenden, wer die Men-
schen eigentlich sind, denen sie
helfenmöchten,undwieeine sol-
che Unterstützung aussehen
könnte. Dabei stehen ihm Chris-
tineUnterberger,katholischeRe-
ligionspädagogin, und Eva Quen-
zer, reformierte Sozialdiakonin,
tatkräftig zur Seite. Auch sie ru-
fen im Namen der beiden Kirch-
gemeinden zur Unterstützung
auf. Bis zur Schliessung des
Durchgangszentrums inZollikon
trugen sie mit verschiedenen
Projekten zur Integration der
Asylsuchenden bei. Dasselbe soll

nun beimMNA-Zentrum passie-
ren.
Man dürfe die Hilfe nicht ro-

mantisieren, sagt Mennen. Weil
85 Prozent der Bewohner des
Zentrums männlich sind, domi-
niert das Testosteron im Haus.
«Die Jugendlichen haben diesel-
ben Flausen im Kopf wie unsere
Kinder», spricht der Leiter des
Zentrums.

Sport verbindet
Für die potenziellen freiwilligen
Helfer gibt es zwei Bereiche, in
denen Unterstützung gefragt ist:
entweder man betätigt sich im
Zentrumoderwirktausserhalb.
So gibt es unter anderem die

Option, die Jugendlichen bei
ihren Hausaufgaben zu unter-
stützenoderdieSozialpädagogen
zu entlasten, indemmanmit den
jungen Erwachsenen Behörden-
gänge oderKleiderkäufe erledigt.
Nicht nur im MNA-Zentrum

kann man helfen: auch die Hilfe
ausserhalb des ehemaligen Pfle-
geheims ist gefragt. Vernetzun-
gen innerhalb des Dorfes durch
das Vereinswesen seien Gold
wert, sagt Martin Mennen. Be-
reits jetzt arbeiteten sie eng mit
dem Schwimmclub zusammen.
«Sport ist ein gutes Mittel, um
Brücken zu schlagen», sagt der
Zentrumsleiter. Die Privatschule
Lakeside School in Küsnacht
stellt darum ihren Sportplatz zur
Verfügung. Doch die Jugendli-
chendürfen ihnnur inBegleitung
Erwachsener nutzen. So braucht
es auch hier Unterstützung von
Freiwilligen.
Doch egal, in welchem Bereich

man nun helfen möchte: Wichtig
ist für die Jugendlichen die Bot-
schaft, dass man Zeit für sie hat.
Dass sie wichtig sind. Damit sie
sich hier in der Fremde einwenig
zuHause fühlenkönnen.

FabiaBernet

ZOLLIKON SeitAnfangAugust leben inZollikon rund80
minderjährigeAsylsuchende, die allein indie Schweiz
gekommensind. Rund50Zolliker erschienenaneinem
Informationsabend fürmögliche freiwilligeHelfer imZentrum.

braucht, wollte diese doch an der
Milchwirtschaft festhalten, er-
klärteWiskemann.
Nun wird das Terrain von der

Bauernfamilie Menzi ökologisch
bewirtschaftet. «Die Partner-
schaft von Landwirtschaft und
Landschaftsschutz ist der Schlüs-
sel für erfolgreiche Projekte»,
bilanzierte FLS-Präsident Suter.
AuchdieKommissionsmitglieder
sind zufrieden mit der ökologi-
schen Aufwertung. Die Zahlun-
gendesFondsseienzwareinmali-
ge Anschubfinanzierungen und
fürdasGuldenenprojektbeendet,
dennoch überprüfe man die Pro-
jekte laufend, erklärte Joachim
KleinervonderKommission.
50 Millionen Franken hat der

Fonds vom Parlament für zehn
Jahre erhalten. Die Riedherstel-
lung auf der Guldenen schlugmit
rund 900000 Franken zu Buche,
wovonderFondsrundeinenVier-
tel deckte. Den Rest trugen Ge-
meinden,derKantonundStiftun-
genbei. AndreaBaumann

Wie dieMoorlandschaft beimPfannenstiel
ökologisch aufgewertet wurde

ChristianWiskemann informiert Vertreter des Landschaftsfonds und andere Interessierte über die Etappen und Folgen der ökologischen Aufwertung. Michael Trost

STÄFA

Frauenbrunch
zumThemaHeimat
DernächsteFrauenbrunch in
Stäfa findetamMittwoch,5.Ok-
tober, zumThemaHeimatund
Fremde,StadtundLandmitder
HistorikerinChristineBarraud
Wienerstatt.SieerzähltBiografi-
scheszumLebensthemaHeimat,
auchausderberuflichenPer-
spektivealsHistorikerin.Wo
kommeichher?Wofühle ich
michzuHause?Was istHeimat?
DieseThemenhabensie, solange
siedenkenkann,begleitet. e

Mittwoch,5.Oktober,9bis11Uhr,
ForumKirchbühl,Stäfa.
KeineAnmeldungnötig.

STÄFA

Spielnachmittag
imForumKirchbühl
AmDienstag, 4.Oktober, findet
wiederderSpiel- undJassnach-
mittag statt. Alle Spielfreudigen
sind insForumKirchbühlder
evangelisch-reformierten
KirchgemeindeStäfa eingela-
den. SpielewieLotto, Scrabble,
Rummy,Halmaundweitere
Würfelspiele sindvorhanden.
Auch fürdie Jasser liegendie
Karten, der Jassteppichunddie
Kreidebereit. e

Dienstag,4.Oktober,14Uhr, Forum
Kirchbühl,Stäfa.

ZUMIKON

Informationsanlass
derSchuleZumikon
AmDienstag,4.Oktober, lädtdie
SchuleZumikonzueinerInfor-
mationsveranstaltungzumThe-
maEvaluationsergebnisseund
Schulmodellwechselein.Nach
umfassendeninternenundexter-
nenEvaluationenhatdieSchul-
pflegebeschlossen,die2010an
derPrimarschuleZumikoneinge-
führteSchulorganisationsform
desaltersdurchmischtenLernens
(AdL)perSchuljahr2017/18durch
Jahrgangsklassenabzulösen.An
dieseröffentlichenInformations-
veranstaltungwerdendieErgeb-
nissederinternenAdL-Evalua-
tionsowiederSelbstevaluation
durchdiekantonaleFachstellefür
Schulbeurteilung(FSB)imRah-
menderfreiwilligenZwischen-
evaluationpräsentiert.Zudem
werdendieGründefürdenEnt-
scheiddesSchulmodellwechsels
erläutertundaufgezeigt,wiedie-
serWechselumgesetztwird.Die
Informationsveranstaltungist
öffentlich.NebendenElternder
SchülerinnenundSchülersind
alleZumikerwillkommen. e

Dienstag,4.Oktober,19.30Uhr,
reformierterKirchgemeindesaal,
Dorfplatz11,Zumikon.

Anlässe
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40 Jahresbericht 2016

Zürichsee-Zeitung, 12. Oktober 2016

Grösse und vor allem die Höhe
machen das Gefährt windan-
fällig», sagt er. Darum wurde die
Überfahrt von der Wetterlage
abhängig gemacht. Das Tempo
hängt von der Windrichtung ab.
Kommt er von hinten, erwartet
Jucker die Ankunft in Bäch zwi-
schen 15 und 16 Uhr. «Bei Gegen-
wind kann es abends acht Uhr
werden» meint er. Jetzt ist es
windstill auf dem Zürichsee, die
Fahrt verläuft vom Start an plan-
mässig.
Der Transport auf dem See ist

mit Seepolizei,Wasserschutzpoli-
zei, Zürichsee-Fähre und Zürich-
see-Schifffahrtsgesellschaft ko-
ordiniert. Es soll ja nicht zu un-
liebsamen Begegnungen mit dem
schwerfälligen Koloss kommen.
Nach genau vier Stunden kreuzt

der Manifesta-Pavillon die Spur
der Fähren zwischen Horgen
und Meilen. Der ungewöhnliche
Transportkommtgutvoran.

Brücke zur Kunstschau
Das 20 mal 30 Meter grosse
Floss war das Werk eines Teams
von ETH-Architekturstuden-
ten unter der Projektleitung
vonTomEmerson.DieKonstruk-
tion aus Holzbalkenmit Tribüne,
TurmundPavillonwar die grosse
Attraktion der Manifesta 11, wel-
che 100 Tage lang zeitgenössi-
sche und experimentelle Kunst
inZürichpräsentierte.
Der «Pavillon of Reflections»

bildete die gedankliche Brücke
zur Manifesta 11. Er bot bei
Schönwetter aber auch ganz pro-
fanen Genüssen und Bedürfnis-

Funkenregen vom Schweissen
passt nicht zu Holz? Doch, Kunst
macht alles möglich. In diesem
Falle sind es Schneidbrenner, die
in der Morgendämmerung am
Zürcher Bellevue die Anker-
ketten des 170 Tonnen schweren
Pavillon-Flosses durchtrennen.
Es ist 7.30 Uhr, das gleissende
OrangedesschmelzendenMetalls
steuert die einzige Farbe zu die-
semfeucht-grauenMorgenbei.
Um 7.40 Uhr ist das monströse

Gefährt mit dem 16Meter hohen
Turm frei. Zwei Weidlinge dre-
hen es in Fahrtrichtung seeauf-
wärts. Dann gibt das Schubboot

Vollgas. Der Koloss bewegt sich
träge, als ob er nur widerwillig
Abschied von Zürich nehmen
wollte. Nach einigen Hundert
Metern ist die Höchstgeschwin-
digkeit erreicht: nicht einmal
Schritttempo. Ohne Bug kämpft
das Floss stumpf gegen den
WiderstanddesWassersan.

DerWind steuert mit
Die grösste Herausforderung
ist nicht das Gewicht, erklärt
Samuel Jucker. Er ist stellvertre-
tender Geschäftsführer der Willy
Stäubli Wasserbau AG, die den
Transport durchführt. «Die

ZÜRICHSEE 100Tage langwardermonumentaleHolzpavillon
dasWahrzeichen imZürcher Seebecken.Gesternbegann
das letzteKapitel derKunstschauManifesta 11:DerHolzkoloss
fuhr zu seinerDemontagenachBäch.

sen eine Plattform: als Freiluft-
Bar, Restaurant samt Toiletten,
Tribüne und Open-Air-Kino.Mit
einem Sprung ins Wasser wurde
der Pavillon sogar zur öffent-
lichenBadeanlage.
15 Uhr, die Endstation Bäch ist

erreicht. Alles ist planmässig
undpannenfreiverlaufen.Nuran-
derePlänesindgescheitert.Esgab
nämlich Ideen, den Holzbau für
weitere Zweckenoch einige Jahre
zu verwenden – unter anderem in
Pfäffikon. Alle diese Vorhaben
erwiesensichalsunrealistisch.
DarumwirdderPavillon jetzt in

Bäch demontiert. Wer sich an der
Kunst der Manifesta 11 nicht er-
wärmen konnte, hat bald eine
zweite Chance: Das meiste Holz
wirdzuHeiz-Pelletsverarbeitet ...

ChristianDietz-Saluz

Ein Holzkoloss auf letzter Fahrt

Der Holzpavillon vor der Halbinsel Au auf demWeg zur Endstation:Der Anblickmag bei vielen Bedauern ausgelöst haben, dass dieses Kunstbauwerk jetzt zerstört wird. Christian Dietz-Saluz
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DenKlingenbach an die Oberfläche geholt

WoeinstGraswuchs, gurgelt nun
Wasser am Rande des Feldes.
«Der Klingenbach floss hier frü-
her durch eine Betonröhre», er-
zählt Christian Wiskemann vom
Naturnetz Pfannenstil. «Jetzt ist
ereinoffenerBach.»AndieOber-
fläche geholt oder ausgedolt, wie
es im Fachjargon heisst, hat das
Naturnetz Pfannenstil eine gut
60 Meter lange Passage des Ba-
ches. Diese verläuft oberhalb von
Männedorf parallel zum Klin-
genbachwegaufHöhedesGrund-
weges.
Bis anhin hat die Röhre ein na-

turnahes Stück des Baches unter-
brochen. «Für viele imWasser le-
bende Insektenlarven, aber auch
für Libellen undKöcherfliegen ist
eine solche Eindolung problema-
tisch», erklärt Wiskemann. Aber
auch für Wirbeltiere bringt die
Renaturierung Vorteile mit sich.
«Der Iltis bewegt sich entlang von
Bachläufen und orientiert sich an
diesen», sagt der Biologe über die
gefährdete Raubtierart, die auch
am Pfannenstiel verbreitet ist.

Freude dürfte der Iltis zudem an
der geplanten Bepflanzung der
Uferböschung haben. In den
nächsten Tagen werden dort
Hochstauden gesetzt, die Tieren
alsTarnungdienenkönnen.
Zusätzlich sollen Kopfweiden

dasUferdesBachessäumen.«Da-
beihandelt es sichumeinGehölz,
das traditionell in der Nähe von
Bächen wächst», erklärt Wiske-
mann. Die Köpfe der Bäume
böten vor allem Insekten Unter-
schlupf. Der Fachmann hofft,
dass die Neugestaltung auch
positive Effekte auf den unteren
Lauf des Baches hat, wo dieser
zumDorfbach wird: «Es könnten
sich Blauflügel-Prachtlibellen,
Zweigestreifte Quelljungfern
oder auch Feuersalamander an-
siedeln.»

Ausgebaggertes Bachbett
Anderthalb Wochen haben die
Arbeiten gedauert. Mit einem
Bagger wurde das Bachbett aus-
gehoben. Entfernt haben die
Arbeiter auch das sogenannte

Einlaufbauwerk, ein gut zehn
Meter langes, gemauertes Stück
vor der Röhre. «Die Witterungs-
bedingungen waren ideal: Da-
durch, dass der Bach fast kein
Wasser führte,musstenwirkaum
welches ableiten», sagt Wiske-
mann. Finanziert wurden die gut

50000 Franken für die Renatu-
rierung durch die Gemeinde
Männedorf, denNaturschutzver-
ein Männedorf-Uetikon-Oetwil
und den Naturemade-Star-
Fonds. Letzterer wird vom Elek-
trizitätswerkder StadtZürich ge-
tragen und soll als Ausgleich zur

Wasserentnahme durch Kraft-
werke dienen. Wiskemann freut
sich über das neu sichtbareBäch-
lein, dem man jetzt entlangspa-
zieren kann. «Wir setzen uns für
die Biodiversität, aber auch für
den Lebensraum der Menschen
ein.» PhilippaSchmidt

MÄNNEDORF DasNaturnetzPfannenstil hat einStück
desMännedörfler Klingenbachs auseinemBetonrohrbefreit.
Eswill damit dazubeitragen, dass sich selteneTiere ansiedeln.

Arbeiter versetzten den Klingenbachmit schweremGerät in seinen natürlichen Zustand zurück. zvg

MÄNNEDORF

Erzählcafézum
ThemaSchule
DerpensionierteSekundarlehrer
AlbertoBrundelReerzählt im
nächstenErzählcafé inMänne-
dorfEpisodenausseinerspan-
nendenTätigkeitanderSchule
Männedorf.SeineGeschichten
regenBesucherinnenundBesu-
cheran, sichaneigeneErlebnisse
zuerinnernunddenanderen
mitzuteilen.Schule isteinThe-
ma,zudemalleetwaszusagen
haben.DerAustauschzwischen
ehemaligemLehrerundehemali-
genSchülernverbindetbeide
Sichtweisenundkannsichposi-
tivaufeigeneErinnerungenan
dieSchulzeitauswirken.DasGe-
spräch inGruppenisteinwich-
tigerTeildesNachmittags.Nie-
mandmuss, aberalledürfener-
zählen.KaffeeundKuchengehö-
renzumAngebot.DasErzählcafé
findet imRahmendesMittwuch-
Kafi stattundistoffen füralle. e

Mittwoch,19.Oktober,14.30Uhr,
ev.­meth.Kirche, Liebeggasse7,
Männedorf.

Anlässe

STÄFA

Jassnachmittag
imPfarreizentrum
AmMontag, 17.Oktober, findet
imkatholischenPfarreizentrum
inStäfaderJassnachmittagstatt.
Gejasstwirdvon13.45bis 16.30
Uhr.ZumgemütlichenZusam-
menseinsindalleSpielfreudigen
willkommen.Es istkeineAnmel-
dungerforderlich. e

Montag,17.Oktober,13.45bis16.30
Uhr,katholischesPfarreizentrum,
Stäfa.Kontakt: Tel. 0449263361
oder0449264292.

ERLENBACH

Burn-outzum
Schmunzeln
JanRutishauserpräsentiert sein
neuesProgramm«BurnOut» im
Erlengut.Er istderzeiteinerder
begehrtesten jungenKabarettis-
tenderSchweiz.DerKulturtreff
Erlenbachhatdenmehrfachen
Poetry-Slam-Gewinnermitsei-
nemneuenabendfüllendenPro-
gramm«BurnOut» insErlengut
geladen.Rutishausersuchtdarin
nacheinerPassion,erwärenäm-
lichgerneFeuerundFlamme,
doch:wofür?Religion?Arbeit?
Politik?Zuerfahrenam21.Okto-
ber imGutskellerdesErlen-
guts. e

AmFreitag,21.Oktober,Gutskeller
Erlengut,8703Erlenbach.Vorver­
kauf:PerMailankulturtreff@
erlenbach.choderdirekt inder
Gemeindebibliothek,Schulhaus­
strasse40,Erlenbach.
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Grösse und vor allem die Höhe
machen das Gefährt windan-
fällig», sagt er. Darum wurde die
Überfahrt von der Wetterlage
abhängig gemacht. Das Tempo
hängt von der Windrichtung ab.
Kommt er von hinten, erwartet
Jucker die Ankunft in Bäch zwi-
schen 15 und 16 Uhr. «Bei Gegen-
wind kann es abends acht Uhr
werden» meint er. Jetzt ist es
windstill auf dem Zürichsee, die
Fahrt verläuft vom Start an plan-
mässig.
Der Transport auf dem See ist

mit Seepolizei,Wasserschutzpoli-
zei, Zürichsee-Fähre und Zürich-
see-Schifffahrtsgesellschaft ko-
ordiniert. Es soll ja nicht zu un-
liebsamen Begegnungen mit dem
schwerfälligen Koloss kommen.
Nach genau vier Stunden kreuzt

der Manifesta-Pavillon die Spur
der Fähren zwischen Horgen
und Meilen. Der ungewöhnliche
Transportkommtgutvoran.

Brücke zur Kunstschau
Das 20 mal 30 Meter grosse
Floss war das Werk eines Teams
von ETH-Architekturstuden-
ten unter der Projektleitung
vonTomEmerson.DieKonstruk-
tion aus Holzbalkenmit Tribüne,
TurmundPavillonwar die grosse
Attraktion der Manifesta 11, wel-
che 100 Tage lang zeitgenössi-
sche und experimentelle Kunst
inZürichpräsentierte.
Der «Pavillon of Reflections»

bildete die gedankliche Brücke
zur Manifesta 11. Er bot bei
Schönwetter aber auch ganz pro-
fanen Genüssen und Bedürfnis-

Funkenregen vom Schweissen
passt nicht zu Holz? Doch, Kunst
macht alles möglich. In diesem
Falle sind es Schneidbrenner, die
in der Morgendämmerung am
Zürcher Bellevue die Anker-
ketten des 170 Tonnen schweren
Pavillon-Flosses durchtrennen.
Es ist 7.30 Uhr, das gleissende
OrangedesschmelzendenMetalls
steuert die einzige Farbe zu die-
semfeucht-grauenMorgenbei.
Um 7.40 Uhr ist das monströse

Gefährt mit dem 16Meter hohen
Turm frei. Zwei Weidlinge dre-
hen es in Fahrtrichtung seeauf-
wärts. Dann gibt das Schubboot

Vollgas. Der Koloss bewegt sich
träge, als ob er nur widerwillig
Abschied von Zürich nehmen
wollte. Nach einigen Hundert
Metern ist die Höchstgeschwin-
digkeit erreicht: nicht einmal
Schritttempo. Ohne Bug kämpft
das Floss stumpf gegen den
WiderstanddesWassersan.

DerWind steuert mit
Die grösste Herausforderung
ist nicht das Gewicht, erklärt
Samuel Jucker. Er ist stellvertre-
tender Geschäftsführer der Willy
Stäubli Wasserbau AG, die den
Transport durchführt. «Die

ZÜRICHSEE 100Tage langwardermonumentaleHolzpavillon
dasWahrzeichen imZürcher Seebecken.Gesternbegann
das letzteKapitel derKunstschauManifesta 11:DerHolzkoloss
fuhr zu seinerDemontagenachBäch.
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Bar, Restaurant samt Toiletten,
Tribüne und Open-Air-Kino.Mit
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wärmen konnte, hat bald eine
zweite Chance: Das meiste Holz
wirdzuHeiz-Pelletsverarbeitet ...

ChristianDietz-Saluz

Ein Holzkoloss auf letzter Fahrt

Der Holzpavillon vor der Halbinsel Au auf demWeg zur Endstation:Der Anblickmag bei vielen Bedauern ausgelöst haben, dass dieses Kunstbauwerk jetzt zerstört wird. Christian Dietz-Saluz
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DenKlingenbach an die Oberfläche geholt

WoeinstGraswuchs, gurgelt nun
Wasser am Rande des Feldes.
«Der Klingenbach floss hier frü-
her durch eine Betonröhre», er-
zählt Christian Wiskemann vom
Naturnetz Pfannenstil. «Jetzt ist
ereinoffenerBach.»AndieOber-
fläche geholt oder ausgedolt, wie
es im Fachjargon heisst, hat das
Naturnetz Pfannenstil eine gut
60 Meter lange Passage des Ba-
ches. Diese verläuft oberhalb von
Männedorf parallel zum Klin-
genbachwegaufHöhedesGrund-
weges.
Bis anhin hat die Röhre ein na-

turnahes Stück des Baches unter-
brochen. «Für viele imWasser le-
bende Insektenlarven, aber auch
für Libellen undKöcherfliegen ist
eine solche Eindolung problema-
tisch», erklärt Wiskemann. Aber
auch für Wirbeltiere bringt die
Renaturierung Vorteile mit sich.
«Der Iltis bewegt sich entlang von
Bachläufen und orientiert sich an
diesen», sagt der Biologe über die
gefährdete Raubtierart, die auch
am Pfannenstiel verbreitet ist.

Freude dürfte der Iltis zudem an
der geplanten Bepflanzung der
Uferböschung haben. In den
nächsten Tagen werden dort
Hochstauden gesetzt, die Tieren
alsTarnungdienenkönnen.
Zusätzlich sollen Kopfweiden

dasUferdesBachessäumen.«Da-
beihandelt es sichumeinGehölz,
das traditionell in der Nähe von
Bächen wächst», erklärt Wiske-
mann. Die Köpfe der Bäume
böten vor allem Insekten Unter-
schlupf. Der Fachmann hofft,
dass die Neugestaltung auch
positive Effekte auf den unteren
Lauf des Baches hat, wo dieser
zumDorfbach wird: «Es könnten
sich Blauflügel-Prachtlibellen,
Zweigestreifte Quelljungfern
oder auch Feuersalamander an-
siedeln.»

Ausgebaggertes Bachbett
Anderthalb Wochen haben die
Arbeiten gedauert. Mit einem
Bagger wurde das Bachbett aus-
gehoben. Entfernt haben die
Arbeiter auch das sogenannte

Einlaufbauwerk, ein gut zehn
Meter langes, gemauertes Stück
vor der Röhre. «Die Witterungs-
bedingungen waren ideal: Da-
durch, dass der Bach fast kein
Wasser führte,musstenwirkaum
welches ableiten», sagt Wiske-
mann. Finanziert wurden die gut
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rierung durch die Gemeinde
Männedorf, denNaturschutzver-
ein Männedorf-Uetikon-Oetwil
und den Naturemade-Star-
Fonds. Letzterer wird vom Elek-
trizitätswerkder StadtZürich ge-
tragen und soll als Ausgleich zur

Wasserentnahme durch Kraft-
werke dienen. Wiskemann freut
sich über das neu sichtbareBäch-
lein, dem man jetzt entlangspa-
zieren kann. «Wir setzen uns für
die Biodiversität, aber auch für
den Lebensraum der Menschen
ein.» PhilippaSchmidt

MÄNNEDORF DasNaturnetzPfannenstil hat einStück
desMännedörfler Klingenbachs auseinemBetonrohrbefreit.
Eswill damit dazubeitragen, dass sich selteneTiere ansiedeln.

Arbeiter versetzten den Klingenbachmit schweremGerät in seinen natürlichen Zustand zurück. zvg
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Grösse und vor allem die Höhe
machen das Gefährt windan-
fällig», sagt er. Darum wurde die
Überfahrt von der Wetterlage
abhängig gemacht. Das Tempo
hängt von der Windrichtung ab.
Kommt er von hinten, erwartet
Jucker die Ankunft in Bäch zwi-
schen 15 und 16 Uhr. «Bei Gegen-
wind kann es abends acht Uhr
werden» meint er. Jetzt ist es
windstill auf dem Zürichsee, die
Fahrt verläuft vom Start an plan-
mässig.
Der Transport auf dem See ist

mit Seepolizei,Wasserschutzpoli-
zei, Zürichsee-Fähre und Zürich-
see-Schifffahrtsgesellschaft ko-
ordiniert. Es soll ja nicht zu un-
liebsamen Begegnungen mit dem
schwerfälligen Koloss kommen.
Nach genau vier Stunden kreuzt

der Manifesta-Pavillon die Spur
der Fähren zwischen Horgen
und Meilen. Der ungewöhnliche
Transportkommtgutvoran.

Brücke zur Kunstschau
Das 20 mal 30 Meter grosse
Floss war das Werk eines Teams
von ETH-Architekturstuden-
ten unter der Projektleitung
vonTomEmerson.DieKonstruk-
tion aus Holzbalkenmit Tribüne,
TurmundPavillonwar die grosse
Attraktion der Manifesta 11, wel-
che 100 Tage lang zeitgenössi-
sche und experimentelle Kunst
inZürichpräsentierte.
Der «Pavillon of Reflections»

bildete die gedankliche Brücke
zur Manifesta 11. Er bot bei
Schönwetter aber auch ganz pro-
fanen Genüssen und Bedürfnis-
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passt nicht zu Holz? Doch, Kunst
macht alles möglich. In diesem
Falle sind es Schneidbrenner, die
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Es ist 7.30 Uhr, das gleissende
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Gefährt mit dem 16Meter hohen
Turm frei. Zwei Weidlinge dre-
hen es in Fahrtrichtung seeauf-
wärts. Dann gibt das Schubboot

Vollgas. Der Koloss bewegt sich
träge, als ob er nur widerwillig
Abschied von Zürich nehmen
wollte. Nach einigen Hundert
Metern ist die Höchstgeschwin-
digkeit erreicht: nicht einmal
Schritttempo. Ohne Bug kämpft
das Floss stumpf gegen den
WiderstanddesWassersan.
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Die grösste Herausforderung
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DenKlingenbach an die Oberfläche geholt

WoeinstGraswuchs, gurgelt nun
Wasser am Rande des Feldes.
«Der Klingenbach floss hier frü-
her durch eine Betonröhre», er-
zählt Christian Wiskemann vom
Naturnetz Pfannenstil. «Jetzt ist
ereinoffenerBach.»AndieOber-
fläche geholt oder ausgedolt, wie
es im Fachjargon heisst, hat das
Naturnetz Pfannenstil eine gut
60 Meter lange Passage des Ba-
ches. Diese verläuft oberhalb von
Männedorf parallel zum Klin-
genbachwegaufHöhedesGrund-
weges.
Bis anhin hat die Röhre ein na-

turnahes Stück des Baches unter-
brochen. «Für viele imWasser le-
bende Insektenlarven, aber auch
für Libellen undKöcherfliegen ist
eine solche Eindolung problema-
tisch», erklärt Wiskemann. Aber
auch für Wirbeltiere bringt die
Renaturierung Vorteile mit sich.
«Der Iltis bewegt sich entlang von
Bachläufen und orientiert sich an
diesen», sagt der Biologe über die
gefährdete Raubtierart, die auch
am Pfannenstiel verbreitet ist.

Freude dürfte der Iltis zudem an
der geplanten Bepflanzung der
Uferböschung haben. In den
nächsten Tagen werden dort
Hochstauden gesetzt, die Tieren
alsTarnungdienenkönnen.
Zusätzlich sollen Kopfweiden

dasUferdesBachessäumen.«Da-
beihandelt es sichumeinGehölz,
das traditionell in der Nähe von
Bächen wächst», erklärt Wiske-
mann. Die Köpfe der Bäume
böten vor allem Insekten Unter-
schlupf. Der Fachmann hofft,
dass die Neugestaltung auch
positive Effekte auf den unteren
Lauf des Baches hat, wo dieser
zumDorfbach wird: «Es könnten
sich Blauflügel-Prachtlibellen,
Zweigestreifte Quelljungfern
oder auch Feuersalamander an-
siedeln.»

Ausgebaggertes Bachbett
Anderthalb Wochen haben die
Arbeiten gedauert. Mit einem
Bagger wurde das Bachbett aus-
gehoben. Entfernt haben die
Arbeiter auch das sogenannte

Einlaufbauwerk, ein gut zehn
Meter langes, gemauertes Stück
vor der Röhre. «Die Witterungs-
bedingungen waren ideal: Da-
durch, dass der Bach fast kein
Wasser führte,musstenwirkaum
welches ableiten», sagt Wiske-
mann. Finanziert wurden die gut

50000 Franken für die Renatu-
rierung durch die Gemeinde
Männedorf, denNaturschutzver-
ein Männedorf-Uetikon-Oetwil
und den Naturemade-Star-
Fonds. Letzterer wird vom Elek-
trizitätswerkder StadtZürich ge-
tragen und soll als Ausgleich zur

Wasserentnahme durch Kraft-
werke dienen. Wiskemann freut
sich über das neu sichtbareBäch-
lein, dem man jetzt entlangspa-
zieren kann. «Wir setzen uns für
die Biodiversität, aber auch für
den Lebensraum der Menschen
ein.» PhilippaSchmidt

MÄNNEDORF DasNaturnetzPfannenstil hat einStück
desMännedörfler Klingenbachs auseinemBetonrohrbefreit.
Eswill damit dazubeitragen, dass sich selteneTiere ansiedeln.

Arbeiter versetzten den Klingenbachmit schweremGerät in seinen natürlichen Zustand zurück. zvg

MÄNNEDORF

Erzählcafézum
ThemaSchule
DerpensionierteSekundarlehrer
AlbertoBrundelReerzählt im
nächstenErzählcafé inMänne-
dorfEpisodenausseinerspan-
nendenTätigkeitanderSchule
Männedorf.SeineGeschichten
regenBesucherinnenundBesu-
cheran, sichaneigeneErlebnisse
zuerinnernunddenanderen
mitzuteilen.Schule isteinThe-
ma,zudemalleetwaszusagen
haben.DerAustauschzwischen
ehemaligemLehrerundehemali-
genSchülernverbindetbeide
Sichtweisenundkannsichposi-
tivaufeigeneErinnerungenan
dieSchulzeitauswirken.DasGe-
spräch inGruppenisteinwich-
tigerTeildesNachmittags.Nie-
mandmuss, aberalledürfener-
zählen.KaffeeundKuchengehö-
renzumAngebot.DasErzählcafé
findet imRahmendesMittwuch-
Kafi stattundistoffen füralle. e

Mittwoch,19.Oktober,14.30Uhr,
ev.­meth.Kirche, Liebeggasse7,
Männedorf.

Anlässe

STÄFA

Jassnachmittag
imPfarreizentrum
AmMontag, 17.Oktober, findet
imkatholischenPfarreizentrum
inStäfaderJassnachmittagstatt.
Gejasstwirdvon13.45bis 16.30
Uhr.ZumgemütlichenZusam-
menseinsindalleSpielfreudigen
willkommen.Es istkeineAnmel-
dungerforderlich. e

Montag,17.Oktober,13.45bis16.30
Uhr,katholischesPfarreizentrum,
Stäfa.Kontakt: Tel. 0449263361
oder0449264292.

ERLENBACH

Burn-outzum
Schmunzeln
JanRutishauserpräsentiert sein
neuesProgramm«BurnOut» im
Erlengut.Er istderzeiteinerder
begehrtesten jungenKabarettis-
tenderSchweiz.DerKulturtreff
Erlenbachhatdenmehrfachen
Poetry-Slam-Gewinnermitsei-
nemneuenabendfüllendenPro-
gramm«BurnOut» insErlengut
geladen.Rutishausersuchtdarin
nacheinerPassion,erwärenäm-
lichgerneFeuerundFlamme,
doch:wofür?Religion?Arbeit?
Politik?Zuerfahrenam21.Okto-
ber imGutskellerdesErlen-
guts. e

AmFreitag,21.Oktober,Gutskeller
Erlengut,8703Erlenbach.Vorver­
kauf:PerMailankulturtreff@
erlenbach.choderdirekt inder
Gemeindebibliothek,Schulhaus­
strasse40,Erlenbach.
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HOMBRECHTIKON

Erzählnachmittag
inderBibliothek
InAnlehnungandie«Schweizer
Erzählnacht»veranstaltendie
SpielbarackeunddieBibliothek
HombrechtikonamMittwoch,
9.November,einenErzählnach-
mittag, zudemKinderbis7Jahre
miteinerBegleitpersoneingela-
densind. ImMittelpunktsteht

UETIKON

Konzertmit
OrgelundTrompete
DieOrganistinderReformierten
KirchgemeindeUetikon,Yoshiko
Masaki,undeinbefreundeter
TrompeterausJapan,Kenji
Takemori, ladenamMittwoch,
9.November, zumKonzert«Bril-
lanteKlänge»ein.Aufgeführt
werdenWerkevonHändel,Clark,
Bach,Morriconeundvielen
mehr,auch japanischeKlänge
werdenzuhörensein.DerEin-
tritt ist frei (Kollekte). e

Mittwoch,9.November,19Uhr,
reformierteKirche,Uetikon.

STÄFA

Jassenfüralle
imPfarreizentrum
AmFreitag, 11.November,ab19
Uhr findet imkatholischenPfar-
reizentruminStäfawiederdas

Jekami-Jassenmit tollenPreisen
statt.Willkommensindallespiel-
freudigenFrauenundMänner. e

AnmeldungenbisDonnerstag,
10.November,Tel. 04492815 72.

ZOLLIKERBERG

DasHüftgelenk
imFokus
WannbrauchtesdenUnfallchi-
rurgen,wanndenOrthopäden?
DasmuskuloskelettaleSystem
funktioniertnur imZusammen-
spielvonKnochen,Gelenken,
Muskeln,Nerven,Sehnenund
Bändern.WirddiesesSystemaus
demGleichgewichtgebracht,
sindhäufigbeidemedizinischen
Fachgebieterelevant,Unfallchi-
rurgieundOrthopädie.Drei
FachärzteausdiesenBereichen
nehmenaneinerInformations-
veranstaltung imSpitalZolliker-
bergamMittwoch,9.November,
dasHüftgelenk indenFokus.Ge-

meinsamreferierensieüberVer-
letzungenundAbnutzungenan
derHüfte.Siezeigenauf,wiesie
zusammenarbeiten.Siestellen
moderneUntersuchungs-und
Behandlungsmethodenvor,die
auchälterenMenschenwiederzu
bessererMobilitätverhelfen. e

Mittwoch,9.November,18.30bis
19.30Uhr,SpitalZollikerberg.
www.spitalzollikerberg.ch/
veranstaltungen.

MEILEN

Ausstellung
«Meilenweit»
DieSGBK–Schweizerische
Gesellschaft fürBildendeKünst-
lerinnen,SektionZürich–orga-
nisierteine jurierteAusstellung
mitdemvielschichtigenThema
«Meilenweit»undpräsentiert
Werkevon18Künstlerinnenim
OrtsmuseumMeilen.DieAus-
stellungdauertvom11.Novem-

berbis 17.Dezember.Empfun-
deneDistanzundWeitestehen
ebenso imBlickpunktwieSpu-
ren,diezurückgelassenwerden,
undÜberlagerungen,diesich
ergeben.ErzwungenerÜberwin-
dungvonmeilenweitenWegen
stehtdieReiselustgegenüber.
InderGesellschaftbestehende
Kluftenwerdenaufgedeckt. e

Vernissage:Donnerstag,10.Novem­
ber,18.30Uhr,OrtsmuseumMeilen.
www.sgbk.ch.

Lurche inMännedorf blicken zuversichtlich in die Zukunft: DankAusstiegshilfen sollenweniger Tiere in Strassenschächten einen qualvollen Tod erleiden. Sabine Rock

Männedorf installiert
Ausstiegshilfen für Amphibien

Amphibien wie Frösche und
Feuersalamander fallen auf
ihren Wanderungen immer wie-
der in Entwässerungsschächte
und vertrocknen oder verhun-
gern darin qualvoll. Nach Küs-
nacht hat nun auch Männedorf
reagiert und an Gemeindestras-
sen rund 180 Ausstiegshilfen
montiert.
Diese befinden sich an derBrä-

henstrasse am Waldrand ober-
halbvonMännedorfundimDorf-
kern, wo einige Bäche zusam-
menfliessen. Insgesamt sind die
Schächtevonrund15Strassenzü-
gen mit solchen Klettergerüsten
ausgestattet.

«Kostengünstige Lösung»
Die beiden Amphibienschützer
Jean-Baptiste Evard aus Wolf-
hausen und Daniel Emmenegger

aus Stäfa haben die Notausgänge
für Amphibien initiiert.
VorallemanStrassenzwischen

Gewässern und Wäldern fallen
Frösche und Kröten durch die
Dolendeckel. «Die Tiere sind das
ganze Jahr über unterwegs und
ziehen sich gerne in schattige
Wälder zurück», erklärt Chris-
tian Wiskemann vom Naturnetz
Pfannenstil, welches das Projekt
unterstützt. Statt in ihremnatür-
lichen Lebensraum finden sich
die Amphibien aber oft in Stras-
senschächten wieder. Aus dieser
misslichen Lage können sie sich
nicht mehr eigenständig be-
freien, weil die Wände zu steil
und glitschig sind.
Als Hilfe kommen nunMatten

aus dreidimensionalem Kunst-
stoffgeflecht zum Einsatz. Auf
diesen können die Tiere selbst-

ständig aus dem Schacht krie-
chen. «DieMatten sindnicht nur
einfach zu montieren, sondern
auch kostengünstig», sagt Lise-
lotte Hanimann, Sachbearbeite-
rin Umwelt, Landschaft und
Entsorgung der Gemeinde Män-
nedorf. «Fürdas gesamteProjekt

haben wir 3600 Franken ausge-
geben.»

Strassenmeister freuen sich
Bereits seit 2012 ist in der Ab-
wasserreinigungsanlage Weiern
Männedorf ein sogenannter Am-
phibienabscheider im Einsatz.

Im Klärwerk angeschwemmte
TierekönnendurcheinRohrher-
aushüpfen und landen in einem
Kübel. Dieserwird amAbend von
Klärmeister Reto Nigg auf dem
Heimweg ineinemGewässer ent-
leert. Vor allem bei den Strassen-
meistern kommen die Kletter-
gerüste gut an. «Niemand findet
gerne tote Tiere in den Schäch-
ten, undwennsichdasohnegros-
sen Mehraufwand vermeiden
lässt, machen die Leute gerne
mit», schildert Christian Wiske-
mann seine Erfahrungen. Das
Naturnetz führt derzeit Gesprä-
che mit weiteren Gemeinden im
Bezirk. Das Ziel sei es, möglichst
alle für Amphibien gefährlichen
Strassenschächte mit Ausstiegs-
hilfen auszustatten.
«Auch Hausbesitzer können

beim Amphibienschutz aktiv
werden, indem sie Lichtschächte
mit einem Insektenschutzgitter
abdecken», rät Liselotte Hani-
mann. Linda Koponen

MÄNNEDORF DieGemeindeMännedorfhat180
Ausstiegshilfen fürFröscheundKröten indieStrassenschächte
eingebaut.DankdiesensollenwenigerTiereverenden.

Notausgang für Amphibien: Mit Hilfe von Kunststoffmatten können sich
auch kleine Tiere selbstständig aus Strassenschächten befreien. zvg

Sinnlicher
Zwingli

Zwingli dreht sich im
Grab. «Zwinglianisch» ist
zum Schimpfwort für

engstirnige Menschen oder
lustfeindliche Dinge geworden.
Das geht von der strengen Be-
willigungspolitik für Bauvorha-
ben über die Nüchternheit der
Zürcher bis hin zum – inzwi-
schen aufgehobenen – Tanzver-
bot an hohen Feiertagen. Und
auch der Kirche Zwinglis haftet
der unsinnliche Ruf einer nüch-
ternen, freudlosen Veranstal-
tung an. Dabei können Refor-
mationshistoriker glaubhaft
zeigen, dass Zwingli selber
keine Spassbremse war, Humor
hatte, musikalisch war und
während der Fastenzeit fette
Würste ass. Gleichzeitig setzte
er sich – humanistisch geprägt
– für das Wohl aller ein, für die
Gerechtigkeit und den Sozial-
staat.
Und trotzdem: Leidet die re-

formierte Kirche an einer un-
sinnlichen Verengung?Würden
mehrMenschen in die Kirche
kommen, wenn sie besser alle
Sinne ansprechen könnte? In
einem Gespräch hat der Kultur-
unternehmerMartin Heller, der
einen Teil des kommenden Re-
formationsjubiläums in Zürich
kuratiert, diesen Gedanken ab-
gelehnt. Das Problem der Kir-
che sei nicht die fehlende Sen-
sualität. Oder anders gesagt:
Auch Kerzenrituale oder Hän-
dehalten, bewusste Kreistänze
oder wummernde Bässe brin-
gen keine Lösung. Das Problem
sei vielmehr, dass ihre Mitte
nicht mehr sichtbar ist. Und er
erzählt eine Geschichte aus der
katholischenWelt: Dort gibt es
die Monstranz – ein Zeigeins-
trument für die Hostie, die in
einem gläsernen Behälter in der
Mitte sichtbar ist. In der Kunst-
geschichte – zum Beispiel in
Büchern – wird sie immer leer
dargestellt. Das ist verwunder-
lich – denn ohne ihren Inhalt ist
die Monstranz ein leerer Gegen-
stand. Ohne die Mitte fehlt ihr
die Vitalität und Kraft. Und
vielleicht ist Vitalität ja bloss
ein anderesWort für Sinnlich-
keit?
Wer auf der Spur einer sinnli-

cheren Kirche sein will, ist also
besser auf der Suche nach der
Mitte statt nach billiger Haptik.
Alle Ideen für mehr Sinnlich-
keit in der Kirche nützen nur,
wenn sie nicht leer bleiben.
Wenn Rituale zum Ausdruck
bringen, um was es wirklich
geht, dann werden sie lebendig,
und sie erhalten eine Kraft.
«Zwinglianisch» als Bild für
eine vitale Bewegung, die aus
einer Mitte kommt. Das wäre
dann auch das Gegenteil von
Sinn-losigkeit.

Thomas Schaufelberger aus Stäfa
leitet die Arbeitsstelle für die kirch­
liche Aus­ undWeiterbildung;
www.bildungkirche.ch.

Thomas
Schaufelberger

ZumSonntag

ETWAS GEHÖRT?

EtwasNeues oder Ausserge-
wöhnliches in der Region
Zürichsee gehört? Rufen Sie an:
Tel. 044 928 55 55. red

Anlässe
einespannendeGeschichte.An-
schliessenddarfgebasteltwer-
den.DerAnlass findet inder
SpielbarackeHombrechtikon
stattundwirdzweimaldurchge-
führt: 14bis 15.30Uhrund16bis
17.30Uhr. e

AnmeldungunterTel.0552445467
oderspielbaracke@mojuga.ch
(mitAltersangabederKinder).

HOMBRECHTIKON

MusikundWortzum
ThemaSchönheit
Am 12.November findet
um17UhreinbesondererAbend-
gottesdienst imRahmenvon
MusigundWortstatt. ImWort
sindPfarrerJürgKaufmannund
UrsulaRiedelzuhören;Musig
kommtvonCorinCurschellas
undLaTriada. e

Samstag,12.November,17Uhr,
reformierteKircheHombrechtikon.

Zürichsee-Zeitung Bezirk Meilen
Samstag, 5. November 2016Zürichsee
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Amtliche
Todesanzeigen
Männedorf
Burkhard, Hans Rudolf, von Zollikon ZH
und Zürich ZH, wohnhaft gewesen in 8708
Männedorf, Appisbergstrasse 7, geboren am
8. Juli 1935; gestorben am 27. November
2016. Abdankung am Mittwoch, 7. Dezem-
ber 2016, um 14.00 Uhr in der reformierten
Kirche Männedorf.

Bürgerturnverein Küsnacht

Wir müssen Abschied nehmen von

Thomas Kuhn
1972 - 2016

Thomas Kuhn war seit 1988 Mitglied des BTV und hatte bis Anfang 2005 auch das
Amt des Aktuars des Aktivvereins inne.

Thomas hat uns viel zu früh verlassen. Wir werden als lieben Freund in Erinnerung
behalten.

Der Trauerfamilie entbieten wir unser herzliches Beileid.

Die Trauerfeier findet am 9. Dezember 2016, 14:15 Uhr in der reformierten Kirche
Küsnacht statt.

Wir können nicht mehr miteinander reden
Wir können nicht mehr miteinander lachen
Wir können unseren Weg nicht mehr miteinander gehen
Was bleibt ist Liebe und Erinnerung

Sehr traurig, aber dankbar für die wunderschöne gemeinsame Zeit, nehmen wir Abschied
von meinem geliebten Ehemann, meinem Vater, Schwiegervater, Nonno, Bruder,
Schwager, Onkel, Götti und Freund

Walter Hodel-Roos
10. 1. 1938 – 3. 12.2016

Nach einem kurzen Spital-Aufenthalt wurde er von seiner unheilbaren Demenz-
Erkrankung erlöst.
Wir alle vermissen Dich sehr.

Anne-Marie Hodel-Roos
Ursula und Giuseppe Hodel Gullo
Alessio Gullo und Arianna Serravalle
mit Nicola und Pietro
Dania Gullo
Heidi Zoss-Hodel
Verwandte und Freunde

Die Urnenbeisetzung erfolgt im engsten Familienkreis.
Die Abschiedsfeier findet am Freitag, 9. Dezember 2016 um 11.30 Uhr in der Kirche
St. Agnes in Erlenbach statt.
Anstelle von Blumenspenden bitten wir Sie um Berücksichtigung der Alzheimervereini-
gung Zürich, IBAN CH17 0900 0000 8003 6866 5, PK 80-36866-5 oder den Hof Ober-
grüt, 6019 Sigigen, IBAN CH02 0077 8179 0410 5200 4, PK 60-41-2, Vermerk Walter
Hodel.
Traueradresse: Anne-Marie Hodel-Roos, Erlengutstrasse 1a, 8703 Erlenbach
Gilt als Leidzirkular

Ein Stern ist erloschen, und es ist dunkler geworden.
Sein Licht und die Strahlen bleiben in unseren Herzen

und werden uns den Weg zeigen.

Erfolgreiches ökumenisches
Adventssingen

In Zusammenarbeit mit der Re-
formierten Kirchgemeinde Ueti-
kon und der katholischen Pfarrei
Männedorf-Uetikon organisier-
te der Gemischte Chor Uetikon
zum dritten Mal ein ökumeni-
sches Adventssingen. Daniela

Guex-Joris führte humorvoll
durch die von ihr ausgewählten,
abwechslungsreichen Lieder
und animierte die Anwesenden
zum Mitsingen. Yoshiko Masaki
begleitete an der Orgel. Mit der
gesanglichen Unterstützung
des Chores erklangen erfreuli-
cherweise auch weniger be-
kannte Melodien.

Eine musikalische Bereiche-
rung boten die von Daniela
Guex-Joris als Solistin vorge-

tragenen drei Kompositionen
zum Thema Weihnachten.
Bemerkenswert war die Tat-
sache, dass etliche Anwesende
diesem vorweihnachtlichen
und besinnlichen Anlass bei-
wohnten, obwohl gleichzeitig
auch weitere Veranstaltungen
zur Wahl standen.

Wer in angenehmer und
fröhlicher Gesellschaft singen
möchte, ist herzlich eingeladen,
an Schnupperproben des Ge-

mischten Chores teilzunehmen.
Diese finden jeweils donners-
tags von 20 bis 22 Uhr im Ried-
stegsaal an der Bergstrasse 109
in Uetikon statt. Die Möglichkeit
besteht, nur an einzelnen Sing-
projekten teilzunehmen. e

Kontaktpersonen: Daniela Guex-
Joris, Dirigentin: 044 923 55 60, 
chguexjo@bluewin.ch; Susanna 
Schultz, Präsidentin: 044 921 16 20, 
schultz.susi@swissonline.ch.

UETIKON Der Gemischte Chor 
Uetikon ist mit Gastsängern
aufgetreten. Zu hören waren 
auch weniger bekannte
Melodien.

Der Gemischte Chor Uetikon stimmte sich mit Liedern auf Weihnachten ein. zvg

Die Wurzelstöcke des Kirschlorbeers wurden rausgepickelt. zvg

Kirschlorbeer
den Garaus gemacht

Im öffentlichen Pärkli Allmendli
in Erlenbach standen bis anhin
einige Kirschlorbeersträucher.
Der Kirschlorbeer ist ein invasi-
ver Neophyt. So nennt man
Pflanzen, die erst seit der Entde-
ckung Amerikas bei uns vorkom-
men und sich invasiv verhalten.
Sie verwildern, breiten sich stark
aus und verdrängen dabei die
einheimischen Arten. Beim
Kirschlorbeer ist vor allem das
Problem, dass die Beeren mithil-
fe von Vögeln in den Wald gelan-
gen und die Pflanze sich dort un-
gehindert ausbreiten kann. Im
Rahmen eines öffentlichen Ak-
tionstages des Naturnetzes
Pfannenstil wurden kürzlich die
Kirschlorbeersträucher entfernt
und als Ersatz eine Wildhecke
mit einheimischen Sträuchern
gepflanzt.

Bei Wind und Regen begrüsste
Rolf Maurer, Projektleiter Natur-

netz Pfannenstil, die 15 Freiwilli-
gen und bedankte sich für ihr En-
gagement trotz des garstigen
Wetters. Die Helfenden waren
aus der ganzen Region ange-
reist, darunter auch drei Asylsu-
chende aus Herrliberg. Fachlich
wurde der Tag von Rebekka Frei
vom Verein Konkret angeleitet,
sie gab den Anwesenden auch
eine Einführung ins Thema Neo-
phyten.

Dann wurde hart gearbeitet.
Die Kirschlorbeersträucher wur-
den zuerst zurückgeschnitten
und dann die Wurzelstöcke aus-
gepickelt und mithilfe eines
Habeggers, einer Art Seilzug,
entfernt. Um am Schluss eine
schöne einheitliche Wildhecke
zu erhalten, wurden auch neben
dem Kirschlorbeer stehende ein-
heimische Gehölze entfernt.

Am Nachmittag pflanzten die
Freiwilligen rund 55 einheimi-
sche Sträucher und stellten
einen Holzzaun auf. Die neue
Wildhecke bietet nun einen neu-
en Lebensraum für verschiedene
Vögel wie zum Beispiel das Rot-
kehlchen und Unterschlupf für
kleine Säugetiere wie Igel oder
Iltis. e

ERLENBACH Freiwillige
pflanzten kürzlich im Allmendli 
in Erlenbach eine Wildhecke 
als Ersatz für den invasiven 
Neophyten Kirschlorbeer.
Organisiert hat den Aktionstag 
das Naturnetz Pfannenstil.
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8703 Erlenbach, Tel. 044 915 31 68
E-Mail: info@gemi.ch, www.gemi.ch

Küchen
hot & cool

Ihr Schreiner am Zürichsee SEIT 1948
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 ANZEIGE

diese Woche einer der zwei neuen
Weiher des Naturnetzes Pfan-
nenstil in Hombrechtikon ent-
stehen. Der zweite, bereits fertige
Weiher befindet sich auf dem
Grundstück der Pro Natura Zü-
rich unterhalb der Stiftung Brun-
egg an der Sunnebergstrasse.

Hombrechtikon ist aus regio-
naler und kantonaler Sicht
eine Schwerpunktgemeinde für
Kleinseen, Tümpel und Weiher.
Für Lurche wie Grasfrösche, Erd-
kröten und Bergmolche sind sol-
che Gewässer überlebenswichtig.
Viele der Feuchtlebensräume
sind im Verlaufe des 20. Jahrhun-
derts verloren gegangen, was
auch Auswirkungen auf die
Artenvielfalt hat. «Die meisten
Amphibien stehen in der Schweiz
auf der Roten Liste», sagt Chris-
tian Wiskemann, Berater für
Landwirtschaft, Naturschutz
und Siedlungsökologie beim
Naturnetz Pfannenstil. Umso
wichtiger sei daher die Vernet-
zung der bestehenden Gewässer.

«Planung und Pragmatismus»
Diese erfolgt auf theoretischer
Ebene im Rahmen der regiona-
len Richtplanung. Konkret umge-
setzt werden die Vernetzungs-
korridore im Bezirk Meilen vom
Naturnetz Pfannenstil in Zusam-
menarbeit mit den lokalen Bau-
ern und Förstern. Das Naturnetz

arbeitet im Auftrag der Gemein-
den. Bei der Umsetzung seien
Planung und Pragmatismus ge-
fragt, sagt Wiskemann. Nicht im-
mer könne der optimale Standort
realisiert werden. «Die Projekte
stehen und fallen mit den freiwil-
ligen Eigentümern und Bewirt-
schaftern der infrage kommen-
den Grundstücke.» Zu beachten
sind auch die bereits beste-
henden Lebensräume, die nicht
angetastet werden sollen. Hinzu
kommen Hürden der Gesetz-
gebung. Seit einigen Jahren fal-
len alle Weiher im Kanton Zürich
unter den Begriff «Bauten und
Anlagen» und sind somit bewil-
ligungspflichtig. Auch acker-

fähiges Kulturland, wie die Blu-
menwiese der Familie Heusser,
soll möglichst wenig tangiert
werden, da solche Fruchtfolge-
flächen kompensiert werden
müssen.

Das erklärt die wurstförmige
Gestalt des neuen Gewässers.
Aufgrund der Unebenheiten des
Geländes wird der Wasserstand
zwischen vierzig Zentimetern
und einem Meter variieren. Beim
Bau wurde nur der vor Ort vor-
kommende Boden – namentlich
lehmhaltige Erde – verwendet.
Auch ohne Folien seien die Wei-
her dicht, sagt Brigitte Bännin-
ger vom Naturnetz Pfannenstil.
Sie hat die Planung und Umset-

Feldbach bekommt zwei neue Weiher. Linda Koponen

Podologie ..Ihren Füssen zu liebe!
8706 Meilen / Dorfstr. 122

….der nächste Winter
kommt bestimmt

Auf Ihre Termin-Vereinbarung
freut sie sich.

Telefon 044 923 43 62
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Entscheid zur 
Linienführung 
des 919-Busses

An der Zumiker Gemeindever-
sammlung von heute Abend
geht es zum zweiten Mal in Folge
um die Linienführung des Bus-
ses 919. Im vergangenen Mai be-
reits beantragte der Gemeinde-
rat, auf die heutige Endstation
beim alten Gemeindehaus zu ver-
zichten und diese stattdessen
nach Waltikon zu verlegen.

Nach der Rückweisung hat der
Gemeinderat verschiedene Vari-
anten geprüft, von denen er vier 
ausgearbeitet hat. Zur Abstim-
mung liegen nun folgende vor: 
die Verkürzung der Buslinie 
nach Waltikon, die Verlängerung
in den Geissacher sowie die Bei-
behaltung der Endstation beim 
alten Gemeindehaus – Letzteres in 
zwei Optionen. Der Gemeinderat 
erachtet die Verkürzung der Bus-
linie als beste und kostengüns-
tigste Variante. Die Rechnungs-
prüfungskommission (RPK) teilt 
diese Einschätzung.

RPK fordert Einsparungen
Beim Budget, das ebenfalls zur Ab-
stimmung vorliegt, beantragt die
RPK vier Änderungen. Damit soll
der Voranschlag 2017 mit insge-
samt 627 000 Franken entlas-
tet werden. Betroffen sind der Vor-
platz des neuen Gemeindehauses
(100 000 Fr.), die Umnutzung von 
Räumen des neuen Gemein-
dehauses (210 000 Fr.), das Bistro
am Dorfplatz (247 000 Fr.) und
zusätzliche Abstellplätze in der
Schulanlage Farlifang (70 000 Fr.).

Der Gemeinderat beantragt,
den Steuerfuss unverändert bei 85
Prozent zu belassen. Die laufende
Rechnung 2017 sieht bei einem
Aufwand von 72,66 Millionen
Franken einen Ertrag von 70,66
Millionen ein Minus von knapp
2 Millionen Franken vor. Die
Nettoinvestitionen belaufen sich
auf 11,35 Millionen Franken. red

Gemeindeversammlung Zumikon, 
heute um 19 Uhr,
Gemeinschaftszentrum.

ZUMIKON In Zumikon geht es 
an der heutigen Gemeinde-
versammlung erneut um
die Linienführung des
919-Busses. Zudem stehen 
auch die Entscheide zum
Budget und Steuerfuss an. 

KÜSNACHT

Senioren und 
Seniorinnen jassen
Senioren und Seniorinnen von 
Küsnacht, Erlenbach und Zumi-
kon jassen am Mittwoch, 14. De-
zember, um 14 Uhr im Restaurant 
Dörfli in Küsnacht. Alle jassfreu-
digen Senioren sind willkommen. 
Jasskarten sind vorhanden. e

Anlässe

Adolf Muschg las aus
seinem unveröffentlichten Buch

Adolf Muschg tut seiner sozial-
demokratischen Parteizugehö-
rigkeit alle Ehre und begrüsst
salopp mit «Liebe Dorfgenossen
und Dorfgenossinnen.» Selten
habe er so viel Lampenfieber wie
vor dieser Lesung verspürt, ge-
steht der bekannte Schriftsteller
den über 100 Zuhörern, die sich
am Samstagnachmittag in der
Café-Bar des Spitals Männedorf
eingefunden haben. «Es ist im-
mer heikel, im eigenen Dorf zu
reden», meint der Ehrenbürger
Männedorfs nicht ohne ein
Schmunzeln, zumal persönliche
Erlebnisse aus einem Spitalauf-
enthalt Teil seines neuen Buches
«Der weisse Freitag» sind. Er liest
im Stehen aus einer Beige Blät-
tern, denn das Werk erscheint
erst im Februar in Buchform.

Der Titel habe nichts mit Kar-
freitag zu tun, stehe auch nicht im
Gegensatz zum Schwarzen Frei-
tag – wie der Börsencrash von
1929 bezeichnet wird –, sondern
sei sinnbildlich gewählt wie für
ein Wintermärchen. Kein Mär-
chen, sondern die wahre Ge-
schichte zweier Lebensläufe, die
mehr als 200 Jahre auseinander-
liegen, hat Muschg festgehalten:
seinen eigenen und denjenigen
von Goethe. Wobei er sich auf
Goethes zweite Schweizerreise
beschränkt, als der grosse Dich-
ter vor der Last seiner Tätigkeit in
Weimar flüchtete. Dem Buchtitel
huldigend, beginnt Muschg mit
der Beschreibung einer Gruppe
von Bergsteigern, die sich am
19. November 1779 bei ihrem Auf-
stieg an der Furka mühsam durch
ein Schneegestöber kämpft. Mit

dabei der unter dem Pseudonym
Weber reisende Goethe.

Muschgs Spitalerfahrungen
Es folgt ein Schnitt, wie Muschg
den Wechsel von einem zum an-
deren Protagonisten bezeichnet.
Immer mehr gehöre er einer
Generation von Tölpeln an, liest er
nun aus dem autobiografischen
Kapitel. Thema ist jene Episode
aus dem Jahr 2014, als der heute
82-Jährige frühmorgens eine
Treppe hinunterstürzt, sich dabei
verletzt und von seiner Frau ins
Spital Männedorf gefahren wird.
Weil sich die Notfallstation da-
mals noch im Umbau befunden
hat, sei es umständlich zu- und
hergegangen, bis er endlich auf

einer Liege komplettiert war und
die klaffende Wunde am Knie
einem deutschen Arzt entgegen-
strecken konnte. «Schriftdeutsch
höre man ja viel hier im Spital»,
meint er nebenbei zum Publikum,
will die Bemerkung aber nicht als
xenophob verstanden wissen.

Muschg, der schon Operatio-
nen wegen der Gallenblase und
wegen seines «verkrusteten
Prostatakrebses» hinter sich hat,
nimmt die Ankündigung einer
weiteren Operation mit Voll-
narkose gelassen entgegen. Und
da auch die Finger verletzt waren,
musste das Schreiben einst-
weilen ruhen, dafür freute er sich
umso mehr, sich in seiner Goe-
the-Lektüre vertiefen zu können.

Goethe und der Gotthard
Was folgt, ist ein steter Wechsel
zwischen seinem Leben und
demjenigen Goethes. Über
Muschg selber erfährt man, dass
der gebürtige Zolliker und Bau-
ernsohn seiner dritten Ehe we-
gen in die Fischottergemeinde
gezogen ist. Mit Ironie würzt er
all die Begebenheiten, die mit
dem Wappentier, seinem Gehege
und seinem Ausbüxen zu tun ha-
ben. Über Goethe hat er recher-
chiert, dass dieser auf seinen Ab-
stechern in die Schweiz nie wei-
ter als bis zum Gotthard gekom-
men ist. Und weil der Basistunnel
mit dem seit gestern gültigen neu-
en Fahrplan passierbar geworden
ist, hat der Schriftsteller seine

Gedanken zum Jahrhundertbau
und dessen Rentabilität nieder-
geschrieben, die er der Aktualität
wegen loswerden will. «Fürs erste
Loch 1882 gab es 199 Tote, 2016
waren es deren 9», sagt Muschg
und weist auf den Film im Schwei-
zer Fernsehen hin, dessen erster
Teil gestern ausgestrahlt wurde
(heute Abend folgt der zweite
Teil). Und bemüht schliesslich
Goethes Mephisto, hatte der
Teufel rund um den Gotthard
doch seit je seine Finger im Spiel.

    Maria Zachariadis

Adolf Muschgs neuste Erzählung 
«Der Weisse Freitag» erscheint
am 16. Februar 2017 beim Verlag
C. H. Beck. 

MÄNNEDORF Adolf
Muschgs neuester Roman
«Der weisse Freitag» erscheint 
im Februar. Erste Kostproben 
daraus gewährte er nun
im Spital Männedorf.

Adolf Muschg gewährte in Männedorf exklusive Einblicke in seinen noch unveröffentlichten Roman «Der weisse Freitag». Sabine Rock

zung der Weiher begleitet. Die
Bau- und Planungskosten für die
beiden Weiher betragen je rund
20 000 Franken. Finanziert
wurde das Projekt neben der
Gemeinde von der Pro Natura
Zürich und dem Naturemade
Starfonds des EWZ. Mit diesem
unterstützt das Elektrizitäts-
werk der Stadt Zürich ökologi-
sche Ausgleichsprojekte.

Wichtig für Nahrungskette
«Das Naturnetz pflegt enge
Kontakte mit den Bauern der
Region», sagt Bänninger. Gesetz-
lich müssten diese mindestens
sieben Prozent ihres Landes für
Ausgleichsflächen wie Blumen-
wiesen oder Hecken zur Verfü-
gung stellen. Im Bezirk Meilen
und in der Gemeinde Egg, wo das
Naturnetz tätig ist, sind es im
Durchschnitt zwanzig Prozent.

«Für die Biodiversität sind sol-
che Förderflächen enorm wich-
tig», sagt Hans Nef vom Naturnetz
Pfannenstil. Er hat das aktuelle
Projekt beaufsichtigt. Neben ver-
schiedenen Fröschen und Libel-
len sollen die neuen Gewässer im
Frühling auch Ringelnattern und
Iltisse anlocken und so der gesam-
ten Nahrungskette zugutekom-
men. Letztere sind als Amphi-
bienliebhaber bekannt und wer-
den somit vom steigenden Ange-
bot profitieren. Linda Koponen

Zwei neue Weiher
erfreuen Amphibien und Iltisse

Auf der Blumenwiese im Hom-
brechtiker Weiler Tal in Feldbach
wird gebaggert und gewalzt. Die
Schuhe sinken im feuchten Lehm
ein. Gegen die fast schon beis-
sende Kälte kann auch die Nach-
mittagssonne, die nach einem
nebligen Morgen auf die Bau-
grube strahlt, nur wenig ausrich-
ten. Hier auf dem Grundstück der
Familie Heusser im Tal soll noch

HOMBRECHTIKON Das
Naturnetz Pfannenstil hat
in Hombrechtikon zwei neue 
Weiher erstellt. Diese dienen 
als wertvoller Lebensraum
für bedrohte Amphibien.

|
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Das Naturnetz Pfannenstil sorgt in zwölf Zürcher Gemeinden für öko-
logische Vernetzung. Rund 100 Projekte im Bereich Natur und Biodiversität 
setzt es jährlich um. Seit vier Jahren ist auch die Siedlungsökologie ein 
wichtiges Thema.

von Christian Wiskemann

Die Region Pfannenstil umfasst zwölf Ge-

meinden am rechten Zürichseeufer, in 

welchen über 100 000 Einwohnerinnen 

und Einwohner leben. Die Region ist ge-

prägt durch den Zürichsee, den Hügelzug 

des Pfannenstils und die vielen Fliess-

gewässer, die quer zum See verlaufen. Mit 

dem Ziel, das Naturschutz-Gesamtkonzept 

des Kantons Zürich und die ökologische 

Vernetzung gemäss regionalem Richtplan 

in den zwölf Gemeinden zu verwirklichen, 

wurde 1998 das Naturnetz Pfannenstil 

(NNP) gegründet. Initiantin war die Zür-

cher Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP), 

ein Zweckverband, der sich den regio-

nalplanerischen Interessen der Region 

widmet. 

Gebiete und Personen vernetzen
Das Naturnetz versteht sich nicht nur als 

Netz von ökologisch wertvollen Gebieten. 

Ebenso wichtig sind die Zusammenarbeit 

und die Vernetzung aller Akteure, welche 

in der Landschaft tätig sind, von Bauern 

über Förster, Naturschutzvereine aber auch 

Gärtner oder Mitarbeitende des Strassen-

dienstes und der Gemeindeverwaltun-

gen. Die Pläne des NNP waren zunächst 

bescheiden, doch bereits nach wenigen 

Jahren hatte sich das Netzwerk nicht nur 

etabliert, sondern zu einem Vorzeigepro-

jekt entwickelt. 

Nach einem Pilotversuch in Egg konnte das 

Projekt rasch in allen ZPP-Gemeinden Fuss 

fassen. Von Hombrechtikon bis Zollikon 

begann man, zahlreiche Aufwertungs-

massnahmen umzusetzen: Neue Weiher 

wurden angelegt, Blumenwiesen angesät, 

Wälder ausgelichtet und Trockenmauern 

in Rebbergen errichtet. Die ökologische 

Infrastruktur am Pfannenstil nimmt seither 

immer mehr an Form an.

Der Aspekt der regionalen Planung ist von 

grosser Bedeutung und der hervorstechen-

de Vorteil des NNP. Denn erst, wenn öko-

logisch wertvolle Flächen überkommunal 

geplant und miteinander vernetzt werden, 

entsteht eine funktionierende ökologische 

Infrastruktur.

Gute Startvoraussetzungen
Dass das NNP sich derart rasch etablieren 

konnte, ist auch den Umständen geschul-

det: Die Planungsgruppe wünschte sich 

eine möglichst schnelle Umsetzung von 

Projekten und freute sich, dass etwas ent-

stand. Der Kanton Zürich unterstützte das 

Projekt von Beginn weg ideell und finan-

ziell, was ebenfalls eine grosse Hilfe war. 

Ausserdem hat die Landwirtschaftspolitik 

dem Naturnetz in die Hände gespielt. Seit 

2003 gilt die Öko-Qualitätsverordnung, 

die die Ergänzung finanzieller Beiträge 

für zusätzliche ökologische Leistungen 

in der Schweizer Landwirtschaft ermög-

licht. Diese Beiträge haben dazu geführt, 

dass die lokalen Bauern gerne die Beratung 

des NNP angenommen haben, da sie von 

den Aufwertungsmassnahmen profitieren 

konnten. Seit der Gründung des Naturnet-

zes sind so bereits unzählige Projekte um-

gesetzt worden. 

Finanziert wird das NNP zu gleichen Tei-

len vom Kanton Zürich, den zwölf betei-

Natur im Siedlungsraum vernetzen

Thema Umwelt, Dezember 2016
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ligten Gemeinden und durch Beiträge von 

Bund und Stiftungen. In einem normalen 

Jahr beläuft sich das Budget auf rund 

700 000 Franken. 

Auf Betroffene zugehen
Grundsätzlichen Widerstand gegen das 

Naturnetz gab es nur anfänglich. Doch 

haben sich Skeptiker und Befürworter 

rasch zusammengerauft. Insbesondere, 

weil sämtliche Beteiligten erkannten, dass 

das NNP nicht nur Entlastung bringt, son-

dern auch Synergien schafft. Und weil die 

Themen Natur und Biodiversität längst 

mehrheitsfähig sind, ergaben sich selbst 

mit den Anrainern praktisch keine Proble-

me. Um auf gute Akzeptanz zu stossen, ist 

es zentral, alle von einem Projekt Betroffe-

nen möglichst früh miteinzubeziehen. Von 

100 NNP-Projekten pro Jahr werden im 

Schnitt lediglich rund fünf Projekte abge-

brochen. Um diese Zahl so tief zu halten, 

wird das NNP auch zukünftig schon vor 

den ersten Planungsschritten von Projek-

ten offen auf die Betroffenen zuzugehen. 

Diese Vorgehensweise hat dazu geführt, 

dass das Naturnetz einen guten Rückhalt 

bei den Bauern, der Bevölkerung und den 

Gemeinden geniesst. Viele Bauern gelan-

gen mittlerweile sogar selbst mit Projekt-

ideen an das Naturnetz. 

Siedlungen bieten Lebensraum
Vor vier Jahren hat das Naturnetz begon-

nen, sich auch um das Thema Siedlungs-

ökologie zu kümmern, steckt dabei aller-

dings immer noch in den Kinderschuhen. 

Schnell hat sich gezeigt, dass das Thema 

ein Generationenprojekt umfasst. Wie ein 

Garten oder Park gepflegt wird, ist ent-

scheidend für dessen Biodiversität. Diese 

Tatsache ist noch nicht im Bewusstsein der 

Bevölkerung und der handelnden Akteure 

wie Gärtnern oder Strassenmeistern veran-

kert. Die ständig wachsenden Siedlungen 

werden jedoch für die Biodiversität immer 

wichtiger. Denn auch sie tragen zur Ver-

netzung bei und beherbergen dank einer 

grossen Lebensraumvielfalt auch eine 

grosse Anzahl Tiere und Pflanzen. Mit auf-

gewerteten Flächen wie arten reichen Wie-

sen und Hecken sowie naturnahen Gärten 

und Umgebungsgestaltungen entstehen 

Lebensräume und wichtige Korridore.

In der Gemeinde Meilen, die ebenfalls dem 

Naturnetz Pfannenstil angehört, ist das 

Bewusstsein für Ökologie im Siedlungs-

raum bereits vorhanden. Das zeigt das 

Beispiel des Projekts «Bahia-Park», das in 

unmittelbarer Nähe zum Bahnhof Herr-

liberg-Feldmeilen realisiert wurde. Ihren 

Namen verdankt die Grünanlage dem 1960 

verstorbenen und lange in Brasilien tätigen 

Tabak-Exportunternehmer Jakob Studer. 

Nach seinem Tod erwarb die Gemeinde 

das Grundstück. Studers Villa ist längst dem 

Abbruchbagger zum Opfer gefallen, der 

dazugehörige Park jedoch blieb erhalten. 

Biodiversität als Standortfaktor
Aus der Sicht von Sarah Marthaler, seit 

zwei Jahren Sachbearbeiterin für Umwelt, 

Landschaft und Abfallwesen in der 

Gemeinde Meilen, steht Biodiversität nicht 

zuletzt für Lebensqualität und damit für 

einen wichtigen Standortfaktor. Trotz sei-

ner privilegierten Lage am rechten Zürich-

seeufer gelte es auch für Meilen, seinem 

Gemeindegebiet von rund zwölf Quadrat-

kilometern die nötige Sorge zu tragen. 

Dass die Pläne, im Bahia-Park Lamas zu 

halten, vor Jahren gescheitert sind, stimmt 

heute niemanden mehr traurig. Denn nach 

dem Aus entschied sich der 13 000-See-

len-Ort im Jahr 2013, die Wiesen aufzu-

werten. Dies gemeinsam mit dem Bau-

ern, der das Gelände bewirtschaftet, dem 

Naturnetz Pfannenstil und der Privatschule 

Terra Nova, die im angrenzenden frühe-

ren Fabrikgebäude von Kaffee Hag unter-

gebracht ist. 

Gemeinsam invasive Neophyten 
ersetzen
Das Projekt wurde bereits wenige Monate 

später umgesetzt. Zu den Massnahmen 

zählten die Schaffung von Nisthilfen wie 

Ast- oder Steinhaufen, die Ansaat einer 

Blumenwiese oder eine stärkere Struktu-

rierung der Parzelle – und nicht zuletzt 

das Ersetzen gebietsfremder Gehölze. Frü-

her fanden sich im Park diverse invasive 

Neophyten, darunter bespielsweise einige 

grosse Kirschlorbeerbäume. Um für die 

Themen Biodiversität und invasive Neo-

phyten zu sensibilisieren, führte das Natur-

netz Pfannenstil im Bahia-Park einen Kurs 

für das Unterhaltspersonal der Gemeinden 

durch. 

Im Park selbst sind die gebietsfremden 

Pflanzen unterdessen so gut wie ver-

schwunden, auch wenn im höher gele-

genen Teil noch diverse exotische Bäume 

stehen. «Zahlreiche Akteure, etwa von der 

Privatschule, waren zudem beim Heuen 

oder dem Roden von Brombeersträuchern 

behilflich», erklärt Marthaler. Dass nicht 

überall, regelmässig oder nur zur Hälfte 

gemäht wird, habe früher öfter Überzeu-

gungsarbeit erfordert. «Und das nicht nur 

gegenüber der Bevölkerung, sondern auch 

gegenüber den Gemeindeangestellten.» 

Hürden bei der Umsetzung gab es in Mei-

len nur sehr wenige. Einer Abstimmung 

musste man sich aufgrund des geringen 

Finanzaufwandes nie stellen, denn das Pro-

jekt hat bislang gerade gut 10 000 Franken 

gekostet. Dementsprechend präsentiert 

sich der Bahia-Park auch alles andere als 

protzig. Matchentscheidend sind hier die 

kleinen Dinge – wie das Blühen der Wild-

blumen und der Einbau einer Ausstiegs-

hilfe für Kröten, die immer wieder in einen 

Lichtschacht stürzen. Auch die Tatsache, 

dass sich Mauer- und Zauneidechsen, Dis-

telfinken und Wildbienen auf dem Gelände 

wieder zunehmend heimisch fühlen, zeugt 

vom Gelingen der Parkpflege. 

Links und weitere Infos: 

www.pusch.ch/themaumwelt

Das Naturnetz Pfannenstil 
mobilisiert verschiedene 

Akteure für die Umsetzung 
von Aufwertungs- und 

Vernetzungsmassnahmen.
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Wegzug von Pelikan treibt Wasserpreis hoch
MÖNCHALTORF Um diverse 
Sanierungsprojekte für  
die Wasserversorgung  
zu finanzieren, erhöht der 
Gemeinderat die Gebühren. 
Kompensiert werden damit 
auch Mindereinnahmen  
der weggezogenen Firma 
Pelikan. 

Ab dem nächsten Jahr müssen 
die Mönchaltorfer für ihr Wasser 
mehr bezahlen. Grund dafür ist 
unter anderem der Wegzug der 
Firma Pelikan. «Die Firma bezog 
in den vergangenen Jahren rund 
35 Prozent der gesamten Trink­
wassermenge», schreibt der Ge­
meinderat in einer Mitteilung. 
Somit war die Firma der grösste 

Abnehmer von Trinkwasser in 
der Gemeinde. Durch ihren Weg­
zug im Frühling 2016 bleiben nun 
hohe Gebühreneinnahmen aus.

Mit dieser Situation habe man 
sich schon vor einigen Jahren 
auseinandergesetzt, sagt Tief­
bauvorstand Urs Graf (partei­
los) auf Nachfrage. «Bereits 2011 
zeichnete sich ab, dass ein Weg­
zug der Firma Pelikan bevor­
steht. Wir wollten aber nicht  
im Vorhinein Gelder anhäufen, 
sondern die Preise erst erhöhen, 
wenn es nötig ist.» 

Nur Gossau günstiger
Nun hat der Gemeinderat die 
 Erhöhung der Grundgebühr für 
den Wasserbezug von 60 auf  

80 Franken pro Hausanschluss 
per 1. Januar 2017 bewilligt.  
Der Zuschlag pro Wohnung oder 
Betrieb beträgt neu 40 statt  
30 Franken und der Wasserzins 
neu Fr. 1.45 statt Fr. 1.15 pro 
 Kubikmeter. Bezogen wird das 
Wasser für die Haushalte einer­
seits aus Mönchaltorfer Quell­
wasser, über die Gruppenwas­
serversorgung Zürioberland aus 
dem Zürichsee und zu einem 
kleinen Anteil aus dem Egger 
Ringschluss Weid. Ein Vergleich 
mit umliegenden Gemeinden 
zeige, dass die Wassergebühren 
in Mönchaltorf auch nach der 
Erhöhung die zweitgünstigsten 
in der Region seien. «Einzig  
der Preis pro Kubikmeter ist in 

Gossau mit Fr. 1.40 noch etwas 
billiger», sagt Graf. 

Grosser Erneuerungsbedarf 
In den letzten Jahren konnten 
diverse Projekte der Wasserver­
sorgung dank dem Spezialfinan­
zierungskonto sowie den Was­
seranschlussgebühren realisiert 
werden. «Diverse Wasserleitun­
gen und zwei Reservoire wurden 
saniert», sagt Graf. «Der Erneue­
rungsbedarf wird in Zukunft 
aber weiterhin gross sein.» Die 
Mehrjahresplanung zeige, dass 
die Ausgaben permanent grösser 
seien als die effektiven Einnah­
men. Dazu sei die Spezialfinan­
zierung mit 80 000 Franken fast 
aufgebraucht. 

Ein externes Ingenieurbüro 
wurde beauftragt, aufgrund der 
budgetierten Projekte aufzuzei­
gen, mit welchem zusätzlichen 
Betrag aus der Spezialfinanzie­
rung in Zukunft jährlich gerech­
net werden muss. «Diese Über­
prüfung hat ergeben, dass zum 
einen die Grundgebühren um 
rund 35 Prozent und zum an­
deren die Wassergebühren um 
rund 26 Prozent erhöht werden 
müssen», sagt Graf. 

Ähnlich grosse Wasserver­
braucher wie die Firma Pelikan 
gibt es in der Mönchaltorfer In­
dustrie keine. «Neu wird jedoch 
die Überbauung Silbergrueb da­
zustossen», sagt Graf. 

 Lea Chiapolini

Bevölkerung soll auf die Pirsch gehen
REGION Füchse, Molche – oder gar ein Wolf? Das Naturnetz 
Pfannenstil will erheben, welche Tiere in unserer 
Nachbarschaft leben. Nach einem halben Jahr hält sich die 
Mitarbeit der Bevölkerung in Grenzen. Doch auch die wenigen 
Angaben liefern den Initianten womöglich neue Erkenntnisse.

158 Meldungen über Tiersich­
tungen sind von Mai bis Novem­
ber beim Naturnetz Pfannenstil 
eingegangen. Erfasst wurden 
diese über die Onlineplattform 
des gesamtschweizerischen Pro­
jekts «Wilde Nachbarn», an dem 
sich das Naturnetz Pfannenstil 
seit einem halben Jahr beteiligt. 
Hier kann man die Tierart 
 angeben, den Sichtungsort, das 
Datum und den Zeitpunkt ein­
tragen sowie, falls vorhanden, 
ein Foto hochladen. Unter «Be­
merkungen» sind Angaben über 
das Geschlecht oder das Verhal­
ten des Tiers willkommen.

Es braucht Zeit
Gemäss Christian Wiskemann 
vom Naturnetz Pfannenstil be­
findet sich das Projekt in der 
 Region erst in der Anfangsphase. 
«Es sind zwar noch nicht so viele 
Rückmeldungen; im Vergleich 
zur Stadt St. Gallen, die etwa 
zeitgleich gestartet ist, stehen 
wir jedoch nicht schlecht da.» 

Steigerungspotenzial gebe es 
aber. Wiskemann glaubt, dass 
das Projekt in zwei, drei Jahren 
richtig angelaufen sein wird. «Es 
braucht halt seine Zeit, bis die­
jenigen Leute, die grundsätzlich 
zum Mitmachen bereit sind, von 
der Aktion erfahren.» 

Wo lebt der Teichmolch?
Es sei durchaus berechtigt, den 
wissenschaftlichen Wert des 
Projekts zu hinterfragen, sagt 
Wiskemann. «Klar, bei der ak­
tuellen Anzahl von Meldungen 
sind wir von einer flächen­
deckenden Erfassung weit ent­
fernt», sagt er. Punktuell könn­
ten die Angaben aber sehr hilf­
reich sein.

Wiskemann nennt das Bei­
spiel eines Teichmolchs. «Für 
einen Amphibienspezialisten ist 
dessen Vorkommen in einem Ge­
biet vielleicht selbstverständlich 
und deshalb nicht weiter erwäh­
nenswert. Wenn er aber seine 
Sichtungen auf unserer Website 
einträgt, gewinnen wir daraus 
möglicherweise Erkenntnisse, 
die wir ohne grössere For­
schungsarbeiten nie erhalten 
würden.» Basierend darauf sei es 
dann möglich, gezielte Massnah­
men zum Schutz der jeweiligen 
Art umzusetzen.

Ein Teil des grossen Ganzen
Laut Wiskemann fliessen sämt­
liche relevanten Einträge der  
am Projekt beteiligten Regionen 
in die Datenbank des Schweizer 
Zentrums für die Kartografie 
der Fauna in Neuenburg. Ein 
Teil der Daten werde zudem  
für den «Schweizerischen Säuge­
tieratlas» aufbereit. Dadurch 
verbessere sich das Gesamtbild, 
was wiederum die Forschung 
unterstütze. Natürlich würden 

die Einträge vorgängig auf ihre 
Plausibilität geprüft, hält Wiske­
mann fest. «Wenn jemand die 
Sichtung eines Wolfs meldet, 
dann fragen wir selbstverständ­
lich nach.» Gerade auch bei 
 Meldungen von Laien helfe ein 
Foto, um den Eintrag zu kontrol­
lieren.»

Für Wiskemann steht der wis­
senschaftliche Aspekt des Pro­
jekts aber ohnehin erst an zwei­
ter Stelle. «Wichtiger ist für uns, 

die Menschen für das Thema  
zu sensibilisieren. Mit einem sol­
chen Projekt können wir den 
Leuten aufzeigen, dass da in 
ihrer unmittelbaren Nachbar­
schaft mehr passiert, als auf  
den ersten Blick sichtbar ist.»

Was bezüglich Datenerfas­
sung alles möglich ist, zeigt ein 
Blick auf die Stadt Zürich. Dort 
läuft das Projekt schon seit meh­
reren Jahren. Und während die 
interaktive Karte in der Region 

Pfannenstiel nur wenige Sichtun­
gen anzeigt, ist Zürich regelrecht 
übersät mit den Piktogrammen 
der verschiedenen Wildtiere.

 Thomas Bacher

Weitere Informationen zum Natur-
netz Pfannenstil und zum Projekt 
«Wilde Nachbarn» gibt es auf 
www.naturnetz-pfannenstil.ch 
Ausserdem können Interessierte 
unter dieser Adresse das  
beste eingesandte Bild küren.

«Wenn 
 jemand die Sichtung 
eines Wolfs meldet, 
dann fragen wir 
selbstverständlich 
nach.»

Christian Wiskemann 
Naturnetz Pfannenstil

Diese Dohlen wurden am 23. April zwischen 17 und 18 Uhr am Turm der Kirche St. Stephan in Männedorf 
fotografiert. Den Nistkasten hat der örtliche Natur- und Vogelschutzverein angebracht. zvg

Pfarrerin  
geht für immer 
FÄLLANDEN Pfarrerin Anne­
marie Pfiffner verlässt die Re­
formierte Kirchgemeinde Fäl­
landen. Dieser Entscheid ist  
das vorläufig letzte Kapitel einer 
heftigen Auseinandersetzung in­
nerhalb der Kirchgemeinde (wir 
berichteten). Pfiffner war ver­
dächtigt worden, wüste Briefe  
an ihre Amtskollegin Malinee 
Müller geschrieben zu haben, 
um  diese  aus  dem  Amt  zu  hie­
ven. Deshalb wurde gegen sie  
ein Strafverfahren eröffnet, wel­
ches aber inzwischen mangels 
Beweisen wieder eingestellt 
wurde. Bis Ende Jahr ist sie be­
urlaubt worden. Gegen ihre Kol­
legin Müller wurde im Novem­
ber ein Administrativverfahren 
eröffnet. Dieses ist noch nicht 
abgeschlossen. 

Zu sehr belastet
Pfiffner sehe es nicht mehr 
 gegeben, ihren pfarramtlichen 
Auftrag in der Kirchgemeinde 
Fällanden unbelastet und in 
 Unabhängigkeit wahrnehmen zu 
können, heisst es in einer Me­
dienmitteilung der Evangelisch­
reformierten Landeskirche des 
Kantons Zürich. Die Pfarrerin 
hoffe, mit ihrem Entscheid einen 
Beitrag zu mehr Frieden und zu 
einem Neuanfang in der Kirch­
gemeinde zu leisten. 

Nächste Massnahmen zum 
weiteren Vorgehen in der Kirch­
gemeinde Fällanden wird der Kir­
chenrat im Januar 2017 beschlies­
sen und kommunizieren. zo

Neuer Präsident 
für SV Group
DÜBENDORF Weil er die Alters­
grenze erreicht hat, tritt Ernst A. 
Brugger im Mai 2017 nach  
20 Jahren als Verwaltungsrats­
präsident der SV Group zurück. 
Unter der Leitung von Brugger 
etablierte sich das Unternehmen 
in der Schweiz im Bereich der 
Gemeinschaftsgastronomie und 
expandierte nach Deutschland 
und Österreich. Als Nachfolger 
von Brugger fungiert Silvio C. 
Gabriel, der seit 2010 Mitglied 
und seit 2012 Vizepräsident des 
Verwaltungsrats ist. zo

Joe Haider im 
Musikcontainer
USTER Morgen Freitag gibt Pia­
nist und Komponist Joe Haider 
zusammen mit seinem Jazz Or­
chestra und dem Kaleidoscope 
String Quartet im Musikcontai­
ner Uster ein Konzert. Haider 
präsentiert zu seinem 80. Ge­
burtstag ab 20 Uhr sein neues 
Album «Keep It Dark». Der Ein­
trittspreis beträgt 36 Franken, 
für Mitglieder 26 Franken. Wei­
tere Informationen auf der Web­
site www.jazzorama.ch. zo

Zürcher Oberländer / Anzeiger von Uster, 22. Dezember 2016
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Ganz ungezwungen und ohne Anmeldung: Lassen Sie 
sich überraschen von der Naturvielfalt direkt vor Ihrer 
Haustür.

Diese 12 Spaziergänge finden 2017 statt:

•	 Wenn der Frosch Hilfe beim Aussteigen braucht 
Mittwoch, 22. März 2017, Hombrechtikon 

•	 Essbare und giftige Wildkräuter – schon probiert? 
Dienstag, 11. April 2017, Männedorf 

•	 Mähen mit der Sense 
Donnerstag, 4. Mai 2017, Oetwil am See 

•	 Natur-Oasen mitten in der Siedlung 
Dienstag, 9. Mai 2017, Küsnacht 

•	 Blumenwiesen-Ansaat 
Donnerstag, 18. Mai 2017, Stäfa 

•	 Die wilden Bienen 
Sonntag, 21. Mai 2017, Herrliberg 

•	 Schöne Aussichten für die Mauereidechse 
Mittwoch, 31. Mai 2017, Meilen 

•	 Der lebendige Dorfbach 
Donnerstag, 8. Juni 2017, Egg 

•	 Naturnahe Gärten – die Gewinner 
Samstag, 10. Juni 2017, Uetikon am See 

•	 Wer fängt einen Puppenräuber, einen Ameisen- 
löwen oder einen Neuntöter … 
Mittwoch, 14. Juni 2017, Zumikon 

•	 Mauersegler – Künstler der Lüfte 
Dienstag, 27. Juni 2017, Erlenbach 

•	 Fledermäuse 
Donnerstag, 7. September 2017, Zollikon

 
Weitere Informationen zu den Spaziergängen finden Sie 
auf: www.naturnetz-pfannenstil.ch unter Aktuell oder im 
gedruckten Flyer, erhältlich in Ihrem Gemeindehaus.

Veranstaltungen 2017

12 Spaziergänge durch die 
Pfannenstil-Gemeinden

  Natur pur vor der 
      Haustür 2017
 

N A T U R N E  T  Z  
P  F A N N E N S T I L  
E i n  P r o j e k t  d e r  Z ü r c h e r  P l a n u n g s g r u p p e  P f a n n e n s t i l 

Hombrechtikon,
Mittwoch, 
22. März 2017
Treffpunkt: 18:00 Uhr,
Busstation 
Hofacherstrasse

Wenn der Frosch Hilfe beim Klettern braucht

Auf dem Weg dorthin lauern 
viele Todesgefahren wie Stras-
sen, Frassfeinde oder Dolen-
deckel. Jean-Baptiste Evard 
hat eine simple, aber äus-
serst effektive Ausstiegshilfe 
für Frösche entwickelt, mit 
der sie den Weg wieder aus 
der Kanalisation 
finden 

Im Spätwinter wandern Frösche und Kröten vom 
Winterversteck zurück zu ihren Laichplätzen.  

Begleitet durch: 
Vincent Sohni, 
Biologe, und
Jean-Baptiste Evard, 
Amphibienspezialist 

und somit überleben. Mit der 
Taschenlampe ausgerüstet, 
folgen wir mit dem Biologen 
Vincent Sohni der Amphibi-
enwanderroute und lernen 
dabei Erstaunliches.

Männedorf, 
Dienstag, 
11. April 2017
Treffpunkt: 18:15 Uhr, 
Bushaltestelle 
Allmendhof

Die Botanikerin Evelin Pfeifer zeigt uns, was am Wegrand und im 
Anna-Zemp-Garten an essbaren, aber auch giftigen Wildkräuten gedeiht.

Essbare und giftige Wildkräuter – schon probiert?  

Begleitet durch: 
Evelin Pfeifer, 
Botanikerin

Wir erfahren, wie man die
verschiedenen Pflanzen,
ihre Blätter, Wurzeln oder
Blüten verwenden kann
und welchen Nährwert sie
für uns haben. Aber auch
ungeniessbare und giftige
Kräuter verdienen
Erwähnung, da viele
als Heilpflanzen 

Verwendung finden oder 
für Tiere als Nahrungs-
grundlage notwendig 
sind.

Geräuscharm und ohne 
Fremdenergie pflegen Sie 
Ihre Wiesenflächen natur-
nah. Der Gartenberater 
Hans Grob stellt verschie-
dene Sensen vor, erklärt das 
Dengeln und zeigt, wie die 
Sense gewetzt wird. Er führt 
den Bewegungsablauf beim 
Mähen vor und erklärt, wo 
das Schneiden mit 

Oetwil am See, 
Donnerstag, 
4. Mai 2017
Treffpunkt: 18:15 Uhr, 
Busstation 
Bergstrasse

Mähen mit der Sense

Begleitet durch: 
Hans Grob,  
Gartenberater

Für das Schneiden Ihrer Wiese ist 
die Sense das ideale Gerät.

Küsnacht, 
Dienstag, 
9. Mai 2017
Treffpunkt: 18:00 Uhr, 
Bahnhof Küsnacht

Begleitet durch: 
Christian Wiskemann, 
Botaniker 

Der Natur auf der Spur

Gehen Sie mit uns auf 
Schatzsuche und lernen Sie 
den neu installierten Posten-
lauf kennen, der der Bevöl-
kerung und Schulen künftig 
zu Verfügung steht. Wir wei-
hen die Schnitzeljagd offiziell 
ein und spazieren von einer 
Natur-Perle zur anderen. 

Stäfa,
Donnerstag, 
18. Mai 2017
Treffpunkt: 18:00 Uhr,  
Reformierte Kirche

Blumenwiesen-Ansaat 

Begleitet durch: 
Kaspar Pünter, 
Gärtner, und 
Winu Schüpbach, 
Agronom

Der Gärtner Kaspar Pünter 
und der Agronom Winu 
Schüpbach zeigen Ihnen, wie 
Sie erfolgreich den Boden 
richtig vorbereiten, eine 

Herrliberg, 
Sonntag, 
21. Mai 2017 
Treffpunkt: 15:45 Uhr, 
Busstation Busenhardstr.
(Bus 973 ab Bhf. Herrliberg-
Feldmeilen um 15:38 Uhr)

Sie sind wichtige Bestäuber 
für unsere Wild- und 
Kulturpflanzen, jedoch gelten 
viele von ihnen gemäss  
Roter Liste als gefährdet. 
Der Tierökologe André Rey 
stellt die wichtigen Helfer 
im Gewinner-Garten des 
Wettbewerbs «Naturnahe 
Gärten» vor und zeigt auf, 
warum sie wichtig sind und 
was sie fürs Überleben 
brauchen.

Die wilden Bienen

Begleitet durch: 
André Rey, 
Tierökologe

In der Schweiz gibt es über 600 Arten von Wildbienen, 
rund die Hälfte davon lebt in unseren Siedlungsgebieten.

Eine farbenfrohe Blumenwiese belebt die Umgebung der Kirche Stäfa. 
Sie können dabei sein, wenn weitere Wiesen 
im Friedhof neu angesät werden.

Mitten im Dorfkern von Küsnacht führt
eine Schnitzeljagd zu kleinen Natur-Oasen. 

der Sense sinnvoll ist 
und was das für 
Ihren Garten und 
seine Artenvielfalt 
bedeutet.

Blumenwiese ansäen und 
sie danach fachgerecht 
pflegen.

Weitere Inormationen finden Sie auf: www.naturnetz-pfannenstil.ch unter Aktuell, Veranstaltungen.

Der Regionale Aktionstag findet dieses Jahr am 
Samstag, 4. November 2017, in Hombrechtikon statt.  
Wir pflanzen einen Hochstamm-Obstgarten.

Das Naturnetz Pfannenstil ist jetzt auch auf facebook 
präsent. Liken Sie unsere Seite und erfahren dadurch 
laufend, was im Naturnetz los ist.

Lust auf einen Spaziergang mit Knobelspass? Begeben 
Sie sich bei Gelegenheit auf Schnitzeljagd in Küsnacht.  
Der Erlebnisweg führt zu 11 Naturstandorten im Zen-
trum von Küsnacht und wird am Abendspaziergang vom 
9. Mai 2017 eingeweiht.   

Melden Sie Ihre Wildtierbeobachtungen der Region  
Pfannenstil unter www.pfannenstil.wildenachbarn.ch 
Wir sind gespannt!IHRE BEOBACHTUNGEN INTERESSIEREN UNS !

Im Siedlungsgebiet leben neben uns Menschen auch Wildtiere. In 
Gärten, Hinterhöfen und Grünanlagen sind unsere wilden Nach-
barn unterwegs: Igel, Fuchs, Feuersalamander, Zauneidechse und 
Schwalbenschwanz. Sind Ihnen diese und andere wilde Nachbarn 
schon begegnet?

MELDEN SIE DIE WILDEN NACHBARN  
DER REGION PFANNENSTIL ! 
www.naturnetz-pfannenstil.ch/wildenachbarn
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